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Ammer mehr EnchiMmmen.
Der Sarmat-Msschuß.

Ein Zwischenfall.
Berlin , 7. Febr . Im preußischen Unter,

suchungsausschuß für die Barmat -Kutisker-
afsäre wurde heute ein Schreiben des frühe-
ren sozialdemokratischen Reichswirtschaftsmi.
nisters Wisill verlesen, das die Aussage des
Kriminalkommissars Klinkhammer . er hätteBarmat Ein - und Ausfuhrgenehmigungen
bewilligt, als unrichtig bezeichnet. Wisellwird noch heute zur Vernehmung geladen.Der deutschnationale Abgeordnete Brunck
verweist auf eine Erklärung des Verteidi¬
gers Barmat . wonach auch deutschnationale
Persönlichkeiten Liebesqabenpakete erhalten
haben. Er verlangt Namensnennung und
weilt diese Angaben zunächst als unrichtig
zurück. — In der weiteren Vernehmung des
Ministerialdirektors Dr . Falk erklärt die¬
ser, daß er 1919 der Rechtsauffassung war ,
daß Barmat auch für die von der Regierung
angeordneten Lebensmittelgeschäfte eine
Großhastdelserlaubnis hätte haben müssen .Er habe an dieser seiner Meinung festgehal -
ten und den Oberkommissar Schmidt darauf
hingewiesen, daß . wenn die Reichsstellen
ohne hie erforderlichen Unterlagen eine Han-
delserlaubnis erteilten , dies geradezu einer
unerlaubten Handlung gleichkäme .

Im weiteren , Verlauf , der Aussprache
kommt es zu einem Zwischenfall zwischen
dem stellvertretenden Vorsitzenden Dr . Deer-
berg einer, und Ausschußmitgliedern und
den Zeugen andererseits , weil Dr . D e e r -
berg angeblich unzulässige Fragen stelle.
Einem gegen fettte Amtsführung eingebrach-
ten Mißtrauensantrag kommt er dadurch
zuvor, daß er sein Amt niederlegt . An sei¬
ner Stelle übernimmt der polksparteiliche
Abgeordnete Dr . P i ck e r n e i l die Leitung
der Verhandlungen .

Der preußische Barmat -Untersuchungs¬
ausschuß .

Berlin , 7. Febr . Im weiteren Verlauf der
Sitzung berichtete Kriminaloberinspektor
Klinghammer über die Vorgänge , -die
während seiner Dienstzeit unter Ministerial¬
direktor Falk als Chef der Landespolizei
vorgekommen sein sollen . Zeuge behauptet ,
Dr . Falk habe damals unter Duldung siiner
Mitarbeiter Angriffe gegen den damaligen
Minister Hermes in die Presse lanciert und
dem sozialdemokratischen Abgeordneten Heil¬
mann Material über dienstliche Verfehlungen
anderer Beamten verschafft . — Zeuge Falk
gibt dann eine Darstellung von den Fällen ,
wonach eine als Pressereferenun empfohlene
und auch eingestellte Dame Material an die
Sozialdemokratische Korrespondenz gegeben
haben soll. Er habe davon nicht da? ® p-
ringste gewußt.

Ausschluß der Oeffentlichkeit im Reichstags-
Untersuchungsausschuß.

Berlin , 7. Febr . Der Untersuchungsaus¬
schuß des Reichstages über die Kreditaffäre
Barmat Kutisker u^w. trat heute wieder zu
einer Sitzung zusammen. Der Vorsitzende
Abg. Saenger (S .) gab zunächst ein Schrei¬
ben bekannt, das die Nationalsozialistische
Reichstagsfraktion auf die Auffovderung zur
Uebergabe ihres Materials an den Ausschuß
gerichtet hat. Der Vorsitzende nahm die
Ausschußmitglieder gegen die in dem
Schreiben enthaltenen Verdächtigungen ener¬
gisch in Schutz und fand dabei die ,

Unter¬
stützung der übrigen Parteien . Ein Ver¬
treter des preußischen Justizministeriums
regte an , die Aus ^chußverbandlungen so
lange auszusetzen , bis hie Untersuchung so
weit gefördert sei . daß eine Verdunkelungs¬
gefahr nicht mehr besteht . Ministerialrat
Kuhnt (Z . ) ersuchte dann , soweit es sich um
Tatsachen bandelt , die Oeffentlichkeit auszu -
schließen . Als Zeitpunkt für den Abschluß
der Untersuchungen gab er ungefähr Ende
März an . Von den Sozialdemokraten wurde
beantragt, daß der Ausschuß mit der Be¬
weisaufnahme in der Angelegenheit der
Postkre'dite sofort beginnen soll, ohne .dre
weiteren Mitteilungen des Justizmmisis -
nutn§ ansufrören. Nach längerer
1> a* e beschloß der Ausschuß mit 12 neuen
6 Ssimm "n . den Unterstichunasrichter Nord¬
wann noch anzubören . Die Oestentlubken
wurde zu diesem Zweck mit gleicher Stm ' -
wenmehrheit ausgeschlossen .

fragen an vr . Stresemann .
(Eigener Drahtberkcht .)

ck. 8 . Berlin , 7. Februar .
In der schier endlosen Reihe der Skandal¬

affären veröffentlicht der V o r w ä r ts
heute neue Enthüll un gen über die
Beziehungen der Depositen -
und Handelsbank zu höchsten Reichs¬
stellen. Darnach hat der frühere Zentrums -
abgeordnete Dr . Schleicher , der Auf-

. sichtsratsmitglied der Bank gewesen sei, die
Verbindung Wolpe-Höfle hergestellt. . Höfle
habe dann die Bank beauftragt , für Rech¬
nungslegung des Reichs Edelmetalle einzu¬
kaufen. Da die Bank aber von sich aus nicht
leistungsfähig war , sind ihr — immer wie¬
der nach derselben Quelle zum Zweck des
Golbeirckaufs im voraus große Beträte rur
Verfügung gestellt worden. Der Direktor
Wolpe hat dann den Einkauf jedesmal hin¬
ausgezögert und das Postgeld inzwischen zu
sehr einträglichen Geschäften benutzt .

Herr Dr . Schleicher ist es ebenfalls nach
dem Vorwärts auch gewesen , der den dama¬
ligen Postminister drängte , der Bank das
Devisenrecht zu verschaffen . Als der Devi¬
senkommissar Fellinger Schwierigkeiten
machte , hat Herr Dr . Schleicher an den da¬
maligen Reichskanzler Stresemann am 12.
November 1923 einen Brief geschrieben , den
der Vorwärts im Wortlaut abdruckt . Im
Anschluß an den Brief Dr . Schleichers rich¬
tet das Berliner Tageblatt in seiner
heutigen Abendausgabe folgende Fragen an
Dr . Stresemann :

Ist eS richtig, daß di« Debitoren der Depo,
fiten- und Handelsbank wegen Vornähme sehr
umfangreicher Goldankäufe sich an ihn gewender
hat, und warum hat er rrcht ein angesehenes
und einwandfreies Bankinstitut, sondern dieses
zweifelhafte Unternehmen mit dieser wichtigen
Aktion beauftragt?

Weshalb hat Herr Dr . Stresemann . nicht we¬
nigstens nach dem 12. 11 . 23 ., als das Empfeh¬
lungsschreiben der höchsten Reihsbehörden den
Herren Wolpe und Klikottka wieder abgenom¬
men war , jeden weiteren Geschäftsverkehr mit
der Bank inhibiert?

Wir erklären ausdrücklich, daß wir mit diesen
Fragen auf keinerlei unlautere Motive Strese-
mannS anfpielen wollen , die ausgeschlossen sind.

D 'e Ruhehiifs -Kas)e.
(Eigener Drahtbericht .)

J. H. Berlin , 7. Februar .
Das Berliner Tageblatt hat be¬

reits gestern eine deplazierte Mitteilung
über gewaltige Millionenkredite ge¬
macht , die die Ruhrindustrie noch vor
den sogenannten Entschädigungen, vor den
viel angefochtenen Reichsbankkrediten und
vor den Millionen -Steuernachlässen erhalten
hat und zwar aus der sogenannten „ Richr-
Hilfskasse" oder abgekürzt „Hrkasi

Das Berliner Tageblatt bringt beute zu
dieser Angelegenheit noch Folgendes : Die
Hika war eine Organisation , b ;e bald nach
Beginn des Ruhrkampfes gegründet und
dem Reichswirtschaftsmimstermm unterstellt
wurde . Reichswirtschaftsminsiter war da¬
mals der volksparteiliche Abgeordnete Becker,
der die engsten Verbindungen mit der
Schwerindustrie unterhielt . Als die Indu¬
strie infolge der französischen Rubrakti >n
in ihrer Produktionsmöglichkeit beschränkt
und die Arbeitsmöglichkeit 'chwand , sprang
die „Hika" mit Krediten ern . die den direkt
betroffenen Nuhrindustriellen »»geführt
wurden . Minister Becker lehnte es ao , die
Kredite auf wertbeständiger Grundlage zu
verrechnen, weil er im Februar und März
1923 angeblich so Optimist ' sich war , daß er
des Glaubens war , die deutsche Mark würde
bei dem damaligen Dollarstande von 8000
stabil bleiben. Herr Becker verrrat zeit¬
weilig sogar die Ansicht, daß der Kurs der
Mark wieder steigen würde.

Die großen Firmen des Ruhrgebiets
macksten von dieser Kreditmöglichkeit recht
eifrig Gebrauch. Sie bauten mit Hilfe die¬
ser Gelder ihre Werkanlagen aus und han¬
delten die Papiermark auch in Devisen um.
Besonders reich wurde die nordweistdeut ' che
Gruppe der Eisenindustrie von Köln bis
Dortmund mit Krediten bedacht. Darunter
vornehmlich die Firmen Otto Wolf . Rhein-
stahl Union und andere , um nur einige zu
nennen. Im acm »' n sind es etwa über 100
gewesen. Die Hika wurde im Reichswirt¬
schaftsministerium zuerst von Regierunqsrat
Lobe und dann von Oberreaierunasrat Je -
sten verwaltet. Diese Kredite , die später
mit einigen Goldpfennigen oder mit einigen

wertlosen Papierfetzen zurückbezahlt wur¬
den, überstiegen bei weitem die den Ruhr -
industriellen ohne Wissen des Reichstags ge¬
währten Entschädigungen um 700 Millionen
Mark . Es dürfte sich dabei um mehr als
2 Goldmilliarden , in Worten 2000 Goldmil -
lionen handeln , die der Ruhrindustrie vor
allen anderen Unterstützungsaktionen auf
dem Wege der Papiermarkkredite vom Reich
geschenkt wurden .

Wir fragen die Reichsregierung , aus wel¬
chem Fonds diese Goldmilliarden dem Reichs-
arbeitsministerium zur Verfügung gestelltwurden ? Wir fragen , wer da verantwortlich
verfügt hat ? Wir fragen , warum der Reichs¬
tag davon bis heute nicht in Kenntnis gesetztworden ist? Das deutsche Volk hat ein Recht
auf genaue Rechnungslegung und im Inter¬
esse der Aufwertung auf die Erfassungder ungeheuren Jnflationsge -
w i n n e, die sich hier Punkt für Punkt genau
feststellen lassen , nachdem die Ruhrindustrie
fpäter durch die Millionen -Steuernachlässe,
durch die ungeheuerlichen Millionen Reichs¬bankkredite und endlich sogar noch durch die
sogenannten Rührentschädigungen um so und
soviel 100 Millionen Goldmark über und
über saniert worden ist.

Die pariser verhanölrmgen.
Entspannung ?

Paris , 7. Febr . Wie das „Journal " mel¬
det, ist gestern schon der Entwurf eines pro¬
visorischen Abkommens in seinen Umrissen
fertiggestellt worden. Mit der Abfassungdes Textes hätten die Sachverständigen be¬
gonnen. Wahrscheinlich würden die vorbe¬
reitenden Arbeiten einige Tage in Anspruch
nehmen. Eine Vollsitzung der beiden
Delegationen sei für Montag geplant.
Auch andere Blätter stellen eine Entspan¬
nung der Lage f e st.

Wie „Petit Parisien " meldet, hält Tren¬
delenburg daran fest , daß vor der Un¬
terzeichnung , eines provisorischen Abkom¬
mens '

unzweideutige Aufschlüsse
über die Bestimmungen des end¬
gültigen Handelsvertrages er¬
teilt werden. Der französische Handelsmini¬
ster Raynaldi scheine auch bereit zu sein ,
Trendelenburg die ' erbetenen Garan¬
tien für das endgültige Abkommen zu ge¬ben. Wie weiter gemeldet wird , hat der
Handelsminister dem deutschen Verhand¬
lungsleiter gestern abend den Entwurf eines
Modus vivendi vorgelegt, der auch die
Grundsätze enthalte , nach denen die Bespre¬
chungen für die Ausarbeitung eines endgül¬
tigen Handelsvertrages fortgesetzt werden
sollen .

Nach der Rückkehr Raynaldis werden die
Delegationssitzungen und die Sachverstän-
digenbesprechungen wieder ausgenommen.Die französischen Unterhändler werden an
erster Stelle die Zölle , für Eisenwaren , Tex¬tilwaren und Weine zur Sprache bringen .Von deutscher Seite werden die Sachverstän¬
digen für Keramik, chemische Produkte und
Maschinen aufgeboten werden.

Um Sas öeutfch-franZösi/che Virt -
schaftsprcv' jorium.

Paris , 7 . Febr . Die Pariser Morgenpresse
ist mit ihrer ^ Behauptung , der Entwurf ei¬
nes provisorischen Abkommens sei gesternin seinen Umrissen festgelegt worden , den
Tatsachen vorausgeeilt . Zur Zeit dauern die
Besprechungen über eine provisorische Lö¬
sung noch fort , ohne daß sie bereits zu ei¬
nem greifbaren Ergebnis geführt hätten.
Staatssekretär , v . Trendelenburg hat sich
heute vormittag gegen 11 Uhr ins Handels¬
ministerium begeben ' und verhandelt gegen -
wärtia mit dem Direktor Serrutzs . Der
Pressechef am Quai d 'Orsay äußerte sich über
den Stand der Besprechunaen̂ wenig optimi¬
stisch. In französischen Kreisen wird be¬
fürchtet . die Deutschen könnten noch mit ir¬
gendwelchen Vorsckstäaen hervortreten .

Die in 'eralliierte Sckulöenfrage .
Englands Schuldennote in Paris .

Berlin » 7 . Febr . Heute nacht ist die eng¬
lische Note Uber Frankreichs Schulden von
London nach Paris abgegangen.
Herriot gegen einen parlamentarischen Aus¬

schuß für die Schnldenfrage .
Paris , 7 . Febr . Der varlamenta r̂ische

Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten
hielt unter dem Vorsitz von Herriot und
Elemente ! eine Sitzung av . m der eine
gemischte Kommission von 14 Mitgliedern
zur Besprechung der interalliierten Schnlden¬

frage und zur Festlegung des Zahlungs -
modus ernannt werden sollte . Herriot er¬
klärte sich dagegen.

Uebergabe öes kontrollberichts am.
Montag .

Paris , 7. Febr . Dem ^ emps" zufolge,wird der Schlußbericht der. . .Kontrali -
kommission für Montag erwartet . Der
Bericht soll an demselben Tage dem mrcr-
alliierten Militärausschuß , der unter dem
Vorsitz Fochs in Versailles , tagt , überaeben
werden.

vawesanleihe unüNuhrentschädigung
Berlin , 7. Febr . Das Reichsfinanzmini-

sterium teilt mit : In einigen ausländischen
Blättern wird die Ansicht verbreitet , daß die.im Sachverständigengutachten vorgesihene.
Anleihe von 800 Millionen Gold
m a rk dem Reiche dazu gedient habe , die
Ausgaben der Großindustriellen während des
Ruhrkampfes zu decken . Diese Ansicht be¬
weist eine auffallende Unkenntnis des Sach¬
verständigengutachtens und der im Zusam¬
menhang damit stehenden Verhandlungen .
Bekanntlich dient die Anleihe nach dem Gusi
achten einem doppelten Zweck, nämlich 1 .
Sicherstellung . der Währunqsstabilisierung ;2. die Finanzierung der Deutschland nac!)dem Gutachten obliegenden Sachlieferun -
gen. Der erstbezeichnete Zweck ist dem Sach
verständiaengntachien dadurch erzielt wor¬
den , daß ' die Devisen, die die Anleihezeich¬
ner einzahlten, ,

der Reichsbank zugeführi
worden sind . Die Reichsbank hat den Gold-
gegenwert in Reichsmark auf ein be 'onderes
Konto der Reichsregiernng einaezablt , nach
dem die im laufenden Reparationssahr ge¬
mäß dem Gutachten sich ergebenden Ver-
pflichtunaen Deutschlands abgedeckt iuevden .
Dieses Konto steht gemäß den Anleihever¬
handlungen unter Kontrolle des General¬
agenten . Es ist alsi keine Rede davon , daß
die deutsche Anleihe von 1924 zu anderen
als ' den bestimmungsmäßigen - Zwecken ge¬dient habe oder dienen könne.

, Um - ke 26pro^ent'ge Reparattone-
'

Abgabe .
Parker Gilbert setzt seine Besprechungen

fort .
London, 6. Febr . Der diplomatische Kor¬

respondent ides „Daily Telegraph " berichtet ,
daß Parker Gilbert seine Besprechungen
über ein Abkommen gegen die 26prozentigc
Reparationsabgabe gestern sortgeführt habe .
Außer der Frage der - Pauschalbezahlung,und der Währungsfrage wolle der Repara -

'
tionsagent gleichzeitig ein Abkommen mit
dem englischen , Schatzamt treffen , wodurch
eine automatische Einstellung des Erhe¬
bungsdienstes dieser Abgabe durch England
eintreten würde , sobald der erhobene Betrag
den Betrag der England zustehenden Dawes -
annuitäten erreicht. De la C r o i x . der bel¬
gische Delegierte in der Revko . ist ebenfalls
in London eingetroffen . Gilbert wurde ge¬
stern vom Prinzen von Wales empfangen.

Der griechisth-türkifthe Konflikt
Die türkische Antwort überreicht.

Paris , 7. Febr . Wie aus Angora ge¬meldet wtzrd , hat das Außenministerium
dem griechischen Geschäftsträger Politis die
türkische Antwort auf die griechische
Protestnote überreicht . Die Antwort¬
note widerlege die Argumente , auf denen
sich das griechische Dokument aufbaut . Sic
stelle fest, daß die Ausweisung des Patriar¬
chen eine innere Angelegenheit der Türkei
sei , in die keine Einmischung geduldet wer¬
den könne .

Die Türken beschlagnahmen griechisches
Eigentum .

Athen, 7. Febr . Griechischen Blättern zu¬
folge haben die türkischen Behörden in Kon¬
stantinopel gestern das Eigentum der
drei angesehensten griechischen Ban¬
kiers der Stadt beschlagnahmt . An¬
geblich gehen die türkischen Behörden mi !
dem Gedanken um. demnächst den Best !:
sämtlicher in Konstantiiwpel ansässiger , arie
chrschen Kaufleute einzuziehen.

Berlin , 6. Febr . Die Abendblätter bcrick:ten aus Reval : Das estnische Parlament botmit allen gegen eine Stimme das Gesetz be¬
treffend die kulturelle Autonomie der Min
derbeiten, das auf den Grundsätzen des Vö !
kerbundes beruht , endgültig a n g e n o mmen .



Sette 2

Der Zinanzausgleich zrviMen
Reich und Ländern .

AuL Berlin wird uns von einem befon»
deren Mitarbeiter geschrieben :

Die Finanzministerlonfersnz in Berlin
hat das überaus wichtige und an die Grund »
fragen des gesamtdeutschen heutigen Berfas-
sungsrechtes rührende Problem des Fi¬
nanzausgleiches zwischen Reich
und Ländern zum Gegenstand neuer
Erörterungen gemacht , bei denen sich zwi¬
schen der Auffassung des Reichsfinanzmrni -
steriums und der der Länder außerordent »
liche Gegensätzlichkeiten , zum Teil unüber¬
brückbarer Natur , ergeben haben.

Bei dem Kampfe um den Finanzausgleich
handelt es sich zwar auch um sehr, gewichtige
wirtschaftliche und materielle Dinge . , aber
im Vordergründe stehen doch p o l i t i s che
Probleme . Es ist ein Ringen zwischen Fö¬
deralismus und Zentralismus , das sich hier
abspielt. Die finanzielle Souveränität der
Einzelstaaten ist vor dem . Kriege ein ganz
besonderer Anreiz zur Mitarbeit mit dem
zentralen Regierungspunkt , gewesen . Seit¬
dem auf diesem Gebiete die zentralistischen
Tendenzen sich durchgerungen haben , heraus »
geb

'ildet aus der Notwendigkeit alle wirt¬
schaftlichen Kräfte im ganzen Reiche den
neuen Aufgaben in einheitlicher Zusammen¬
fassung nutzbar zu machen , haben sich die
Konfliktstoffe zwischen Reich und Ländern
in diesen Dingen außerordentlich verschärft.
Schon vor dem Kriegs hat das Reich nicht
seine Cxistenzmittel in dem Maße erhalten
können, wie es zur Erfüllung der Aufgaben
notwendig gewesen wäre . Heute ist die Lage
um so schwieriger. weil die früheren dyna¬
stischen Verbindungen zerbrochen sind und
ohnehin das Zusammengehörigkeitsgefühl
arg gelitten hat . Die Länder , die aus dem
Reichssteuereinkommen Zuweisungen erhal¬
ten , fühlen sich in der Rolle der „Kostgän¬
ger" naturgemäß nicht absonderlich wohl.
Sie möchten diesem Zustand sobald wie
möglich ein Ende machen und sie möchten ,
was gerade »setzt bei der Finanzministerkon -

,ferenz zutage getreten ist ., allgemach ihre
holle Finanzwuveränität wieder erhalten.

Was das steuerlich ausmacht , geht daraus
hervor , daß die Länder die volle Rückgabe
der Einkommen, und Körperschaftssteuer be¬
anspruchen. Das ist ein Verlangen , auf das
die Reichsregierung in diesem Umfange un¬
möglich eingehen kann. Der Finanzminister
von Schl reden hat im besonderen die
wirtschaftlichen Folgerungen einer derartigen
Forderung dargelegt. Daraus ergibt sich,
daß den Ländern heut« schon größere Zu¬
weisungen gemacht worden sind , als nach
dem Voranschlag in Frage gekommen wäre,
und das rübrt daher , daß das steuerliche
Aufkommen höher war . als ,

es der Haushalt
vorgesehen hatte. Das Reich kann auf den
Vorschlag der Länder nicht eingehen. da es
sonst Nicht mehr imstande wäre . Zeinen Der-
Pflichtungen zu genügen und ntan muß ja
berücksichtigen , daß die Reparationskosten
sich erst in den nächsten Etats des Reichs
auswirken werden. Die Reichsregierung
hat deshalb den Ländern den Vorschlag ge¬
macht. auf die Einkommen, und Körper-
schaftSsteuer besonders Zuschläge zu legen'
ferner sollen di« Länder aus der Umsatz¬
steuer statt der von ihnen geforderten 20
Prozent nach der Anregung des Finonzmi -
nisters sogar 30 Prozent erhalten . Das Reich
muß dafür aber mindestens ein Drittel des
Gesamtaufkommens der Einkommen« und
Körperfcbaftssiener für sich beanspruchen.

Selbstverständlich ist das Ziel die Er¬
höhung der finanziellen Selbständig ? nt der
Länder . Das ist schon deshalb von Nöten ,
wett die erhöhte Verantwortlichkeft für die
Beschaffung der Mittel sehr heilsamen Ein¬
fluß auf die Ausgaben -Bewilligung ausübt .
Es ist nicht zu leugnen , daß einzelne Länder
m der Bewilligungsbereitschaft aus manchen
Gebieten recht weit gingen . Das würde frei¬
lich sofort eine Korrektur erfahren , wenn die
Länder die Mittel für die von ihnen gemach¬
ten Ausgaben - selbst beschaffen müßten .

Andererseits ist es aber unmöglich, daß
sich das Reich derartig seiner Einnahme¬
quellen entblößt , wie es von den Ländern
gefordert wird , Man kann nicht annehmen ,
daß die Ländervertretungen selber nicht dar¬
über im Bilde wären , daß rm gegenwärtigen
Augenblick die Erfüllung ihrer Ansprüche
eine vollständige wirtschaftliche und politische
Unmöglichkeit ist. Es sind wie gesagt, starke
politische und nicht zuletzt psychologische Mo¬
mente, die hier mttspielen und denen gewiß
auch ein gut Teil Berechtigung zukommt.

Es ist aber nicht unnötig , darauf hinzu¬
weisen, daß diese Länder -Forderungen die
Tätigkeft ° der Reichsfinanzverwaltung, ,

die
gerade jetzt von einer ganz außerordentlichen
Wichtigkett ist. in sehr unangenehmer Weise
beeinträchtigen , ja direkt gefährden. Die
Reichsfinanzverwaltung ist augenblicklich mit
der Vorbereitung der neuen Steuer¬
gesetze beschäftigt , durch welche die Mittel
zur Aufbringung der in den Londoner Ver¬
einbarungen übernommenen Verpflichtungen
gebracht werden solftn. Das andere , wirt¬
schaftlich und politisch gleicherweise hochbe¬
deutsame Problem ist das der Aufwer¬
tung . Soeben hat der Reichssustizminister
im Reichstag die Einbringung einer Vor¬
lage, die die endgültige Lösung der Auf-
wertnngs -frage b»abiichtwt . für etwa drei
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Wochen angekündigt . Ob dieses Versprechen
innegehalten werden kann, wenn die Reichs¬
finanzverwaltung nicht weiß, auf welchem
Wege die für dre Aufwertung notwendigen
Mtttel beschafft werden sollen , steht nach dem
Ergebnis der jetzigen Verhandlungen zwi¬
schen den Vertretern der Länder und dem
Reichsfinanzminister noch dahin. Auch , die
Tätigkett des Reichstags wird in unlieb¬
samer Weise gehemmt, wenn es ihm nicht
möglich ist, die dringend notwendige Steuer¬
reform durchzuführen, die sich nicht nur in
einer systemcttischen Neuordnung des ge¬
samten S t e u e r w es e n s , sondern auch
in einer erheblichen organisatorischen Um-
gestallung , insbesondere rm Sinne der Ver¬
einfachung der Steuerveranlagung und
Steuererhebung ausfprechen muß. Aber -•>• >'*
gewichtige wirtschaftliche Inter¬
essen gerade in den Ländern selber spre¬
chen dafür , daß den Vorschlägen des Reichs-
finanzministers der Vorrang vor den Wün¬
schen der einzelnen Länder gegeben werde.
Denn für die Wirtschaft ist das Verhältnis
zwischen Reichs- und Landesfinanz nicht ohne
Belang und insbesondere nicht gleichgültig,
wie die vom Reich den Ländern überwiesenen
Mittel Verwendung finden.

Saöen.
J\m Ser -guten alten §e!t^ .

Es wird uns geschrieben :
„In dem Nachruf, den Ihr geschätztes

Blatt über den verstorbenen Herren Dom¬
kapitular Augustin Brettls veröffentlicht
hat. ist nur kurz angedeutet , daß er im ba¬
dischen Kulturkampf als junger Priester
viel zu leiden hatte . Näheres hierüber ent¬
hält das Büchlein: Ein Stück bad . Kultur¬
kampf. von A. Jerger . 3. Ausl. Da heißt
es S . 96:

August Brettls , mehrere Jahre Pfarrer
in Glottertal , dann Stadtpfarrer in Brei¬
sach. jetzt Domkapttular in Fxeiburg , hatte
ganz abenteuerliche- Geschicke

' mitzumachen.
Das .erste Mal wurde derselbe in Karlsruhe
zu 14 Tagen Gefängnis verurteill . Bald
wurde er zu einer zweiten Verhandlung
vorgeladen , erschien aber nicht freiwillig und
wurde durch Gendarmen vorgeführt , ebenso
Albert Rieser, der als Pfarrer m Nied ■
wasser gestorben, Honikel, Pfarrer in
Brötzingen und Ochs . Brettle wurde wie¬
der zu vier Wochen Gefängnis verurteill
und durfte den Sitzungssaal nicht mehr ver¬
lassen . sondern mußte seine erste Strafe in
Karlsruhe sofort antreten , so wie er war ,
ohne sich mit erforderlicher Wäsche . oder
Kleidung vorgesehen, zu . haben. .;

. Nach Verbüßung der Strafe erhielt er
die Aufforderung , sich sofort zur Abdienung
des einjährigen Militärdienstes beim Regi¬
ment zu melden, ansonst diese Berechtigung
verloren gche. Wohlweislich meldet er sich
aber nicht in Baden bei einem Regiment ,
sondern geht nach Würzburg zur Anmel¬
dung. Dort scheint es, hätte ein badischer
Neupriester im Soldatenrock dem Regiment
keine so große Freude berettet wie in Baden
und er wurde einstweilen nicht angenom¬
men . sondern angewiesen, sich später zu mel¬
den Er blieb in Bayern , aber die badische
Negierung erfuhr bald dessen Nichtannahme
bei einem bayerischen Regiment und auf
Betreiben der badischen Regierung sollte
derselbe auf dem .Schub nach Baden zurück¬
gebracht werden. Auf diesem Schub gab es
mehrere Haltstationen , so in Eltmann eine
Nacht, in Würzburg einen und einen hal¬
ben Tag , im Turm , in Aschaffenburg in
Hessen -Darmstadt und Weinheim, und der
Geschobene hatte Gelegenhett , auf diesem
Schub umfassende Gefängnisstudien zu
machen . Mit heiler Haut wurde er bis
Mannheim gebracht und hier wieder zu drei
Monat Gefängnis verurteilt .

Die Annehmlichketten, die ihm bis jetzt
in Baden bereitet worden waren , ließen es
ihm rätlich erscheinen , diese Strafe nicht
mehr abzusitzen , und da ec nicht sogleich ge¬
fänglich vorgeführt wurde , diese Zeit zu be¬
nützen, sein Heimatland eiligst zu verlassen.
Da er aber auch , in Bayern , als deutschem
Bundesstaat , nicht sicher war , so ging er
nach Böhmen und von dort nach Wien , wo
er einige Zett bei den Dominikanern weilte
und wurde später mehrere Jahre Kaplan
und Vorstand an einer Realschule in der
Schweiz."

Es gibt überall Leute, die gern die gegen¬
wärtigen Skandals auf die heutige Regie¬
rungsform abschieben möchten. Wir finden
das furchtbar dumm . Auf wen wären denn
dann solche Skandale , wie sie durch die Kul¬
turkampfgesetzgebung geschaffen wurden , ad-
zuschieben ? Und glaubt man etwa eine
skandalöse Behandlung , wie sie der junge
Priester , der nachherige Domkapitular Prä¬
lat Brettle erfuhr , sei weniger ein Skandal ,
weil man sich dafür auf ein skandalöses
Ausnahmegesetz berufen konnte, das — man
kann nur sagen -- frivol auf die Geistlichen
ausgedehnt wurde , die vor Erlaß des Ge¬
setzes ausgeweiht worden waren ?

Hofprediger Doehring und das
Karlsruher Gymnasium.

Die Kathol . Korr , schreibt :
„Die „Tägliche Rundschau"

, die von Herrn
Hofprediger D o e h r i n g heransgegebene
Tageszeitung des Evangelischen Bundes ,
glaubt kürzlich „allerlei Gegenreformatori -
sches aus Baden " berichten zu können : so
ix . a . . daß dos Karlsruher Gymnasium .

„einst Gymnasium illustre genannt "
, fett

einigen Jahren eine katholische Lettung
und sogar „geweihte Priest e r" habe,
die dort „Deutsch und Geschrchte bls Ober¬
prima unterrichten dürfen ". Der derzeitige
Direktor beruhigt nun die erregten Gemüter
in Berlin mtt folgender Berichtigung :

„Seitdem das Karlsruher Gymnasium unter

„katholischer Leitung
"

, d. h . unter der LexMA
eines Direktors kath. Konfession steht (fett 1907).
fiat niemals ein geweihter Priester
Deutsch oder Geschichte in einer höheren
Klaffe gegeben ; ebensowenig kam daS in früheren
Jahren vor. mit. Ausnahme des Schuljahres
1901/02 . Damals unterrichtete Deutsch in einer

Obersekunda ein geistlicher (katholischer) Lehr¬
amtspraktikant . aber nur vertretungs¬
weise für den während des Schuljahres in den

Goldschmit .
"

Na also ! Wir raten aber dem Evangeli -
schsn Bunde , die Diskussion über das Karls¬
ruher Gymnasium nicht fartzusetzen, denn
sonst könnten ehemaligen katholischen Be¬
suchern des. Karlsruher Gymnasiums Er¬
innerungen an „allerlei Reformcttorisches"

aus der Vorkriegszett lebhaft wiederkom-

Warum sollte übrigens em Professor ,
wenn er katholischer Geistlicher ist, nicht
Deutsch und Geschichte lehren dürfen ? Wir
hoffen, daß solche unberechtigten Vorurteile
aus einer gegen die katholische Kirche oft
direkt feindselig eingestellten Zett . heute im
öffentlichen Leben nicht mehr praktiziert
bezw. verteidigt werden.

Deutsche« Reichst« ?.
Berlin , 7 . Februar 1925.

Am Reg 'erungst sch Arbeitsminister Dir
BraunS . Präsident L o s b s eröffnet die
Sitzung um 1 .25 Uhr. Auf der Tagesordnung
steht zunächst das vorläufige Wirtschaftsabkom¬
men m .t Siam .

Abg. Dr . Scholz (Dt . Vpt .) berichtet über
die Verhandlungen des Auswärtlgen AuZschuffes
und empfiehlt die Annahme einer Entschließung ,
die die Reichsregierung ersucht, bei den wer-
teren Verhandlungen den Grundsatz der Unan .
tastbarkeit des Privateigentums zu wahren und
ferner bei den bevorstehenden Verhandlungen
mit . Gum dafür Sorge zu tragen , daß der
Ueberschutz des Liquidationserlöses und die auf .
gelaufenen Zinsen zur Schadloshaltung der ent -
eigneten Ausländsdeutschen verwandt werden .

Abg. Freiherr Freytag - Loringhoven
(Dnatl .) erklärt , der Vertrag sei demütigend und
unvorteilhaft , @ :am . habe ganz deutlich gezeigt ,
daß es auf den Aüsch

'
utz keinen Wert lege. Seiixe

Wirtschaft! che Bedeutmxg sei gering . Die Frage
der Entschädigung der Ausländsdeutschen müsse
überhaupt noch nachgeprüft werden . Für die
Rattf z ernng spricht .nur her Wünsch, die Widder
angeknüpften ' wirtschaftlichen Beziehungen fort .
Zusetz,en. - Solche Verträos > die gegen - die Ehre
und Würde des deutschen Reiches i verstoßen ,
dürften dem Reichstag nicht wieder vorgelegt
werden .

Abg . Dr . Haas (Dem .) erhebt Einspruch ge¬
gen die Behauptung , daß dieser Vertrag gegen
oie Ehre und Würde des Reiches verstoße .

Abg . Koch - Weser (Dem .) und Müller -
Franken ( Soz . ) bedauern di « Abwesenheit des
Reichsautzenm nisters Dr . Stresemann und be¬
antragen seine Herüeiholung .

» wp iii-1 tm |
bis 2 Uhr 10.

Antrag
b die

Bor der Abstimmung über diesen i
zweifelt der Abg . Kobe (Rat . -Soz . . . _
schluhfähigkeit deZ Hauses . Präsident Loebc setz
da . aus dre S tzung für. einige Minuten aut
dam .t die etwa noch im Hause befindlichen Ab
geordneten herbe , geholt werden können .

Die Auszahiung ergibt , daß von den 498 Ab
geordneten 242 anwesend sind. Die Beschluß
fähigkeitSz -ffer beträgt aber. 247 . Das ?wuS ij
also beschlxrßunsähig. Die Sitzung wird aoge
brachen. Der Präsident beraumt eins neu
S tzung au für 2. 10 -Uhr mit der Tagesordnung
Grenzabkommen mit der Tschechoslowakei. Ar
beitsmin ster um , Abkommen mit Siam . -
Schluß nach 2 Uhr.

Tie neue Sitzung nimmt um 3.15 Uh
ihren Anfang Präsident Loebe teilt mit , da
der Außenminister durch eine KabinetrSsitzun
verhindert war , itn Re chstage zu ersche . nen ; c
werde aber am Nachmittag erscheinen. Da
HauS w . rd daun cntsche den. ob der Vertrag mi
Siam noch erledigt werden soll. In dritter Le
sung angenommen wird das Grenzerleickterungs
abkomuxen mit der Tschechoslowakei. —- i .lsdam
wird die zweite Lesung des ReichshauShalts
planes be .m Arbe .tSin nisterium fortgesetzt un
zwar beim Arbeitsamt .

Abg. Räde -l (Komm. ) fordert ein Reichs
fursorgegesetz. Weiter soll den Arbeitern xuxent
gellliche und unfallsichere Berufskleidung tmt
den Unternehmern geliefert werden . Damit is
dxe Besprechung über das Arbeitsamt erledig
und da -s Haus wendet sich den anderen Frage ,
des Kapitels „Sozialpolit -.k. Volkswirtschaft wni
<'lrüe terschuh" au.
v Frau Bohm - Schuch (Soz .) wünscht
daß dre Berichte der Gswerbeaufstchtsb 'amtei
künft

'
g rechlze tig zur Beratung des Etats vor

gelegt werden. Wglichst weitgehende Mitwir
kung der Frauen bei der Gewerbeaufsicht ft
notrg. Die Rednerin fordert schleun gste Re
form des K .nderschntzgesetzes und des Gesetze
über die Berufsausbildung .

Abg. B i e n e r (Dnatl . ) betont, daß au dev
We,en der Handwerkerlehrc nicht gerüttelt wer
den dürfe.

, d ' c I (D - Bp .) fordert Schlichtung de
Meinnng » stre t gketten wegen der fristlosen Ent
laffung in Rheinland -Westfalen aus Anlaß de
Mkcumlastcn . Abg . Frau Bohm - Schuc
i -Lvz. ) tritt für den Sechsuhr -Ladenschluß ein -
Abgi Weber - Düsseldorf (K .) verlangt « i
Lehrung « die Sstündxge Arbe tszeit .

Die Beratung wurde daraus unterbrochen
unx das

Handelsabkommen mit Tie —

zu erledigen .
Außennrnister S t r e. f e m a n u wendet sic

gegen d -e Krttik de« von Frebtag -Sorinz
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Hoven. Die Interessenten hätten seinerzeit der
dringenden Wrnsch ausgesprochen , daß Deutsch
Umd seinersetts hier die Jn txatwe ergreift»
möge, um mit Siam zu verhandeln . Die B-r-
Handlungen wurden dann eirxgele tet. als Eia »,
an uns herantrat wegen der Bezahlung des be >
schlagnahmten siamesischen Eigentums . Der Mi -
nrster gibt zu . daß d -e Form des Abkommens
nicht gerade wünschenswert fei , er hebt aber die
Vorteile hervor , d . e dem deutschen Handel mü
der Annahme des Abkommens entstanden. Es
komme, hauptsächlich auf das Prinz p an . daß die
Wirkung der für unseren Handel schädlichen Be .
st-mmungen des § IS des Versailler Vertraget-
beseitigt werden. Außer ® wm haben auf die
Anwendung dieses Artikels bereits verzichtet
England , Belgien , Jtalen . Jugoslavien , Tscheche
slowakei. Portugal . Japan , Peru und . Kanada .
Der Minister verteidigt dann dxe Anerkenrtwxg
der siamesischen Gerichtsbarkeit für Handels¬
sachen. Man müsse auch auf das Selbstbewußt ,
sein anderer Rat onen Rücksicht mehm n . Ei»
Volk, dar Selbstachtung habe, beginne mit dem
Verlangerl , daß alle Menschen - auf seinem Gebiet
nach fernem Rechte behandelt werden . Auch dir
Deutschnat analen könnten Nicht der Meinung
sein , daß die Regierung leichtfert g mit der Ehre
und Würde des deutschen Reiches umgegangen
sei. denn sie würden ja selbst für das Ab¬
kommen stimmen .

Wg . Meyer - Berlin (Dem . ) erklärt, er
hätte vom Minister schärfste Verwahrung gegen
die Ausführungen des Heuifchnationalen Red.
verL erwartet . Statt dessen habe man nur ein
mildes und freund ! ches Plaiboysr gehört. Es
handele sich h er um einen unglaubl chen Vorstoß
einer Regierungspartei . — Abg . Graf W estarv
(Dnatl .) erinnert an frühere . Angelegenheiten,
wo auch von Regierungsparte 'en an Vorlagen
der Regierung starke Kritik geübt worden sei .
Es sei dankenswert , daß durch die Kritik des
Abg. von Freytag -Loringhoven dem Minister Ge¬
legenheit gegeben wurde , diese Vorlage hier zu
vertreten .

Abg . Müller - Franken (Soz .) erklärt, dch
seine Freunde nicht in der Lage se ' en. für den
Vertrag zu stimme , da nach Ansicht der stärkst«
Regierungspartei Ansehen und Würde des Rei¬
ches geschädigt seien . (Beifall links , Lachen
rechts.) . Vor der Abstimmung verlassen mehrere
Abgeordnete der Rechten den Saat . Der Präsi¬
dent stellt dann nach eit gsr Zeit fest, daß das
Haus nicht mehr beschlußfähig -st. Darauf wer¬
den d e Beratungen abgebrochen . Das Haus
vertagt sich auf Montag , den 9 - Februar , 2 Uhr
nachmittags . Tagesordnung : Reichsarbeitsmin !-

sterium . Abkommen mit Siam .

programmrsöe des Rr!chsi»sitz'
Ministers.

. Berti » , 7. Fab, » Der „Lokalanzsiger
" meldet :

Im Haushaltungsausschutz deS Reichstags er -

. öffnete Reichsjustizminister Dr . Franken die
Etatsberatung seines Ministeriums mit einer pro¬
grammatischen Rede. Er führte u . a. auS : Au >
dem Gebisie des ZivilprozeffeS habe das ber-
ilossene . Jahr , eine Reihe von Aenderunaea ge-
Vracht . die er keineswegs als den Abschluß der
Prozetzreform auffasse . (§r hoffe aber , daß hier

- die - Novellengssetzgebung im letzten Jahre ihren
Abschluß gefunden habe. In der Schaffung eines
modern aufgebcwten , in sich geschwssenen Prozeß -

’ rechtes sehe er eine der Hauptaufgaben der näch¬
sten Zeit . Wichtige Vorarbeiten feien von du
vom Rcichsjnstizministerium gebildeten und aus
hervorragenden Fachleuten bestehenden Zivil --

prozeßkommission bereits geleistet worderx . Für
bedenklich würde er es halten , wenn in diese Ent¬
wicklung .durch experimentierende Novellen einge-
griffen würde . Die Frage der Abschaffung der
Gerichtsftrien werde mit den Ländern erneu-
erörtert werden. Der Reichstag werde sich ®
Laufe des Jahres eingeherxL mit der Frage zu be¬
fassen haben , in welcher Weise der Zufluß der Sic
Visionen künftig in einer , der Leistungssähigkeii
der Zivilsenats beim Reichsgericht entsprechende »
Weise einzuschränken sei . Als eine wichtige Auf¬
gabe habe daü Ministerium die Behandlung der

-Interessen der beamteten und nichtbeamteten
Organe der Rechtspflege angesehen.
Das Zentrum beantragt ei « Berwahrungs -

gesen .
Ern vrm Fehrenbach und Frau Neu -

h a u s (Westfalen ) mtt Unterstützung der ge¬
samten ZentrumSfraktion im Reichstag ctngc-
brachter Antrag ersucht die Reichsregierung , bal¬
digst den Entwurf eines Verwahrung ^
g e s e tz e s borzulegen , nach welchem Personei»
die wegen geistiger Biinderwertigxeit nicht tut»
eine Gefahr für die Allgemeinheit bedeuten un»
uieist selbst elend zugrunde gehen , sondern auci;
dem Staat und den Kouxmunalverbänden fttt-

gesetzt erhebliche Auslagen auferlegen , nicht mehr
in Gefängnissen , Arbettshäusern , Jrrenhäu >ern
vsw . untergebracht oder der Landstraße oder der
Prostitution überlassen , sondern in menschenwür¬
diger Weise verwahrt werden , unter produktiver
Verwertung ihrer oft sehr beachtenswerten Le>-

ftutigsMöglichketten .
Aus dem ReichstagsauSschuß für KrttgK-

bitschädisstcilfragM .
Berlin , 7. Febr . Im ReichStagsauschuß ftr

Kriegsbeschädigteniragen erklärte et
Vertreter des ReichsarbeitSministeriums zu
Entwicklung des Versorgungsrechts , daß k te . r, ,
(jxeiurtg bereit sei . nach LWglichkett den WunM '

oer Kriegsopfer sntgegenzukommen . Da iev-
die Zahl der Vsrsorgungsberechtigten ^ sehr PJ
{et . könne man auch fetzt nicht allen Wünichen
recht werden . Die Versorgung der Kriegsvpi
ausschließlich der Offiziers und Beamten ve-

alten Heeres koste daS Reich jährlich rund v -

Millionen Mark. Der Ausschuß wird m » '

nächsten Tagen die Beratung der von den e

zelnen Fraktionen gestellten Anträge ausneqm

Der Erholungsurlaub von Dr . Brauns .

Berlin , 7. Febr .
'Der Erhokungsurlaub ' ;

Reichsarbeitsministers ist verschiedentlich I13 °
deutet worden , als ob ihm politische Mottve o
gründe liegen würden . Wie die TelegraP ,
Union von zuständiger Stelle erfährt , 'st .rj-i
Brauns fett langer Zett schr erholungsb -vmi

tig und hat nur wegen der Kabtnettskrrse >0
Urlaub nicht antreten können . M >n einem »p
tr

. schen Urlaub " kann daher keine
sein ; ebensowexxig bestehen zw schon O)"*
übrxgen Kabinett -ömitgliiedern irgendwelche --
reitj -' n .
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MMuß oöer Donau-
konsööeration .

Von Karl Freiherr von Werkmann .
Die Verhandlungen , welche die Lsterreichi-

schen großdeutschen Parlamentarier DrDinghofer und Dr . Frank mit den leitendenStaatsmännern des Deutschen Reiches inBerlin geführt haben, lösten eine Oesterreichungünstige Wirkung in Frankreich ausMan wollte dort in dieser Fühlungnahme
österreichischer und deutscher Politiker einen
Schritt auf dem Wege zum An 'chlusse undein Abweichen von der Linie redlicher Er¬
füllung des Friedensvertrages von St . Ger-main erkannt haben. Den Beklemmungender Pariser Regierung Hai nun der „Temps "
in einem vielbeachteten Artikel Ausdruck ge -
geben . Er stellt fest, daß die Sanierungs -
Politik doch nicht so rasch und reibungslos
zum Endziele führt , wie man gehofft hätte,tadelt die Anschlußvelleitäten Oesterreichsund kommt zu dem Schluffe, daß nur die
Gemeinschaft. mit den Nachfolgestaaten
Oesterreich die Rettung bringen könne Der
„Temps " sieht auch einen nur Wirtschaft-
lichen Zusammenschluß Oesterreichs und
Deutschlands als unstatthaft an . weil er not-
wendigerweise den politischen Zusammen¬
schluß der beiden Staaten herbeiführen
würde. Erachtet das Pariser Blatt eine
wirtschaftliche Vereiniaung ohne nachfolgen¬
den politischen Ziffammenschluß für nichtdenkbar, so empfiehlt es also , indem es für
die wirtschaftliche Vereinigung der Nach-
folgestaaten eintrift , die politische Do -
naukonföderation .

Vor allem : Der an Oesterreich geübteTadel ist ungerecht. Frankreich weiß dockpgut genug, daß Oesterreich durch den ihm
"

aufgezwungenen Friedensvertrag von St .Germain und durch die freiwillig eingegan¬
genen Genfer Verpflichtunaen Fesseln ange¬
legt sind , die es ohne die Hilfe einer star -
k e n „Hauptmacht " nicht sprengen kann. Der
Quai d 'Orsay weiß ferner , daß Pas Kabi¬
nett Dr , Ramek. gleich seinem Vorgänger ,eine Politik der Vertragstreue , also eines
unabhängigen , selbständigen
Oesterreich macht . Demgegenüber hat die
Tatsache keine Bedeutung , daß zwei Män¬
ner, „von denen der eine der Führer der
parlamentarischen Vereinigung der Groß-
d«utslben in Oesterreich ist und der andere
Minister war und es wieder einmal Win
könnte "

, sich in Berlin anschlußfreundlich
■geäußert haben. Die aroßdeuffckie Partei isst
eine sehr schwache , leider zuaunsten der Na¬
tionalsozialisten im wftteren Rück-mna ? be¬
griffene Partei der bürgerlichen Koalition :
sie hat bisher in der Koalition getreulich
Geoenwartsvoltik gemacht . Die politischen
Zukunstshoffnunaen tangieren wedw Oester-
reicks noch der Großdentschen aktuelle
Politik. Und was Dr . Frank betrisst : Gäbe
H-nriot zu , daß die Reden Poincares , der
Minister war und es wieder einmal ' ein
könnte , ihn bänden oder aeaenüber dem
Auslande verantwortlich machten ?

Oesterreich aber heute auf die Donau -
konföderation zu verweisen, mutet recht
merkwürdig an . War es Oesterreich, das
eine uralte politische und wirtschaftliche Ge¬
meinschaft an der mittleren Donau so sehr
zersprengte, daß an ihre Stelle ein wüster
Trümmerhaufen trat ? Und. wenn Oester¬
reich jetzt einem Donaubunde zustreben
wollte , würde es bei den Tschechen Gehör
finden? Weiters : Welches Antlitz könnte
eine Donaukonföderation dermalen

. haben?
Kann man auch nur einem Oesterreicher zu¬
muten, daß er sich der Herrschaft Mafaryks
unterwürfe ? — So viele Fragen — so viele
Verneinungen .

, „^ °" kreich war in den Jahren 1918 und1919 selbst noch im Jahre 1920 eine Macht ,ouf deren Stimme Oesterreich gehört hätte,wenn sie auch nur einmal für das mit demLode ringende Land erhoben worden wäre.Frankreich ist aber stumm geblieben, ließdas österreichische Schicksal von Tschechen.Italienern und Serben entscheiden . Es be-
■1 ?™en

. neuen Fehler , indem es Oester¬reich rn seiner gegenwärtigen Not so nega¬tive und in der
, Adresse verfehlte Ratschlägegibt, wie denjenigen , den der „Temps " zumAusdrucke gebracht hat.

Und doch mag dieser Auftatz des offiziösenBlattes nicht ganz bedeutungslos fern . Ister der Ausdruck der endlich aufdämmerndenErkenntnis , daß das Werk der Pariser Frie -
denskonferenz ein Fehlbau war . dann kanner für die Zukunft im Gedächtnisse be¬
halten werden. Fast ist an solche Besinnung
zu glauben. Denn wenige Monate zuvorhat sich auch eine englische Stimme für die
Donaukonföderation vernehmen lassen . Im
Dezember haben die Londoner „Times " in
einem

, das Budget" und die Anleiheverhält¬
nisse in der Tschechoslowakei behandelndenArtikel die Aufforderung zu korporativen
wirtschaftlichen Maßnahmen ßer Nachfolge¬staaten an die — Prager Adresse ge¬richtet . Die Adresse war richtig gewählt,die Mahnung wurde aber dort nicht be-
folgt.

Wer diejenigen, die er gestern auseinan¬
der gerissen , heute ermahnt , tmc’bar zusam¬
menzugehen, gesteht , daß er gestern einen
Fehler begangen habe. Dieses Bekenntnis
sei dankbarst quittiert .

Techmfther Fortschritt und
W e-eraufftirg.

W. W. Man konnte in diesen Wochen in
feierlichen Ansprachen häufig hören , daßder deutsche Erfinder und der deutsche Tech¬niker eine sichere Gewähr für den baldigen
Wiederaufstieg Deutschlands bieten, der
Tat beweisen die Erfolge des deutschen Luft¬
schiffbaues , die Erfindung des Flettnerjchen
Rotorschiffes und neuerdings die Beckeriche
Schnelldampf-Erzeugung , daß unser Volk
durch die traurigen Verhältnisse der letzten
Jahre seine schöpferische Kraft nicht ver-
loren hat. Es ist durchaus möglich , daß die
aufgezählten Erfindungen und technischen
Errungenschaften zu einem Umschwung auf
wichtigen Gebieten der Wirtschaft führen.Es könnte uns durchaus recht sein , wenn
von diesen deutschen Taten auch andere Völ¬
ker Nutzen hätten , und wenn es gelingenwürde , die Bedürfnisse der gesamten Mensch¬
heit besser zu decken , als dies bisher der
Fall gewesen ist. Nur ein verstiegener Na¬
tionalismus kann beanspruchen, daß die Er¬
zeugnisse des eigenen Volkes Monovol dieses
Volkes bleiben sollen . Leider sind jedoch
die Früchte deutscher Erfindertätigkeit und
deutscher Technik heute stärker bedroht als
früher . Es wird uns sehr schwer sein , bei
der über uns verhängten Rechtlosigkeit die
Früchte deutscher Geistesarbeit gegen die
Beschlagnahme oder den Diebstahl durch an¬
dere Völker zu schützen . So drohen unsere
Fortschritte ohne jede Gegenleistung auch
auf die Völker überzugehen, die alles tun ,
um uns jahrelang wirtschaftlich und finan¬
ziell zu exploitieren.

Es ist denkbar, daß die in letzter Zeit bei
uns erzielten Fortschritte schon sehr bald zu
einer großzügigen Reform und Kraftaus¬
nutzung führen . Die Folge davon würde
eine Steigerung der deutschen Produktion
sein . Sobald die Völker , denen wir tribut¬
pflichtig sind, erkennen, daß aus Deutsch¬
land mebr hbvauszubolen ist . als man bis¬
her glaubte , so werden sie gewiß nicht
zögern, ihre Ansprüche nach oben zu revi¬

dieren. Der sogenannte „Wohlstands-Index "
wird zwar in einzelnen Punkten (z. B . im
Kohlenverbrauch) keine diesem Fortschritt
entsprechende Steigerung erfahren . Dagegen
haben die Reparattonsmächte die Möglich¬
keit . uns bei der noch ausstehenden Fest¬
setzung der gesamten Reparationsschuldeinen erheblichen Teil der etwa gesteigerten
Produktion fortzunehmen. Für den einzel¬
nen Erfinder spielt es wohl keine Rolle, ob
eine solche politische und volkswirtschaftliche
Gefahr von außen droht. Wohl aber kön¬
nen bei der technischen Auswertung der Er¬
findungen Bedenken der genannten Art
ausschlaggebende Bedeutung erhalten . Die
im Versailler Vertrag enthaltenen Repara¬
tionsbestimmungen und ebenso die Fest¬
setzungen des Londoner Abkommens vom
30 . August 1924 zielen darauf ab . uns wirt¬
schaftlich unter dem Stand der Siegervölker
zu halten .

Es ist heute nicht abzusehen, wie hierin
anders als durch eine Revision des militäri¬
schen und politischen Kräfteverhältnisses ein
Wandel eintreten kann. Mr haben das
niederdrückende Gefühl , daß alle unsere An-
sttengungen nur dazu führen , den Appetit der
Reparationsländer auf deutsche Leistungen
zu steigern. Einen Ausweg könnte allen¬
falls die Praxis bieten, daß wir uns einem
Staat oder einer Gruppe von Staaten
näher anschließen , denen wir eine Beteili¬
gung an unseren Fortschritten gewähren,und die bereit und fähig sind , ihre und da¬
mit auch unsere Interessen gegen einen Zu¬
griff Dritter zu verteidigen . Nur eine un¬
verdrossene. langwierige politische Arbeit
kann solche Verhältnisse schaffen und uns
Aussicht geben, daß die Früchte unserer Ar¬
beit mehr und mehr in erster Linie uns zu¬
gute kommen und zu einer beschleunigten
Befreiung der stehenden Schuldknechtschaft
führen .

Ba-tfcher Landtag.
Besuch von Ausstellungen durch den Landtag .

Am gestrigen Donnerstag hatte der Landtag
gleich zwei Ausstellungen auf ergangene Ein¬
ladung hin zu besichtigen . Er verweilte vormit¬
tags in der K u n st h a l l e. nachmittags in der
1 . Bad . Luftfahrr - Ausstellung . Zwei
gewiß verschiedene Gebiete, aber das Landes¬
parlament muß sich nun einmal auch mit künst .
lerischen und flugtechnischen Dingen , soweit siedas Staatsinteresse berühren , beschäftigen.

In der Knnftballe hatte Ga ' er edirektor Dr .
Storck die Führung übernommen . Dr . Storck
ist ein guter Führer , er spricht klar, sehr verständ¬
lich und b e Besucher der Kunsthalle orientierend
und interessierend. Er zeigte die /einzelnen Säle ,die verschiedenen Arten der Kunst, ihre technische
Ausführung und was zum Verständnis der Bild¬
werke gehört. Die Namen der bekannten und
wen ger bekannten Künstler ließ er Revue
passieren, und betonte, wie sehr es auch darausankomme, wie die Bilder bel chtet werden bezw .
wie und wo sie in einem Raume hängen . Da¬
rauf und auf die Farbentönung der einzelnenRäume legt Dr . Storck m ' t Recht großes Gewicht.Die fachtechnische Gruppierung der Bilder g bl
eigentl ch erst einer Kunsthalle d e wahre Be-
deutung. Dies sprach auch LandtagspräsidentDr . Baumgartner in den Worten des
Dankes aus . rn welchen er dem Letter der badi¬
schen Kunsthalle für seine verständnisvolle Füh¬
rung die verdiente Anerkennung zollte. Da der '
Landtag auch die ftnanziellen Mittel zu bewilli¬
gen hat , durch welche Neue nkäufe von Bildern
usw . vorgenommün werden können, waren d-eDarl - ounoen Storcks auch in dieser Richtung, be¬
sonders für die Mitglieder des Haushaltungs -
ausschusses , beachtlich .

Am Nachmittag besuchte der badische Landtagdie Ausstellung für Luftschiffahrt. Der Leiter
der Ausstellung begrüßte den Staatspräsidenten ,den Präsidenten des Landtags und die Abgeord¬neten , und legte dann in längeren Ausführungende gegenwärt '

ge Lage der deutschen Luftschiff¬fahrt dar . Daran schloß sich ein Rundgang . Am
Schluß sähen die Abgeordneten noch drei Film -

Zum 200jährigen Todestage am 8. Februar 1928.
Von Dr . Waldemar G u r i a n, Godesberg.
Einer rückwärts schauenden Nachwelt er¬

scheint das , was von den Zeitgenossen als radi¬
kaler Bruch mit der Tradition , als revolutionäre
Tat angesehen wurde , als Sichtvarwerden schon
vorhandener . äber noch unauffälliger Tendenzen
einer langdauernden historischen Entwicklung.
Ein deutliches Beispiel für dieses allgemeine Ge¬
setz der Geschichte ist Peter der Große . Vielen
Russen , die während seiner Regierung ( 1689 bis
1725) lebten , erschien er als ein unerhörter Neue¬
rer. Dabei kann heute jeder, der sich mit russi¬
scher Geschichte befaßt leicht Nachweisen, daß
schon lange vor der Thronbesteigung , ja vor der
Geburt des größten der Romanofts , in Rußland
ausländische, westeuropäische Einrichtungen und
Erfindungen nicht unbekannt waren ; hatte doch
schon Iwan der Schreckliche iw 1b. Jahrhun ^ rt
das tatarische Kasan mit Hiffe fremdländischer
Ingenieure erübert . Un^ so eigentümlich es auch
Uns erscheinen mag, die wir in Peter dem Gro¬
ßen jene Klaren zu sehen gewohnt sind , der da¬
asiatische Rußland in einen europäischen Staat
verwandelte: Peter der Große verdankte die
Zarenkrone der Abneigung we .ter Kreise des
russischen Adels und Militärs gegen seine Schwe
sier Sophie die als Regentin im Namen ihres
schwachsinnigen Bruders Iwan die Geschicke Ruft
lands senkte , und von der man fftrchtete, daß sic
mit Hilfe ihres als polensreundlich verschrienen
Ministers Fürst Golikyn Rn ^ land europäisieren
und katholisch machen würde . .

So hat auch
w Rußland der Rombaß Geschickte gemackt,
allerdings wie überall eine Geschickte, die ganz
anders aussah . als die von ihm Befallenen er-
w»rteten .

Peter der Große hatte schon als Kind eine
tiefe Abneigung gegen alles altrussische Wesen
cingeprägt bekommen. Sein ganzes Leben lang
hat er nicht den Aufstand der S t r e l i tz e n ver¬
gessen können, jener Kronregimenter des russi¬
schen Heeres , die eine ähnliche Rolle spielten wie
im alten Rom die Prätorianergarden der Im -
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-II und in der Türkei die Janitscharen der
Dieser Aufstand, der mit unerhörter

inkeit durchgesührt wnvde und seine Mut -
- Niederlegung der Regentschaft zwang,
lt Folge, daß Peter , sich selbst über ' assen.

kleinen Ortschaft PreobraschenS -

k o j e aufwuchs. ‘So brauchte er nicht unter der
Enge des Lebens im Moskauer Zarensitz, demKreml , zu leiden, sondern konnte sich im Gegen¬teil , unbehindert von einer beschränkten Tradi¬tion , nach allen Richtungen hin frei entfalten .In Preobraschenskoje entstand Peters Liebe zurSchiffahrt . In Preobraschenskoje lernte er die
Ausländer näher kennen : Söhne europäischerKausleute und Handwerker waren seine Spielge¬
fährten . Und auch die Heirat mit Eudoxia Lopu-
chin , die einem alten Adelsgeschlechte entstammte,konnte Peter nicht in altrussische Bahnen zurück -lenken, zumal die junge Gemahlin ba ' d rück¬
sichtslos verstoßen wurde . Wer sollte Peter für
diese Tat zur Rechenschaft ziehen, da er im Jahreder Heirat den Thron bestieg ?

Die ersten Jahre der Regierung Peters ver¬
gingen , ohne daß eine Aenderung in den staat¬
lichen Verbältnissen Rutzlands versucht wurde .Der neue Zar weilte meistens in dem einzigenSeehafen seines Reiches in dem am Eismeer
gelegenen Archangelsk. Er führte sewer als
Kapitän Schiffe und verkehrte weiter viel mitAusländern , vor allem mit holländischen See¬leuten . Erst 1695 wagte er ein ernsteres Unter¬
nehmen : Er begann mit der Belagerung der
türkischen Festung A s o s f Doch erwies sichbald, daß sie russischen Seestreitkräfte nicht aus¬
reichten. um diese Seestadt ein/- unehmen . DochPeter der Große verzweifelte nickt . Im nächstenJahre schwammen russische Schiffe auf demSckwar ?!en Meere und Asofs mußte sich der H<n;t-
näckigkeit des russischen Zaren beugen . iL/ffwar die erste Tat Peters des Großen A ' szweite entscheidende Tat muß man leine
Europareise von 1697—98 betrachten. Dennes war etwas bis dabin noch nickt Gekanntes ,daß ein russischer Zar eine A»slanLsreise unter¬
nahm . Durck sie bekundete Peter der Große ,daß er den bisher nur langsam fortschreitenden

Seite 3
Vorführungen , worunter besonders der letzte
Film , die Herstellung eines Junkerflugzeuges in¬
teressierte. (In der Presse ist bereits ausführ¬
lich über die Ausstellung berichtet worden. )

veutschlanü .
Wiederaufnahme der deutsch -polnischen Wirt¬

schaftsverhandlungen am 1. Biarz .
Berlin , 7. Febr . Die „Possische Zeitung "

meldet aus Warschau : Am 1. März soüen
in Berlin die deutsch-polnischen Verhand¬
lungen über einen Handelsoerrrm wieder
ausgenommen werden. Im Zn 'mnmenhang
damit zeigen sich in der Warschauer Presse
Notizen, die von der Regierung eine unbe¬
dingte Ablehnung der deutschen Forderung
auf das Niederlassungsrecht von Reichs¬
deutschen in Polen verlangen .

Oesterreich.
Die Großdeutschen Oesterreichs für den

Anschlußgedankeu.
Wien, 7. Febr . In einer großdeutschen

Vertrauensmännerversammlung haben ge¬
stern Präsident Dr . Dinghofer und
Vizepräsident Frank über ihre Berliner
Reise Bericht erstattet . Dr . Dinghoser er¬
klärte u. a. , daß die Reise mft Wissen der
Christlich -Sozialen Partei angetreten wor¬
den sei. Die Großdeutschen ließen es sichvon niemand verwehren , auf die Verwirk¬
lichung ihres Zieles : des Anschlusses an
Deutschland hinzuarbeiten . Dr . Frank brachte
den Ausspruch Gambettas „Immer dran
denken , nicht davon sprechen" in Erinnerung .Die Reise sei in gewisser Beziehung notwen¬
dig gewesen als Antwort auf die von ver¬
schiedenen Stellen des In - und Auslandes
gebrachten Kombinationen über eine Donau -
konföderation.
Zustimmung des Völkerbundes erlangen soll .

Grazer Deutschenprotcst.
Wie«, 7. Febr . Nach dem Uebecsall auf

Dr . Kraft hat in Graz eine Versammlung
deutscher Studenten stattgeiunden ,die sich gegen eine von jugoslavischen Aka¬
demikern einberufene Versammlung wandte.Der Gesandte Jugoslaviens in Wien hat
heute bei der österreichischen Regierung Vor¬
gesprächen und wegen der Grazer Vorfälle
Aufklärung verlangt . Die österreichische Re¬
gierung hat zugesichert , den Vorfall unter¬
suchen zu lassen und das Ergebnis der Ge¬
sandtschaft mitzuteilen . Es ist nicht daran zu
zweifeln, daß die Angelegenheit ohne jede
Schwierigkeit beigelegt wird.
Gemeinsame Koufereuz der österreichische »

und ungarische« Legitimisteu .
Wien, 5 . Febr . Zmffchen den - österreichi¬

schen und den ungarischen Legitimisteu be¬
standen seit dem mißglückten Putschversuch
Kaiser Karls in Ungarn Differenzen . Es
war insbeondere die Haltung des ungari¬
schen Reichsverwesers Horty , die in den
Kreisen der österreichischen Monarchisten
Mißfallen erregt hatte . In jüngster Zeit
sind Bestrebungen vorhanden , diese Differen¬
zen zu überbrücken und die österreichischenund die ungarischen monarchistischen Bestre¬
bungen auf eine gemeinsame Linie zu brin¬
gen . ^ Diese Bestrebungen scheinen insokern
von einem Erfolge begleitet zu sein , als nochim Laufe dieses Monats in Budapest eine
gemeinsame Beratung der österreichischenund ungarischen Legitimisten stattfindenwird . Die daran von der linksstehenden
Presse geknüpften Bericht, über monarchi¬
stische Putschversuche und über die bestehende
Rückkehr des ältesten Sohnes des vertriebe¬nen Kaisers Karl nach Ungarn sind natür¬
lich Phantasiegebilde .
Die falschen Gerüchte über Exkaiserin Zita .

Wien, 4. Febr . In der letzten Zeit und
hauptsächlich in der Presse der kleinen En¬tente haben sich Gerüchte verbreitet , daß sich
die spanische Regierung über Intervention

Europäisierungsprozeß seines Reiches beschleu¬nigen , ja , daß er ihn mit aller Gewalt und allennur möglichen Mitteln vorwärts treiben wollte.
In Europa erregte Peter der Große durck

sein exzentrisches Benehmen größtes Aufsehen
'
.Er wollte alles sehen , alles wissen , alles erklärt

haben. Er lvar beleidigt, als der Kommandantdes damals schwedischen Riga eine Besichtigungder Festungswerke nicht zuließ . Er arbeitete in
Zaandam (Holland ) als Schiffszimmermann underregte in England die Meinung , daß er sichbesser zum Kapitän eines Schiffes als zuinZaren aller Reußen eigene. Leibniz aber , der
Philosoph am Hofe des Kurfürsten von Hanno¬ver, bewies seinen Scharfblick auch für po itischeDinge dadurch , daß er die Größe Peters gleicherkannte , obwohl er ihn nicht persönlich gesehenhatte .

Die Europareise Peters war das Vorbild ftirdie Europareisen des jungen russischen Adels.Wer nicht freiwillig den Westen kennen lernenwollte, wurde dazu gezwungen. Gleichzeitig wur¬den eine Menge ausländischer Jnstrukloren ansallen Gebieten (Verwaltung - , Militär - und
Martnewesen , Handwerk und Handel ) nach Ruß¬land eingeladen. Es wurde befohlen, sich west¬europäisch zu kleiden K-ein Adeliger durfteeinen langen Bart und einen russischen Kaftantragen . Auch die Gesellschafts- und VerkehrS -formen der höheren Schichten wurden europäi¬siert. Von einschneidender Bedeutung war dieSchaffung eines festen bürokratischen Systems :der Tschin mit seinen 14 Rangkassen gab wäh¬rend der gesamten nachpetrinffchen Za-enzeildem russischen Leben eine chrakteristische Note.

Gleichzeitig mit den Reformen im Innerndes russischen Staates lief eine energi 'cke Autzcn -volüft . 1700 begann der Nordische Kri - g aegc :-Schweden, der nach anfänglichen Mißerfolae -'-im Jahre 1721 im Frieden »an Nhstadt
'
mit de -
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-ber Botschafter-Konferenz veranlaßt ge
sehen hat , die Exkaiserin Zita vor die Aller
native zu stellen , entweder, auf die Thron
ansprüche ihres Sohnes Otto in Ungarn
zu verzichten, oder Spanien zu verlassen .
Es wurde hinzugefügt . daß dieses Einschrei¬
ten der Botschafter-Konferenz infolge der
Politisierenden Tätigkeit der Exkaiserin,
die auch schon beim spanischen Hof Miß¬
fallen erregt hat , erfolgt sei. Nnunmehr ist
Graf Josef Karolyi , der längere Zeit in
Jequellio in der Umgebung der Kaiserin
geweilt hat , aus Spanien zurückgekehrt und
erklärt , daß all diese Gerüchte >iber die Ex¬
kaiserin Zita jeder Grundlage entbehren .
Bon einer politisierenden Tätigkeit der Ex¬
kaiserin Zita sei gar keine Rede. Graf
Karolyi wird nunmehr durch den Grafen
Apponyi bei der königlichen Familie abge¬
löst werden. Graf Apponyi dürfte ungefähr
zwei Monate in Spanien bleiben, worauf
ein anderer ungarischer Aristokrat den
Dienst in der Umgebung der Erkaiserrn
übernehmen wird . (Ins Gebiet des Klat¬
sches gehören wohl auch die Nachrichten über
eine beabsichtigte Wiederverheiratung der
Exkaiserin.)

Gleichstellung der österreichischen und
ungarischen Währung .

Wie» , 7. Febr . In politischen Kreisen ver¬
lautet , daß zwischen der österreichischen und
ungarischen Nationalbank Verhandlungen
schweben, ■um eine Gleichstollung der
österreichischen und ung arischen
Krone herbeizuführen . Damit wird die
Genfer Nachricht bestätigt, wonach sich ,

das
Finanzkomitee des Völkerbundes m :t dieser
Angelegenheit befassen wird . Die Genfer
Verhandlungen bewegen sich auf der Basis
eines bestimmten Vertrages , der jetzt die

Italien .
Folgenschwere Aenderungen der italienischen

- Wahlrechtsvvrlage im Senatsausschuh .
Rom , 7. Febr . Der Senatsausschutz , der

mit der Prüfung der W a h l r e ch t s v o r -
läge beauftragt ist. bat einige Aenderun -
gen mehr technischer Art vorgeschlagen , so
die Erhöhung ,

der Unterschriften, die
, zur

Aufstellung eines Kandidaten berechtigen ,
auf 400 . Die Kommission hat an diesen
Aenderungen festgehalten, trotzdem der In¬
nenminister Federzoni dringend abriet , da
dies eine Zurückweisung der gesamten Vor¬
lage mit sich bringen müßte und bei einer
nochmaligen Beratung Ueberraschungen zur
Folge haben könnten. Die Vorlage wird
nun erneut das Plenum des Senats be-
Mftiaen . Der Zusammentritt der Kam-
mer , der kür den 20. erwartet wurde , wird
auf ein bis zwei Wochen hinausgeschoben
werden.

Irankreich .
Herriot ist Sieger geblieben: die fran¬

zösische Botschaft beim Vatikan
wird abgeschafft . So hat die Kammer , nach
langen und heftigen Debatten , mit 314 ge¬
gen 280 Stimmen beschlossen.

Aber Herriots Sieg war ein Pyrrhussieg ,
den gänzlichen Bruch mit dem Vatikan
hat selbst der unter dem Hochdruck der Frei¬
maurer handelnde Herriot nicht gewagt : das
Konkordat für Elsaß - Lothringen
soll fortbestshen. ein Missionschef beim
Vatikan , der die Vertretung der elsaß -loth¬
ringischen Angelegenheiten weiterzuführen
hat. soll weiterbehallen werden. Zu dieser
Konzession müssen sich selbst die Freimaurer ,
die seit Monaten eine kaum noch zu über-
bietende Agitation für den Kampf gegen die
Kirche auch in Elsaß -Lothringen entfallen ,
bequemen.

Die Kammermehrheit für Herriot ist , für
französische Verhältnisse, sehr bescheiden.
Was sie beschloß, entspricht nicht dem Wil¬
len der Mehrheit deS französischen Vol¬
kes . Nur dank eines ebenso komplizierten
wie ungerechten Wahlsystems halten sich die

französischen Kullurkämpfer an der Macht.
Wie lange noch ?

Die französischen Katholiken rüsten zur
Abwehr. Es gärt unter ihnen. Mögen
auch diesmal noch die Logen ihren Willen
teilweise erzwungen haben, das letzte Wort
ist damit noch nicht gesprochen ; es ist nicht
das Ende , sondern der A n f a n g des Kamp¬
fes um die Freiheit der Kirche in Frank¬
reich. Nicht die Altäre , die Throne der
Großmeister geraten ins Wanken!

Teuerungs -Vertrauensvotum für Herriot .
Paris , 7. Febr . Die Kammer hat gestern

die Interpellation über Maßregeln , die die
Regierung gegen das andauernde Steigen
der Getreide - und Brotpreise zu ergreifen
gedenkt , mit einem Vertrauensvotum
von 328 gegen 225 Stimmen für die Re¬
gierung abgeschlossen.

Frankreichs Wiederaufbauprogramm .
Paris , 7. Febr . Gestern abend hat am

Quai d 'Orsay eine Konferenz mit den Ka-
binettsmitgliedern und Beauftragten der
Parlamentsausschüsse für das Wieder¬
aufbaugebiet hallgefunden . Nach dem
amtlichen Bericht ist für Donnerstag eine
neue Konferenz vorgesehen , in deren Verlauf
endgültige Beschlüsse gefaßt werden sollen.
— Wie der „Matin " erfährt , hat Elemen¬
te ! gestern eine umfassende Darstellung des
finanziellen Programms gegeben, das die
Regierung 1025 zur Beschleunigung der
Wiederausbauarbeiren Nordfrankreichs zu
verwirklichen gedenkt . Das Programm , das
sich auf insgesamt 2,4 Milliarden beziffert,
fleht zunächst einen Bankkredit des Schatz¬
amtes von einer Milliarde vor , weiterhin
eine Anleihe, deren Betrag ungefähr eine
Milliarde erreichen wird , und die wahrschein¬
lich in den Vereinigten Staaten ausgenom¬
men werden soll, außerdem 200 Millionen
an Naturalleistungen , die Frankreich in Aus¬
führung des Dawesgutachtens zu erhalten
hat , und schließlich 200 Millionen an Bons
der Nationalen Partei . — Weiter hat der
Finanzminister die Möglichkeit besprochen ,
an die Bewohner der verwüsteten Gebiete
eine Milliarde Obligationen mit 30 jähriger
Lauffrist auszugeben .
Die Elsässer gegen Herriot . ~ Kampf ttnt

ihre Kirchen- und Schulrechte.
Lauterburg , 7. Febr . Die elsässische Re¬

publikanische Volkspartei nahm hier in einer
Bezirksversammlung schärfste Stellung gegen
die Regierung Herriot , der sie in einer Re-
solution Unfähigkeit vorwirft und ihren
Rücktritt verlangt . Hand in Hand mit een
innerfranzösischen Katholiken wollen die
Elsässer in eine gemeinsame Kampagne ge¬
gen die Regierung eintreten .

* __
Straßburg , 7. Febr . Die elsäsfischen Pro¬

testanten erlassen zur Schulfrage eine Er¬
klärung . wonach sie nach wie vor mit den
Katholiken um die Verteidigung ihrer Kir¬
chen- und Schulenrechte kämpfen wollen.

England.
Englands Kohlengrubennöte .

London, 7. Febr . In englischer ! Wirt -
schaftskrerien bildet eine Rede des englischen
Bergarbeiterführers H o d g e s den Gegen¬
stand lebhafter Diskussionen. Hodges hat
erstmals einen Vorschlag der Arbeiter vor»
gebracht , wie dem Not st and der eng¬
lischen K o h l e n i n d u st r i e . die tat¬
sächlich nicht in der Lage ist . ihren Arbeitern
menschenwürdige Löhne zu zahlen, abgehol¬
fen werden könne. Die Vorschläge von
Hadges lasten sich folgendermaßen zufam-
menfassen: 1. Die wichtigsten Kohlsnexport-
ländsr Amerika, England und Deutschland
kommen zwecks Dämpfung des Wettbewerbs
aus ihren ausländischen Märkten überein ,
die einheimische Kohlenproduktion in einem
böstimmton Umfange herabzusitzen und ge¬
geneinander zu kontingentieren . 2 . Wird der
KoblsnPreiS international auf eins Höhe

stabilisiert, die die Zahlung merrfchenwürdi -
ger Löhne und die Durchführung des Sre -
benstundentages im Bergbau ermöglicht, so
müßte der Bergbau diese Schonzeit dazu
benützen , um diejenigen Gruben stillzulegen,
die unrentabel geworden sind , weil rhre
Kohlenflöze viel zu tief liegen und in ihrer
technischen Ausrüstung veraltet und unzu¬
länglich sind und mit den neuesten techni-
schen Methoden die bisher noch Erschlösse -
nen Kohlenfelder aufzuschließen, damit die
gesamte englische Produktion zu rentablen
Bedingungen gefördert wird.

Polen.
Neues Autonomiegesetz für Oberschlesien .
Berlin , 7. Febr . 'Der Tag meldet aus

Warschau : Die Versassungskommrssion
des Sejm hat eine Gesetzesnovelle angenom¬
men. nach der künftig die durch den schlesi¬
schen Sejm genehmigten Gesetze Gültigkeit
erlangen , nachdem sie durch den polnischen
Staatspräsidenten , den Miniisierpräsidenten
und die Restortminister unterzeichnet und
im Schlesischen Gesetzbuch veröffentlicht wor-
den sind . Die bisherige Gültigkeit der Ge¬
setze bleibt weiter in Kraft .

Marokko.
Ab -del-Krims Bedingungen .

Paris , 7. Febr . Ab-del-Krim erklärte ei¬
nem Vertreter der „Chicago Tribuns " : Wir
verlangen dis vollständige Uebergabs des
spanischen Protektorats , da Spaniens Herr¬
schaft unserem Volke nur Leid und Not ge¬
bracht hat. Jeder spanische Soldat in Ma¬
rokko muß nach Spanien zurückkehren .

Madrid , 7. Febr . Die Lage in Marokko
ist im allgemeinen unverändert . Grö -
ßere Gefechte haben nicht stattgefunden .
Gerüchtweise verlautet , daß Rarsuli auf dem
Transport gestorben sei. Primo de Rivera
beabsichtigt , bereits in den nächsten Tagen
nach Marokko zurückzukehcen, ,

da Rais u -
lis Gefangennahme eine durchgrei¬
fende Neuorganisation erfordere .

Aus öem befetzten Gebiet.
Englischer BerwaltungSabbau in Köln»
Berlin , 7. Febr . Nachdem bereits vor

einigen Tagen der englische Zivllkommrssar
in Köln . Piggott , seinen Posten aufgegeben
hat . ist nun auch der Kreisdelegierts in Berg -
Heim abgsbaut worden. Der Kreis wird
setzt von Köln aus verwaltet . Damit ist in
der britischen Zone außerhalb Kölns nur .
noch ein einziger britischer Kreisdelegierter
tätig und zwar in Solingen , der dis Ver-
waltungsgeschäfte für Solingen und Ohligs
führt . .

flus Ssm sozialen Leben.
Tag -er völkerbun -sverbän-e.

Brüssel , 7. Febr . Die internationale Ber¬
einigung der Völkerbundsverbände wird hier vom
9 . bis 12. Februar tagen . Aus allen Teilen der
Welt sind Delegierte eingetroffsn . aus Groß¬
britannien Sir Walter N a p i e r. aus Frankreich
Professor Aulard , auS Schweden Baron
Adelsward . Griechenland ist durch leinen
Pariser Botschafter Politik vertreten , der die
Gelegenheit wahrnehmen wird , um der belgischen
Regierung sein Beglaubigungsschreiben zu über¬
reichen, nachdem er zum Gesandten in Brüssel er -,
na mit wurde .

Krarrkeukassemnitglieder über 65 Jahre fisir.
Von Mühlenbach im Kinzigtal wird « ni;

geschrieben , die Hauptkrankonkasse
Wolfach mochte, wie schon hei anderen Kassen
geschehen, Mitglieder , die überöL tzahre alt
such , von der Bsitragspflicht entbinden mit Rück¬
sicht darauf , daß diese meistens erwerbslos sind
oder nur ganz wenig verdienen , so daß sS ihnen
schwer fällt , den Krankenkassenüeitrag aufzu ,
bringen . Wir möchten hiermit diese Anregung
der Oeffentlichkeit unterbreiten . Sie käme auch
ganz gut für andere Krankenkassen in Betracht .

Lohnbewegung der lothringischen Bera,arbeiter . ö

Metz, 7. Febr . Unter den lothringische« Bera-
arbeitern begann eine Bewegung für eine 4(W
zentige Lohnerhöhung , wie sie den Bergarbeiter,
im Kohlenbecken der Loire zuteil wurde . -

Gemein öepolitik.
Walldürn , 7 . Febr . Wie schon vor einiger

Tagen gemeldet , hat der Bürgermeister seiner
Rücktritt erklärt , weil der Gemeindevor
anschlag 1924/25 vom Bürgerausschuß einigemal«
abgelehnt wurde . Wer erhielten nun von
Gemeinderat Walldürn einen Bericht übx
die Ursachen der Vorgänge , dem wir folgende ;
entnehmen :

Wenn man die Zeitungsnotizen der Heidei
berger Zeitungen zur Hand bekommt, kann man
zu der Meinung kommen , in der Gemeindevev
waltung seien Veruntreuungen in Mm
unbeschrerblichem Maße zu Ungunsten der Ge.
meinde und des Staates dorgekommen. Zr
Wirklichkeit handelt eS sich um einen Betrag dm
einigen Hundert Mark Erwerblasengeldsr
die zugunsten der Gemeinde für die kleinen Not
stanosarbeiten verwendet worden sind. Daß die
Gemeinde auf dem Gebiete der laufenden Wahres,
Wirtschaft nicht so gestellt ist, wie es eme Finanz .
Politik der Gemeinde erfordert , daran hat
der Gemeinderat . sondern sämtliche Zahlung ?,
säumige eine Mitschuld , und wenn m&
außen hin gesagt wird , die Gemeinde habe un¬
ermeßliche Schulden , so sei zur Aufklärung
unserer Einwohnerschaft folgende Darstellung ge-
geben, damit ja nicht die Meinung auskommen
kann, der Gemeinderat hätte die Gemeinde in ein
wirtschaftliches Chaos gebracht. Ae tatsächlichen
Gesamteinnahmen 162125 der Gemeinde betra¬
gen 67 355 Jl , eingegangen sind bis heute 26811
Mark , mithin Außenstände bis heute 40 541
Mark . An Steuern laut Voranschlag 1924/25
(85 Pfg . pro 100 Jt Steuerwert ) haben noch ein¬
zugehen etwa . 60 000 Jt . Um die laufende Wirt¬
schaft jedoch auftecht erhalten zu können , war die
Inanspruchnahme von Darlehen notwendig .
Die Anlehen für laufende Ausgaben 192425 ein¬
schließlich der Zinsen betragen : laufende Anlehen
20000 Jt , für Holzmacherlöhne 13500 Jt , Volks¬
bank 25 000 Jt . Das sind im ganzen 58 5000 J
Darleihern Wenn man nun bedenkt, daß von den
obigen Einnahmeposten mit insgesamt 67 858 i
bis jetzt erst 26 814 Jt eingegangen sind, und von
diesem Rückstand die ganze laufende Wirtschaft
hätte bestritten werden können , so mutz man doch
bei sachlicher Ueberlegung feststellen , daß die Kai
pitalaufnahmen tatsächlich unnötig gewesen
wären , wenn diese rückständigen Einnahmeposten
laufend nach Maßgabe der notwendigen Aus¬
gaben an die Gemeindekasse entrichtet worden
wären ; diese Einnahmerückstände rühren nicht
allein von Nutzholz , sondern von Schlagraum.
Brennholz , Obst, Pferchgelder . Streu usw . her .
Aus dem Jahre 1923 sind heut « noch etwa 7000 Jt
aus Umlagen und Holzgeldern rückständig und dis
Mahnlistsn geben Beurkundung darüber , wie oft
schon diese Beträge zur Zahlung gemahnt wurden.
Leider ist der Gemeinderat nun gezwungen , diese
Beträge von 1923 einschließlich Verzugszinsen ttü
sofortiger Wirkung zu vollstrecken. denn durch die
nachlässige Zahlungsweise der Zahlungsverpflich¬
tungen ist auch die Gemeinde von Bankzinsen
nicht verschont geblieben . Die Rückstände aus
dem Rechnungsjahr 1924/25 werden mit Schluß
des Rechnungsjahres (81 . März 1925) restlos im
Vallstreckungsweg betrieben .

Nach diesen Feststellungen des Gemeinderats
scheinen in Walldürn geradezu idyllische Verhält¬
nisse betreffend Nichtzahlung der Gemeindesteuern
geherrscht zu haben . Es i,i klar , daß unter sol¬
chen Umstanden eine richtige Führung der Ge¬
meindefinanzen unmöglich rst.

nurtz jetzt jeder Katholik kennen lernen-
DoS geschieht am einfachsten und zugleich
billigsten durch den Bezug des „Badi-
tchen Beobachters'" , in dessen Sonntags¬
beilage „Sterne und Blumen " das her-
ftgö Jahr durch Oriqinalartikel erster
Autoren geschildert und in herrlichen
TissdruckbÜdernvor Augen geführt row-
Wir bitten deshalb unsere verehrten Le¬
ser . den „Badischen Beobachter" in Be¬
kanntenkreisen und bei jeder sich bieten¬
den Gelegenheit zu einpfehlen.

Gewinnung Livlands . Esthlands und Jngerman -
lands endete , also Rußland endlich einen eis -
?retan Hafen verschaffte . Mitten im Kriege hatte
steter der Große aus erobertem Gebiete den
Grundstein zur neuen Hauptstadt seines Reiches ,
die zugleich sein Haupthafen werden sollt«, zu
Sanft Petersburg gelegt - Als 1728 der Zar
starb, war dt« EuropäisierungR u h -
( ands entschieden . Das Fenster nach
Europa konnte nicht mehr zugemanert werden .
Es hätte nickt der Hinrichtung seines altrussisch
gesinnten Lohnes Alexei (es wurde zu Tode ge¬
wütet ) bedurft um eine Wiederkehr früherer
Zustände zu verhindern

Gs wäre falsch, zu Peter der Große
hättte ein inneres Verhältnis zur europäischen
Kultur gehabt - Sr sab nur ihre praktischen Sei¬
ten . Ueberhaupt war ihm der Blick für das , was
jenseits des Praktisch-Politischen liegt , verschlaft
sen- So betrachtete ex di « orthodoxe Kirche
nur als Instrument zur Beeinflussung der Volks -.
Massen, Er ordnete sie der staatlichen Büro¬
kratie unter , indem er an Stelle ihres Ober ,
IsaupteS des Patriarchen , einen sogenannten
, >Synod " setzte in dem der weltliche Vertreter
des Staates fast alles zu sagen hatte . So wurde
Peter der Große schuld an jener Entfremdung
Mi 'chen Volk und Staat , die in Rußland m dem
Maß « sich sieiaerte , als der mystische Glaube an
die Gottgesandtheit des Zaren verloren ging .

Isi mit dem Sturze des Z a r i 3 nt tt s
dag Werk Peters des Großen vernichtet ? E » ist
ebensowenig vernichtet , wie der Name Leningrad
den Namen Petersburg yergesien machen kann.
Rußland ist ein Land mit euroväifcher Zivili¬
sation geworden trotz aller Unvollkommenheit in
d« Durchführung . Dadurch , daß es hie welt¬

lichen Einrichtungen schon frühzeitig , im 17.
Jahrhundert , übernahm , hat es sich vor dem Ge¬
schicke , eine Kolonie deS Auslandes zu sein , be¬
wahrt . Außerdem hat Peter der Große der tief¬
sten Tendenz aller russischen Politik : Gewinnung
eines Hafens , einen nicht auszulöschenden Nach¬
druck verliehen . So ist sein Work auch heute noch
lebendig , nmg auch iw Petersburger Winter -
palaste Sinojeff , das Haupt der kommunistischen
înternationale , hausen . Denn in Peter dem

Großen sind unvergängliche Kräfte der russischen
Geschichte sichtbar geworden . Und so wurden
auch die Bolschewisten nur seine Nachfolger . Sie
mögen z . B . di« baltischen Randstaaten tm Na¬
men der Weltrevolntion erobern wollen , ™ aber
ist da ein wesentlicher Unterschied von den Zie ' en
Peters des Großen , der die Ostseeküste seinem
Reiche einverkeiben wollte ? Es gibt eben Män¬
ner . in denen sich das politische, staatliche Dasein
eines Volkes für atze Zeiten maßgebend darstellt .
Und zu ihnen gehört Peter der Große . Er ist
vielleicht der ein .- ige und lebte Staatsmann , den
das unpolitisch « Volk der Weit , die Rügen , her¬
vorgebracht haben . Oder sollte seine politische
Genialität nur die Wirkung jenes Tropfens
Wariäasr - l'Normannen - Wlvtes sein , das auch
durch die Adern der Romanosfs , seines Geschlech¬
tes , rollte ?

„Die Frau ebne Kuß " hieß die fade Opereite .
mit der uns am Freitag abend ein glcnhiallS
n '

cht übermäßZ entzückendes Gastfp cl des Pforz -
heimer Schauspielhauses beehrte . W 'r find für
ganmenreizendo Bonbonnieren söbon der Ab¬
wechslung halber keine pr' nziv ' erlen Abstinenz¬
ler . indessen beweist es wenig Siücksicht auf seine
Gälte , ihnen mit farcharinierter Süßspeise den

Nagen zu verderben . D 'eses
'

Ergebnis aber
hätte dieser Edelkitsch, über den der einst vielge -
trällerte Walter Kollo di « entrahmte musika¬
lische Sch agsahne auSgotz- Ueberdies gab ihr
das Schöpfen aus fremden Quellen einen abge-,
standenen . säuerlichen Geschmack . Wenn man
uns zur Karnevalszeit eine zeitgemäße Operette
durch Gäste servieren lasse» wollte , dann — m i
Verlaub — schon eilte , die nicht ständ g aus auf¬
geblähten Sumpfblassn einen so trüben Jnhaft
entweichen läßt . Wenn man dann auch alle Cr»
innerungen selbst an die alljährliche Operetten -
sbrelzeit im ■Kanzorthaus aus dem Gedächtnis
til 'N , so über du» Aufführung der Pforzhs :msr
Gäste z» sagen, daß sie ihre Sacke besser mim¬
ten als sangen mrd so etwas jg « eine sprühende
Operettenlaune auf die- Bühne zauberten . Bm
allem Hans Sützenguth der als Dr . Hart¬
wig famoS agierte und ansprechend sang . L<mi
Güllanü singt zwar zum Davonlaufen , aber
sie weiß durch ein munteres Spiel die gesangliche
Scharte einiaermatzen ausWwetzen . Walter
F i s ch e r - A ch t o n war ein droll'g-behäb gor
Fabrikant und Ernst Köffler e « kraft- und
saftloser , die Grenze des DlettantismnS bereits
übersckreitender Porträtnmler . Das Karlsruher
Pub ' ikum schien den schlechten Brate » gerochen
zu haben und blieb bis auf wenige Frsiplasibe --.
sikor der VorsteNnng fern . Dieie klatschten
immerhin in selbstgeschaftener Mkstrmmung
freuet schen Be fall . <# .

Mareell Salier , ei» in Karlsruhe wie üderall
imu :er ger » gesehener Gast und toller Leiter -
ieit -r-erreger , batte sich hei seinem Wicder -
erscheinen am Donnerstag abend nickt über ein
schlecht beü '.cktes HavS zu beklagen, obwohl man
dies eigentlich nach seiner »oshqften Kniscken

bemerkung . „Karlsruhe und Humor sind ew«

Tautologie
"

, nicht hätte erwarten dürfen.
wir kennen schon unseren lieben Marcell ! Er
und ö 'eü&t ein schroffkantiger Witzbold, dem ker¬
nige Gebiegenhert und schalkhafte Laune so (p
S» Gesicht stehen. Wenn er Kleinigkeiten M>'
-Heine oder Börne , Kant oder Aristoteles per -

Itfliert oder den tollen , und derben LvdwB
Thoma in echt bajuvarischsm Heimatton aw -

marschierLn laßt , vom Münchener Karneval, tt®
Dinge zu erzählen wmh oder gar die beruM - ^

Edith Eourths -Mahler ä ' s „führende
Heldin" karikiert . immer ist er derselbe- ^

der st
urcht scheu an „Dingen , die man sonst
sagt . vorbeidrückt, sondern sie mit keckem uw
sprechen schonungslos -liebevoll verspottet - « o -

strge Alernigkeiten (z . S?. von Roda -Roda ) krö ¬
nen bei ihm von pausbackigem Gelächter «« « &
ftlnd mit Famr isnsimpelei ' n^ st
‘S r̂arteytbfiiifa , tote LA PEi !tsu fo r
Ite&i «V'

Lehrkanzel für Richard Strauß «»? ,
Reinhardt . Durch das Ausscheiden~ u von der Direktion der

ferne Tätigkeit an der Wien 4 r
für Musik unberührt . Richard w " :

St r -a
bleibt , . v^ .
schule für Musik unberührt
iürt d̂en akademischen Senat der Hochswb ^

seit an dieser Hochschule einen grös -̂-— ,,,r
sang zu verleihen Gleickzeftig ist anck der .
img 'nit M a y Reinhardt perrclt ■Ä
den- Reinhardt wird an der Hochsih 'üs; l
Musik eine eigene Klasse erbaften und ej -, c t , ■
von Ausführungen mit Schülern per Hsest !-
im Akademietheator inszanievxm.
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Das Schwabentvr in Zreiburg.
In Kreiburg, am Tnr .
Das treulich seit alters bewacht
Des Sch^ hE'ErgS erlesene Pracht .
Berichtet ein Bild wie vor grauen Jahren
Aus Schwaben ein Bäuerlein kam gefahren .
Es wurde , von diesem Plätzchen entzückt.
In aridere, schönere Welten entrückt,
Und von den schwäbischen Fleckchen allen
Tät keines wie diese Perl ' ihm gefallen ,
Drum war ihr Besitz ihm heiße Begehr ;
Doch, sie zu gewinnen , das dünkte ihm schwer.
Zu den Sieben beS Kriegszugs rief 's deshalb

um Rot
sind bat um Erleuchtung zum Streich und zur

Tat . —
Den Beutel voll Gold , beladen den Wagen
Mit Wein und anderer köstlicher Fracht,
Io , glaubte er , sei es ihm möglich gemacht.
Im Ernst nach dem Preise des Städtchens zu

fragen .

Soeben war Markt , durch der fassen Enge
Zog zum Kaufe und Handel geschäftig die Menge ,
lkrw auf den Plätzen bei frohem Spiel
Ergötzten sich Knckben und Mädchen,
Das Bäuerlein hielt in diesem Gewühl
Mit seinem Gefährte stille am Tor ;
Es hielt seinen strotzenden Beutel empor
Und ries in protzigem Selbstgefühl
Mt lauter Stimme : „Was kostet das Städtchen ? "

Die Leute hörten die Frage an ,
Doch störte sich niemand viel daran ;
Wü Spötteln ließ man den drolligen Narren .
Lus Antwort warten bei seinem Karren ,
Bi§ er, in seinem Hoffen betrogen ,
JnS Schwabenland um die Ecke gebogen .
Der Rat der Sieben könnt' ihm nicht frommen ,
Als achter ist er zu ihnen gekommen .
Doch sieht man . zum Zeugnis wis 's ihm er¬

gangen .
Am Tore noch heute fein Bildms prangen .

A. Illig , Freiburg .

Die Wumensprache.
Von Philipp Ger st.

„Wie konnte man sie Fredegunde ^
nennen ,

wenn sie Rosenüerg hieß "
, dachte und sagte fast

jeder, der das junge Mädchen kennen lernte , von
dem ich die wichtigste Geschichte seines Lebens
erzählen will -

Seitdem Fredegunde zum Nachdenken erwacht
war, fühlte sie selbst immer deutlicher , wie
schlecht beraten die Eltern waren , als sie, die
be de von kle n .en Bauern abstämmten , ihrem
einzigen Kinde zu dem jüdisch kl ngenden Saus¬
namen einen schreienden germanischen Vorna¬
men wählten . Gewiß meinten sie es gut . doch
es klang, als ob ihre Eltern den Familiennamen
Rosenberg fredegundisch entschuld gen wollten .
Diese Entschuldigung w .rkte zu laut , unv wer

sich zu sehr entschuld gt . beschuldigt sich.

Das junge Mädchen erlitt wegen ihres Haus -
imd Vornamens soviel ärgerliche Verwechselun¬
gen und peinliche Mißverständnisse , daß eine

,n große Empfindlichkeit ihr Gemüt wehmütig
stimmte zu einer Zeit , wo sich d e ersten Ein -
drücke der Seele bemächtigen . Und doch neigte
sie zur . Fröhlichkeit , die nur durch chre übertrie¬
bene Empfindsamkeit zu leicht getrübt wurde .
Aus dieser schmerzlichen _ Erfahrung blühte ihr
ein solch schönes und wehsüßes Lächeln mif den

Lppen , daß es jedermann , der das auch sonst
germanisch hübsche Mädchen näher kennen
lernte, bezauberte .

Mit demselben Lächeln beginnt auch meine

Geschichte . t „ . .
Dies Lächeln hatte näml ' ch das Herz des

jungen und einzigen « ohnes eines begüterten
Bauern umstrickt, so daß er meinte , kerne andere
als ausgerechnet Fredegunde Rosenberg als
Bäuerin aus seinen Hof führen zu können .

Er selbst war ein städtischer, moderner B̂auer ,
der sem Land produzieren ließ , wie die Städter
ihre Faor 'ken . Er hatte feine Hände, einen km-

gen Kopf und war trotzdem unter den Dauern

sehr geachtet, denn er bewies ihnen täglich, daß
er etwas verstand . Sr h eß Schulte bei der

Eichen , wußte , was er wert war und wollte ge¬
rade deshalb auch eine besondere Frau heim -

führen. . ,
Fredegunde war aber eher erschreckt als ent¬

zückt über seiue leidenschaftliche Annäherung ,
die sie zum ersten Male am Anfang eines Bal¬
les merkte , wohm sie nur zufällig durch eine

Freundin hingelangt war . Sie hörte von Be¬
kannten auch gleich wie angesehen uno begütert
er war . „Niemals kann daraus etwas u, <mern -

des werden ", dachte sie. „W e kann ern
eine Städterin und sogar noch em so armes Ge¬

schöpf heiraten , wie ch ! Kaum mehr als meine

Person bringe ich mit in die Ehe "
. Ja . ; o dach . e

sie und genoß die auffälligen Huld 'gungen ve -,

Bauern als Festfreuden so scha
'
kig wie m° ?sch-

so. sehr es hr das Herz bedrückte , den hubchen
Mann , der sich so sem um sie kümmerte , nicht

ernster nehmen zu können .
Au ihrer scheinbar kalten Zurückhaltung ent¬

flammte der Bauer nur noch mehr Be m letzten

Tanz ging er frisch und ohne jede Befangenye t

zum erobernden Angriff über , indem sr _ ö te *

gunde mit der Entschlossenheit fernes Ä-tanoes

fragte, ob sie eine Blume sei , die für sich allem

blühen solle .' In dieser Art warb er durch dre

Blume um die Ehre , sie zu brechen. And iEshalb

ücchte sie und antwortete neckisch, ob man ;emaI->

eine Stadkblume aufs Land verpflanzen tonne ,

selbst wenn sie ländlichen Anpastungshang be¬

säße!
Ach, sie war innerlich entschlossen. nur e .rten

Mann zu heiraten , der zu ihrer Art mii @r-

ziehung gehörte . Diesi -r -hr Wille machte sie
stark , weshalb sie auch so leicht sticheln und s

frei dazu lachen konnte, obgleich es ihr doch et-

d>as lästiger ums Herz wurde .
Doch .Herr Schufte bei der Elchen ging fest

Mfs Zch und fragte , aber durck dw Bnme . ob

ste Meme , ein Bauer brächte nicht dre Liebe

die Kosten auf , um auch eine Stadtblume bei sich
hermisch zu machen. „Es ist teuer "

, scherzte sie.
Sie merkte hinter allem ganz gut den Ernst , er¬
schrak, aber nur ihr Lächeln, das scheu begann
und fast rangenhaft spöttisch auslief . Da er nicht
nachlistz und in allerlei Wendungen immer deut¬
licher warb, ließ sie sich im Uetzermut hlnveitzen ,
zu sagen : „Durch wirkliche Blumen will ich
rhrren antworten .. Soviel . Blumen ich Ihnen ,
nämlich eines Tages zusende, soviel zehntausend
Mark an Vermögen müssen Sie besitzen".

. Oh Wetz, oh weh ! Das werden ohne Zweifel
kostbare Blumen , versetzte er ; sein Gesicht aber
leuchtete und verkündete, daß er alles nicht als
eine Abwehr, sondern als ein fröhliches und doch
sorgfältiges Mittel ansehe .

Fredegunde hätte alles bald vergessen, wenn
er sich nicht seltsam beharrlich zeigte . Er erkun¬
digte sich nach ihr , wußte die Bekanntschaft ihres
Vaters zu machen, fand allerlei schickliche Vor¬
wände , sie zu besuchen, ihr auf Festen auch zu
begegnen und sie mutzte sich sagen , daß er ccks
ein kluger und tüchtiger Brüter auch das Prak¬
tische an der Verbindung mit ihr abgewogen und
sie wirkt ch so nehmen wolle , wie sie war . als
Fredgunde Rosenderg , arm und nichts wie Tels -
graphengehilsin .

Sie begann ihn gern zu sehen ; aber ihre
Angst, was daraus werden könnte, machte sie un¬
sicher . Was sollte sie als Bäuerin ? Würde er
ihrer nicht bald überdrüssig werden , wenn sie
sich trotz besten Willens und bester Kraft und
trotz ihrer eigenen urbauerischen Herkunft in die
nötige , ganz neue Arbeits - unb Daseinswe .lt
nicht schnell genug oder überhaupt nicht einleben
könnte ! Wenn er zu ihr sagte : „Fräulein Frede¬
gunde

"
, mußte sie erröten und sie fand es ein¬

gebildeter Weise unmöglich . Frau Fredegunde
Schulte bei der Eichen zu heißen . Und noch un-
mögl cher war es ihr, ihm durch die Sprache der
Blumen eine ernste Antwort zu geben . Und so
ermutigte sie ihn durch kein besonderes Wort ,
durch keinen besonderen Blick , durch kein beson-
deres Lächeln; eher verriet sie , wenn auch un¬
gewollt , etwas von der geheimen Qual , die chr
die seltsame Lage bereitete .

Inzwischen waren sechs Monate vergangen .
Da bemerkte sie eines Tages üei e 'nem zufäll --.«

gen Begegnis auf der Straße , daß Herr Schulte
kühler gegen sie war . Das nächste Mal glaubte
sie schon als kalte Höflichkeit zu erkennen , was
früher als warme Liebe aus seinem ganzen Ge¬
haben sprühte.

Es war furchtbar , denn an seiner Kälte
empfand nun sie, wie heiß ihr Herz an d esem
Manne h ng . Ein Fieber befiel sie, das ihr den
Schlaf raubte . Und da begrüßte sie es als ein
Glück; daß in diesen liebeskummervollen Tagen
sein Namenstag fiel . Nun konnte sie ihm un¬
auffällig d

'
e Blumen schicken.

Die Blumen ! Was für welche ? Wie viele ?
Rote ? O , diese verfluchte B 'umensprache ! Rote
Rosen , das Zeichen offen glühender Liebe konnte
sie ihm zumal setzt , wo er von ihr enttäuscht
sch en , unmöglich senden , ohne sich selbst eine

Blöße zu geben . Weiße ? In Gottes Namen ,
ja ! Bedeuteten sie aber nicht die Kälte ? Ach,
nein ! Sie bekannten , daß sie ihm -hre Jung¬
fräulichkeit darbringe , das mußte er sogle ch er¬
raten . wenn er liebend nachdachte. Und wenn er

gleichgültig blieb , ja . dann verriet das Weiß
nchts me kühle, kühle Schalkhaftigkeit . Sie z

't-
trete bei dieser Möglichke 1 und war dem Weinen
nahe , aber auch dem Wunsch, ihm viele weiße
Rosen zu schocken , so viel , daß es ihn grausen
mußte , wenn er nachrechnete, wie viele Zehn¬
tausend Mark die Summe der Blüten ausmache .

Aber sie gmg , um weiße Rosen zu kaufen.
Wie v ' els ? 5 b s 6 für einen Strauß übl ch und

schicklicb. Aber war es nicht anspruchsvoll , wenn

sie 50 bis 60 000 Mark Hochzeitsgut verlangte ,
wo sie selbst nichts mitbrachte ? „ö Rosen lind

zuviel
"

, dachte sie . „Vier auch ! " Es paßte nicht
zu ihr , so aufzutreten , zumal da sie durch -hr
Benehmen sowieso schon zu köck, zu herausfor¬
dernd gewesen war und dadurch wohl auch Herrn
Schulte bei der E chen ernüchtert hatte . Sie ge-
mst vor der Blumenverkäuferm in eine große
Verlegenheit und kaufte schließlich mit viel Tap .
ferkeit eine einzige weiße Rosa mit Mel schönem

:ÜN darum . _
Kaum aber wax sie auf der « traße , da ftel

: schwer der Gedanke auf das erregte Herz ,
ß sie wohl kaum eine einzige Rose Herrin
hulte bei der Eichen selbst überbringen könnte,
i. das fiel ihr jetzt erst ein ! Sie selbst sollte
igehen ! Konnte sie die Rose nscht zuschicken ?
,er durch wen ? Durch die Post ? Damit jse
itt , vielle cht entblättert ankäme ? Und würde

selbst das Paket öffnen ? Wohl kaum ! Ach .
rs für Wirrungen ! Das für demütigende
-ssichten ! Was konnte wegen d' efer Rose
cht alles geschehen? Bestürzt ging sie zum
h gen Ueberlegen nach Hause .
An der Tür begegnete ihr der alte Väter , der

haglich sein Pfeifchen schmökte . Auf der Stelle
merkte er natürlich die soraeiwolle Verlegen -
it seiner Tochter, seines köstlichsten Schatzes ,
ner größten Hoffnung und seiner unendlichen
ebe . Und Fredgund sah in seinem fragend
gsilichen Bl ck, was sie ihm wert war und ani -
atete , daß sie sich frage , wer diesen mit e-e, .

»pap
'er wohlumwickelten Strauß Herrn

hulte bei der Erchen überbringen könne. Sie
ite ihm in eurer lustnen Lautie d 'ese — diese

diese seltsame Freude versprochen und jetzt
adere sie und wüßte n cht . wie sie es schicklich

stellen solle . Er habe morgen Namenstag .

„Nichts ist einfacher
"
, meinte der Alte , „ ich

bst bringe den Strauß hin ".

Fredegunde dachte nichts mehr , so glücklich ,
jubelnd glücklich war sie, daß der Knoten hier
hwierigkeiten sich so leicht ■ so natürlich loste,
ie selbstverständl ch, daß Vater ä ŝ penstonrer-
- Beamter und alter Herr mal einen klemeU

laziergang zu dem machte, der ihn so oft dazu
meladen hatte . Aufmerksam war es . dies zum
rmenstag zu tun . Well es etn sehr alter Herr
ir konnte es auch n cht aufdringlich wirken,
nn mehr als ein Stündchen konnte chr Vater

n Herrn Schulte bei der Eichen nicht aufhal¬

ten . Dankbar drückte Fredegunde ihrem. Schöp¬
fer die Hände und flog in ihren Dienst auf die
Post -

Der alte Herr Rösenberg aber war neugierig ,
was in dem Seidenpapier nun tatsächlich enthal¬
ten .wäre und was dies in den Beziehungen sei¬
nes Herztöchtercĥ ns zu dem - bmannten ^

und
wohlhabenden Gutsbesitzer bedeuten körufts.
Also öffnete er es mit aller Sorgfalt väterlichen
Gewissens und machte ein langes Gesicht, als er
nur eine weiße Rose , nur eine einzige von bil¬
ligen Grün umhegt erblickte. Wie armselig !
Lumpig sah es aus .

Aufgeregt lief er zu seiner Frau und Mäma .
Rösenberg wußte vor Enttäuschung auch ^nichts
anderes zu sagen wie : „Ach , ach ! Was für ein
einfältig Kind ! Zu bescheiden! Sie weih noch
nicht mal , was man solchen Heri:en schirldig ist.
wenn man ihnen Blumen schickt. Wer hätte das
für Mötzlich gehalten ? Eigentlich tut man es ja
gar nicht. Erne Dame empfängt Blumen . Wenn
sie aber schon mal Blumen sch-ckt — — nein ,
nein , dieses gute einfache Kind ! Wie unschuldig
sie noch ist. Gut , daß sie dir vertraute ".

So kam es , daß der alte Herr noch etliche
weiße Rosen dazu kaufte , bis daß ein reicher,
üppiger Strauß zustande kam. „Ich habe noch
über '20 dazu gekauft

"
, sagte er stolz zu seiner

Frau .
Stolz machte er sich auf den Weg . aber kam

betroffen zurück , zupfte sich das Bäckenbärtchen
und va meinte er zu seiner Fram die groß die
Augen ausritz : „Ich weiß nicht, nein . Es war
fast, als käme ich zu einem Begräbnis

".
Der Tochter gegenüber aber malte er den

ihm zuteil gewordenen Empfang so bunt und
herzlich aus , daß es sich so anhöffe , wie sich ein
Strauß Bauernblumen ansah .

Nächsten Tags erh elt Fredegunde jedoch einen
Brief , worm chr Herr Schulte bei der Eichen
durch die Blume mittsilte , daß er so ein großes
Vermögen , wie ihre Blüten zur Pflege begcchr-
ten, knapp besitze und sie schon deshalb n 'cht auf
sein Gut verpflanzen könnte, weil sie doch allzu
anspruchsvoll seien . Und in gewöhnlicher Sprache
fügte er hinzu : Er hätte leider für süßen Ernst
genommen , was sie für bitteren Spott hielt ,
denn er könne nutzt glauben , daß chr Charakter
wirklich die Liebe von so großen Ansprüchen zum
Wohlleben abhängig Mache . Schmerzlich ver¬
zichte er demnach auf ihre kostbare Hand und ver¬
lobe sich bescheiden und doch zuversichtlich mit der
Tochter eines Nachbars , die zu ihm allem Ver¬
mögen nach passe.

Fredegunde las und las von neuem und
starrte dann wie eine Verrückte ins Leere.

Was war geschehen? Ja , was , was ? Und
als sie das M ßverständnis aus sorgsamer EI-
ternl 'ebe erfuhr , ja da fragte sie sich erst röcht ,
wie so etwas kommen konnte. Und als sie sich
zwar verheiratete , doch ohne diese tiefe , tiefe
Lwbe , die sie zu Herrn Schulte empfunden hatte ,
da begriff sie noch viel weniger , warum chr das
Glück versagt blieb , zumal da auch der Bauer ,
wie sie erfuhr , nicht recht glücklich wurde.

Ja , was ist das ?
? ? ? ? ?

Bk VrMsneiöete.
Von Jgna Maria .

Martha Bariwwsta . die berühmte Tragödin ,
sah ihren Namen in Fettdruck von den Litfaß¬
säulen schreien, als sie aus dem Bahnhof trat ,
um sich in ihr Hotel zu begeben . Da d enerte
alles , vom D rektor bis zum jüngstön Liftboy ,
denn man hatte die Unvergleichliche schon erwar¬
tet, hoch erfreut , daß der Star nicht die Konkur¬
renz bevorzugte . Und so stand es auch in den
Abenblättern zu lesen , daß Martha Barnowska
im Fürstenhof abgestiegen sei. Für drei Gast ,
spiele war sie vsrpfl chtet, kaum , daß sie in
ihrem Salon den Tee eingenommen , meldete sich
der erste Interviewer .

Martha Barnowfta empfing ihn , liebens¬
würdig , strahlend, erzählte bereilwillig von chren
Erfolgen , von ihren Aussichten , flocht hellere
Episoden ein , aus der Zeit , da die „große

" Bar .
dowska noch n 'cht entdeckt , Anmelderollen und
Zöschen „tirlierte ", kam auf ihr Gastspiel zurück
und verfocht temperamentvoll ihre Auffassung ,
spielte bei Tee und Zigaretten die charmante
Wirtin , und versetzte den Pressegewaliigen in
einen Rausch des Entzückens .

Diese Szenen wiederholen sich ein paarmal
mit anderen Helden und geändertem Dialog .
Am Abend saß der Star in e ner für die mitt¬
lere Großstadt niegesehenen , faüelfafllen Toilette
in der Proszeniumsloge , ließ sich vom Herrn
Intendanten und hochbeglückten Aufsichtsräten
Komplimente sagen , zeigte sich erfreut , wenn
Kollegen und Kolleginnen sie aufsuchten , speiste
an gutsichtbarem Tisch im Weinrestaurant des
Fürjtenhofs und verschwand in ihren „Ge .
mächern".

Der nächste Morgen brachte mit den frischen
Brötchen die „Gespräche mit Martha Barnows -
la "

(von unserem Sonderberichterstatters . Und
RuhmeslorLeer schwarz auf weiß mundet beim
ersten Frühstück am besten !

,. - diese von Gott begnadete KünsUerin "

Martha Barnowska lächelte . Was würde dieser
Enthusiast , seine Leser, sagen , wenn er wüßte ,
daß man dieser von Gott begnadeten Künstlerin
wegen gänzlicher Talenlllosigkeit gekündigt hätte ! >
Daß „Martha Barnowfta , jeder Zoll eine Dam « I
von Welt "

, um nicht Hungers zu sterben , in eine
-Seifenfabrik als Arbeiterin erngetreten war, !
weil sie wegen „Unbrauchbarkeit " kein Engage¬
ment finden konnte ! Well der kleine Theater -
agent , an den sie sich in ihrer Rot gewandt ,
achselzuckend sagte : „Wenn mer hat en E » ^«-
gement , sieht mer , daß mer hält sich mit dam
Direktor , mit dem Regisseur — Den ganzen
Winter hielt sie aus mit zusammengeb ffenen
Zähnen , darbte, sparte , um bei einer Kollegin
des Stadttheaiers weiter zu sind eren . Die ver¬
sorgte ihr zum Sommer ein Engagement bei
einer Wanderbühne . Sie spielte auf die Empfeh¬

lung der andern , gute und grotze^
Rollen , aber

der heiße , trockene Sommer lockte das Publikum
ans dem stickighe.tzsm Theatersaal in die B '.er -

gärten . Und ob man gleich den Schauplatz der.
künstlerischen Tätigkeit verlegte , das Pech ver¬

folgte sie hartnäckig, bis eines Morges btc
Künstlerschar vor dem Nichts stand. Denn der
Herr DiEsr hatte mit den letzten spärlichen
Einnahmen , das Weite gersucht.

Nun spielte man auf etgen.e Faust , nannte
sich hochtrabend „Freilichtbühtre

", in Wirtshaus -

gcullen, die ein Podium besaßen . Wer auch das

zog nicht, da§ Publikum bevorzugte Partmwe -
AkrobatSn oder Militärmusik , und dre einheimi¬
schen Dilettanten -Thsatervertzine , mit deren
hochverdienten Mitgliedern die halbe - Stadt ver¬
schwägert oder befreundet war , boykottierten sie
als ihr« schlimmste Konkurrenz . So mußte denn
auch die Freilichtbühne an dem mangelnden
Kunstverständnis und der Böswrlligreit banausi¬
scher Zeitgenossen scheitern Jeder ergriff den
rettenden Strohhalm , der sich bot. Martha Bw >
nowjka , die den urrvermeidüchen Zusammenbruch
vorausgeahnt . fuhr mit letztem Ersparten in die
nächste Großstadt .

Alle Wege waren vergebens ! Wer engagiert ,
mitten in der ohnehin, unrentablen sommer «
saison das Mitglied eines verkrachten Wandeo -
thsaterS ? Bis die „gottbegnadete Künstlerin

"

eines Abends unsäglich müde , abgehetzt, erfüllt
von trostloser Hoffnungslosigkeit , den letzten
Schritt tun wollte . Pon der Wirtin gekündigt ,
ohne Aussicht auf irgendwelchen Erfolg , still aus
dem Leben gehen. Der Fluß gmantierte das
Hinübergleiten .

Aber das Schicksal, das ihr Leben zu einer
kitschigen Kinotragödie gestaltet , schickte in güti¬
ger Laune den alten , menschenfteundlichen Arzt
des Weges , dem allein sie es verdankte, daß sie
n cht am nächsten Morgen kalt und starr im
Städtischen Schautzause lag . In menschlichem
Verstehen nahm er die Verzwe feite auf . Aus
der kleinen gestrandeten Schauspielerin wurde
das Gmpfangsfräulein bei dem alten Sonder¬
lings der im ärmsten Viertel wohnte und nur
Armllnpraxis hatte . Eines Tages machte er sie
zu seiner Frau , und das ganze Armenviertel
war bei der Trauung „seines " Doktors zugegen .

Endlich vermochte sie den sargähnlichen Frie¬
den des Doktorhauses n cht mehr zu ertrageu ;
der alte gütige Mann hatte es wohl längst ge¬
fühlt . er half ihr zurück zur Bühne . Jedesmal ,
wenn sie eine Hauptrolle spielte an dem Theater
der Provinzstadt , ließ er ihr ein Bukett , einen
Lorbeerkranz reichen. Liebe Worte schrieb er
dazu , daß er sich freue an ihren Erfolgen .

Run sah sie ein Vorwärtskommen - sind just
an dem Wend , als der Intendant des Hofthea »
ters sie nach der Premiere der Medea für fiins
Jahre engagierte , starb ihr Monn . „Ich weiß ,
daß die Medea ein Erfolg für dich bedeuten
wird , deshalb sollte mene Krankheit , von der es
keine Heilung mehr gibt, dich nicht um daS
heißumkämpfte Glück bringen . Alles .Gute aus
deinen Lebensweg ! Wenn es auch einmal böse
aussieht , Kopf oben behalten , Martha , du er-
re chst dein Ziel — “ Seine Worte , dem Testa¬
ment , das sie zur Universalerbin einsetzte, beige¬
fügt . . .

„Es ist halb zehn , um zehn Uhr beginnt die
Probe "

, die Kammerjungfer hielt Mantel und
Pelz bereit . Und Maria Barnowfta , hie Biel -
beneidete , ging durch morgendlich belebte Stra¬
ßen nach dem . Theater , begrüßte freundlich die
versammelte Kollegenschar , hörte eine Leine
Naive seufzen : „ Wenn ich nur halb soviel Glück
hätte , wie Barnowska ! Hast du's gelesen ? Der
ist es eigentlich nie schlecht ergangen - "

Der Inspizient schellte zum ersten Male .

»n cht anhängerr !"
Me Leiden der Welt rühren daher, weil wir

noch zu sehr uns selbst gehören , uns so fest an
unseren irdischen Besitz klammern , eigenwillig ,
wie ein Kind fern Spielzeug umklammert . Wenn
es ihm fortgenommen witk , weint es und will
sich nicht trösten lasten . — Seht Dagegen einen
reifen Menschen , der aus einem hohen Berge
steht und die weite Landschaft vor seinen Füßen
auSgebreitet sieht. Sie gehört ihm , er genießt
sie mit tiefem Entzücken und ' aller Innigkeit sei¬
ner schönheitstrunkenen Blicke. — So sollen wir
unseren Besitz lieben , von einer reffen Höhe aus ,
nicht mit leidenschaftlichem , eigensüchtigen Um¬
klammern . DaS gibt nur ein schmerzhaftes Los¬
reißen und schlägt uns tiefe , blutige Wunden .
Was wir einmal wirklich besesten haben , ist unser
unverlierbares Eigentum . Niemand kann es uns
nehmen , weder Tod noch Leben , weder Gegen¬
wärtiges noch Zukünftiges , wenn wir es liÄe -
voll im Gedächtnis behalten und in der Erinne¬
rungshalle unseres Lebens bewahren , daß der
Staub des Bergessens seine Züge nicht aus¬
löschen kann. So bleiben wir reich , wie auch
die Stürme des Schicksals in den Garten unseres
Lebens eirffallen und ihn berauben wollen . Das
Leiden kann uns nicht mehr zerbrechen, und
wir gehen im Frieden . Ilse Franke .

Busfahrt .
Hei, über Schnee das Morgenlicht
Wie das fliegt und schwingt,
Und rot zum silbernen Eisbach entspringt
Und sib blinkend bricht. —

Und tanzend über Reif und Dach
Und Krähengeäst
Der Erde frierenden Atem
Jach aufblühen läßt .

Hei , Winterluit und Sonnenpfad !
Im roten Schein
Ist nrt , als sprüht mein Schneeschuh grad
Zur Sonne ein .

Hans Friedrich B l u n ck.

Verantwort ! . Sibriftleiter : Dr , A . H . Berger .
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Die Gkmnftut 182Z.
Der Einbruch öer Nordfee . — Einst und jetzt.

Die Gewalten des Meeres sind uns Bin¬
nenländern in der Regel nur bekannt aus
Zeitungsmeldungen und der Literatur . Mit
zwingender Klarheit und anschaulicher Deut¬
lichkeit hat uns Theodor Sturm besonders
die Nordsee verlebendigt ; man braucht nur
an die Novelle Der Schimmelreiter denken .Die Nordsee war es auch , die vor 100 Jah¬ren . am 3. Februar 1825 mit Sturmesgewalt
über die Deiche brach und unsagbaren
Schaden anrichtete.

Nn jener Nacht des 3. auf den 4. Februar
ertranken über 800 Menschen, zehntau¬
sende von Pferde . Rinder , Schafen und
Ziegen . Ganze Landteile wurden vom
Meer verschlungen, mehr denn 3000 Wohn-
und Wirtschaftsgebäude wurden zerstört.

Nach auf die Gegenwart gekommenen
alten Chroniken spielten sich in jener
Schreckensnacht furchtbare Szenen ab . Und
doch hatte der Tag in nichts auf diest Kata¬
strophe hingedeutet . Cs hatte zwar gestürmt,aber das war keine Seltenheit in jener Ge¬
gend : gewiß , die Flut hatte früher als sonst
ihren Gipfelpunkt erreicht, aber auch das
war schon daaewesen und glimpflich abge-
laufen und doch sollte sich in der Nacht das
Schicksal vieler Menschen erfüllen . Während
die Küstenanwohner schliefen , stiegen bei
brausendem Sturm die Wasser immer schnel¬
ler — unbemerkt. In kurzer Zeit war die
Deichbahe erreicht. Und nun begannen die
wütenden Elemente ihre Arbeit . Zernagten
die Deichkronen, schwemmten die Erde hin¬
weg und stürzten gierig , schäumend und to¬
send in das Land hinein . Die Katastrophe

war da : 'da half keine menschliche Macht
mehr ! Es wurden sofort Rettungsaktionen
eingeleitet , aber auch diese wurden durch
das Toben des Wassers erschwert .

Erst als sich der 4. Februar dem Ende
entgegen neigte, fluteten die eingedrungenen
Wasser infolge Drehens des Sturmes zu ,
rück.

Man hatte jedoch aus diesem Unglück ge¬
lernt . Der ganzen Nordseeküste entlang
wurden die Deiche befestigt und erhöht.
Heute ist eine Wiederholung jenes Unglücks
so gut wie ausgeschlossen . Noch einmal , im
Januar 1855 , versuchte die Nordsee die
Deiche zu sprengen , es gelang ihr in diesem
Umfange , wie 1825 , nicht. Allerdings wurde
das Westende der Insel Wangeroog eine
Beute des Meeres .

Heute verläuft die Entwicklung fast in
entgegengesetztem Sinne wie früher . Wäh¬
rend einst ein Stück Land nach dem andern
abgerissen wurde und in der Nordsee ver¬
schwand , reichert sich setzt die Nordseeküste
immer mehr an . Viele Hektar sind schon
durch entsprechende Befestigung dem Meere
abge Wonnen worden und wo früher die
Wasser brausten , wachsen jetzt Marschdörfer
in die Höhe.

Der Nordseeinbruch vor 100 Jahren er-
eignete sich aber an der deutsch-holländischen
Küste und noch heute erzählt man sich, wenn
öer Sturm an den Fensterläden rüttelt und
die Wellen am Deich emporschäumen, von
der Schreckensnacht des 3. auf 4, Februar
1825 .

Chronik.
Baden.
RingShei« bei EttenHeim, 7. Febr .

^ ^
(90 . Geburtstag .) Am 8. Februar 19W

vollendet Landwirt Valentin Weber in Rings -
Heim in voller geistiger und körperlicher Rüstig¬
keit im Kreise seiner Familie , hochangesehen
von der ganzen Gemeinde , sein SO Lebens¬
jahr Er tritt somit in das Patriarchenalter .
Sein Leben war köstlich, denn es wqr Mühe und
unverdrossene Arbeit . Diese hielt ihn und
hält ihn fetzt noch hoch. Sein Leben war aber
doppelt köstlich, weil ihn sein froher , heiterer
Sinn und fein Gottvertrauen nie verließ . Stets
War er ein überzeugter Katholik und braver Zen¬
trumsmann . Von Herzen wünschen wir dem
lieben, rüstigen Greise , daß ihm sein G' äschen
selbstgezogenen Weines noch lange munden , und
daß chm der liebe Gott noch eine lange Reche
gesunder und froher und segensreicher Jahre
schenken möge. I . B.
Dpnaireschiug«« , 7. Februar .

(Auf der Jagd getötet .) Vor kurzemwurde der fürstliche Jagdaufseher Rapp von
Bachgimmern bei einer Wildschweinhatz ange -
schossen . Rapp konnte trotz sofortige Ope¬
ration nicht gerettet werden.

(Modernisierung der Bregtal -
hahn . ) Im Qstschwarzwald wird das indu¬
striereiche Bregtal , des einen QuellsluffeS der
Donau , zwischen Furtwangen und Donaueschin-
aen durch üre in Privathand befindliche Breg -
talbahn an die Staatsbahn angeschlossen , die
unter dem Krieg und seinen Folgen schwer zuleiden hatte und erst jetzt wieder sich ungefähr
anpassen konnte und mit Anfang Februar mit
fünf Zugspaaren verkehrt. Neben der unzu¬
reichenden Zugsdichte verstummen auch die Kla¬
gen über die unmögliche Betriebsart mit ver¬
alteten Maschinen nicht , so daß jetzt der Gedanke

Georg Reibergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

i ) - - -
In den hohen, geräumigen Fadrikhallen

war es angenehm warm . Mil staunenden
Augen schaute der Neuling den rastlosen
Eifer der Maschinen, hörte ihr ohrenbetäu¬
bendes Surren und wunderte sich, wie ge¬
lassen die Arbeiterinnen die vielen verschie¬
denartigen Maschinen in Gang setzten oder
anhielten . Es roch nach Schmieröl . Hanf
und Jute . Das war ein Klirren und Sur¬
ren von vieltausend Spindeln und Rädern .

Georg stand in der Schlosserei und gab
acht auf die Weisungen seines Meisters und
war willig und arbeitsam , daß Philipp
Brauns ''eine helle Freude an dem geweckten
Jungen hatte . So verstrichen die Morgen¬
stunden . bis . die durchdringende Fabrikglocke
zur Frühstückspause rief ; noch nie hatte
Georg das Frühstück so gemundet wie ,

in¬
mitten der lachenden , schwatzenden Arbeiter¬
schar.

In den Arbeitssälen begann von neuem
das Schassen. Nun durfte Georg den Mei¬
ster in den Spinnsaal begleiten , wo eine
defekte Maschine abmontiert werden sollte .
Sr hatte nur Augen für die Maschinen und
bemerkte gar nicht , daß der Fabrikherr durch
den Saal kam . den Schlossermeister heran -
winkte und ihn über dieses und jenes be¬
fragte . Prüfend betrachtete er die Maschine
und gewabrte den eifrigen Lehrling .

„Sieb da . Georg Freiberg, " satte er
freundlich, „nun , wie ist der erste Tag in
der Fabrik ? "

erwogen wird , auf der Strecke Triebwagen¬
verkehr einzufuhren .
Böhrenbach (Schwarzwald ) , 7. Februar .

(Jägerlatein ? ) Hier gelang es zwei
Jägern in kurzer Zeit 11 F ü ch 1 e einzufangen .
Interessant für seine Intelligenz und seinenMut ist die Art und Weise, wie Meister Reinecke
versucht, die Frecheit wieder zu erlangen . So
geriet einer der Füchse in eine der gelegten
Fallen . Er versuchte, sich dadurch aus der Ge¬
fangenschaft zu befreien , daß er das sestge -
klemmte rechte Vorderbein a b b i ß, wodurch ihm
die Rückkehr in die Freiheit auch gelang . Jedoch
hatte der Rotfrack das Pech, beim nächsten Spa¬
ziergang mit dem linken Bein in eine Klammer
zu geraten . Diesmal löste er die Fangmaschineaus dem Boden und machte stch so aus dem
Staube . Auf der Flucht mit der Falle am linken
Vorderbein kam er jedoch mit dem linken Hinter¬bein in eine weitere Falle und war rettungs¬los verloren .
Furtwangen , 7. Februar .

(Vom Starkstrom getötet .) In Ober -
simonswald kam der 24jährige Arbeiter Adolf
Wursthorn der H o ch s p a n n l e i t u n g zu naheund stürzte tot vom Maste ab . — (E rhäng t.)
In Gütenbach hat stch aus unbekannten Grün¬
den der 47jährige Dienstknecht Wilhelm Schon¬
hardt , der seit Jahren in LÄerfimonswald be¬
dienstet ist, erhängt .
Konstanz, 7. Febr .

(Auf Grund geraten .! Das Dampfschiff
.-Stadt Ueberlingen "

ist am 6 . d. Dt. bei Aus¬
führung seines Kurses 67 Konstanz ab 2.25 Uhrvor der Lcmdestelle Immenstaad beim Aus¬
weichen vor den nach Konstanz fahrenden Kurs¬
schiffen , bei dichtem Nebel, auf Grund ge¬raten . Die Reifenden mußten ausgebootetwerden . Nach vollzogener Ausbootung gelanges, das Schiff wieder flott zu machen und die
Reisenden wieder aufzunehmen . Personenkamen nicht zu Schaden , auch das Schiff ist un¬
beschädigt . Die Fahrt konnte mit Inständiger
Verspätung fortgesetzt werden .

„Schön ! " Georgs blaue Augen strahlten
ihn an .

„Das fft recht, " lobte Theodor Eckart ,
„seine Arbeit muß man lieb haben," und
ging weiter.

Noch ganz erfüllt von dem Erlebnis , -etzte
stch der Junge an den Mittagstisch und
schilderte die Ereignisse des Morgens .

„Iß nur tüchtig," feuerte die Tante ihn
an , „wer feste arbeitet , muß auch tüchtig
essen" und litt nicht mehr , daß Georg ihr
noch in der Küche hals. Als die Abendglok-
ken läuteten , hatte er sein Tagewerk voll¬
bracht, er warf der Kuh frisches Heu in die
Raufe , quetschte den Schweinen Kartoffeln
und lief hinüber nach Gleitzes, unr Kathrine
genauen Bericht über den ersten Fabriktag
abzustatten .

Nach einigen Wochen wußte Georg Be¬
scheid in der Fabrik , kannte Vorratsspeicher
und Kesselhaus, die Schmiede, die Pack¬
räume und freute sich auf jeden neuen Tag ,
der ihn mit ' einer Arbeit vertrauter machte .

Der Vater ließ es nicht an wohlmeinen¬
den Ermahnungen fehlen und erkundigte stch
von Zeit zu Zeit bei Meister Brauns nach
den Fortschritten und dem Betragen seines
Sohnes . Mit berechtigtem Vaterstolz hörte
er . daß Georg ein braver , arbeitsamer Lehr¬
ling sei . der dereinst einen tüchtigen Schlos¬
ser abgeben werde. Dann saß er mit der
Schwägerin des Abends , wenn Georg den
tiefen Schlaf der Jugend 'chlief und berech¬
nete . wie Georg so ganz anders dereinst da-
stehen werde als er in keiner Jugend Er
konnte dem Jungen ein schuldenfreies Häus¬
chen überlassen und einig ? Morgen Land.
Wie weit konnte es der Junge bringen ,
wenn er auf dem Vorhandenen weiterbaute !

flus anderen deutschen Staaten .
Stuttgart . 7. Februar .

(Aenderung des Termins derWan -
derausstellung Stuttgart .). Auf An-
regung des Präsidenten des Statistischen Reichs¬
amtes , der ein Zusammenfallen der Volks - , Be¬
rufs - und Betriebszählung (15. und 16 . Juni ) mit
der Eröffnung der Wanderausstellung für uner¬
wünscht erklärt, hat stch der Vorstand der Deut¬
schen Landwirtschafts -Gesellschaft genötigt gesehen ,
die Ausstellung um zwei Tage zu verschieben
und den Termin auf die Tage von Donnerstag ,
den 18. bis Dienstag , den 23. Juni 1928 , festzu¬
setzen.
Waldfischbach , 7. Februar .

(Eine aufsehenerregende Verhaf¬
tung ) , die zur Klärung der Waldfisch -
bacher Mordaffäre führte , hat in Pirma¬
sens stattgefunden. Zwei Männer aus Frank¬
furt , von denen der eine sich Baron von Freu -
denstatt nannte , stellten Erhebungen zur Er¬
mittelung des Täters an . Sie gaben sich als
Völkische aus und ließen sich an Eidesstatt
versichern, daß der Schutz von einem bestimmten
Völkischen abgegeben wurde . Die versprochenen
2000 Mark gaben sie dem Verräter nicht, ja , sie
wollten noch dazu einen Völkischen entfuhren .
Dabei wurden die beiden festgenommen. In der
Affäre sind erste .Pirmasonser Kreise verwickelt.
ffteckarsulm, 7. Februar .

Weim Sprengen tödlich verun¬
glückt .) Bei Sprengarbeiten , die zur Aufstel¬
lung eines Leitungsmastes bei Neckarsulm vorge-
nommen wurden , wollte der Monteur Maus von
Oberscheffl̂ nz nach zwei nicht losgegangenen
Sprengpatronen schauen . In demselben Augen¬
blick ging der Schuß los und zerriß den Kör¬
per des Unglücklichen.
Berlin , 7. Februar .

(Das Todesurteil gegen Grans
rechtskräftig .) Der „Börsenkürier " meldet:
Wie der „Hann . Kur . erfährt, , fft die von dem zumTode verurteilten Grans eingelegte Revision zu¬
rückgewiesen worden. Das Urteil fft damit
rechtskräftig geworden und wird in Kürze voll-
streckt werden, falls nicht wider Erwarten ein
Gnadengesuch Erfolg haben sollte.

Kirchliche Nachrichten.
Rompilgerzüge anläßlich der Heilig¬

sprechung des sei . Petrus Canisius .
Wie aus Rom gemeldet w .rd , findet die Heilig¬
sprechung des sel. Petrus Canisius Mitte Mar
statt . Damit wird der zweite Apostel Deutsch¬lands , wie die Kirche diesen Namen in dem
Seligsprechungsprozeß gutgeheißen hat, auf die
Altäre erhobeir. Nächst dem hl. Bonifatius ver¬
dient, wie sich der gelehrte und tieffromme
Mainzer Domdekan Heinrich ausdrückte, kein
Mensch so sehr der Dankbarkeit , Verehrung und
Liebe des katholische « Deutschlands, wie der sel.
Petrus Canisius ; denn wie kein anderer hat er
zur Zeit der großen Abfallbewegung zur Erhal¬
tung des katholischen Glaubens sich eingesetzt .Er war Schulmann und Erzieher , Prediger und
Katechet, Seelsorger und -Oberer , Schriftstellerund Theologe, Vertrauensmann der höchsten
kirchlichen und weltlichen Kreise. Aus allen
großen Wegeii, an allen Brennpunkten des
Volks-, Staats - und Kirchenlebens seiner Zeit
gr ff er ordnend, bessernd und entscheidend ein,auf Reichstagen und bei Religionsgesprächeu aufdeni Konzil von Trient und als päpstlicher Ge¬
sandter bei Bischöfen und Fürsten . Sein Ar¬
beitsfeld war nicht etwa e i .ti Land und ein
Volk . Soweit die deutsche Zunge reichte, ar¬beitete er mit seinem großen Verstehen, mit
seiner innigen , zarten , aber ebenso festen Liebe.Und wie fand er Deutschland aus tausend Wun¬den blutend , als er seine Wirksamkeit begann !

Aber eben weil er Deutscher war —>zu Nym.
wegen war er geboren, das damals zum KölnerB stum gehörte —, liebte er Deutschland aus
ganzem Herzen . „Wir müssen selbst Blut undLeben hingeben, " schrieb er an Pius IV ., „um
Deutschland zur Herde Christi zurückzuführen. "

Und so ist es Canisius , dem die katholischer»Teste Deutschlands, besonders des Rhe ' nlandes ,Oesterreichs und der Schweiz die Erhaltung des
katholischen Glaubens verdanken.

Ar . 39
„Ehrt eure Apostel," mahnt der sel. «rm..die Christen. ^
Für uns Deutsche ist es deshalb eine Sw

Pflicht , diesem großen Mann « bei der
sprechung im Mai den BewerZ dankbarer mtsinnung zu erbringen . So rüsten sich die eJr
stchen Deutschlands , Hollands , Oesterreichs ,

C
>der Schweiz zur Heiligsprechung. Aus West-Norddeutschland gehen zwei PstgerzügeRom . Der erste unter der Leitung des

Prälaten Professor Oberdörfer verläßt <§<>,£
'

tag, den 16. Mai , Köln und nimmt Männer uwFrauen der Erzdiözese Köln in sich auf.17. Mai verläßt der Pilgerzug der Männerst,,
"

gregationen , die den Seligen als ihren Gründ?>verehren , Köln und nimmt die Sodalen hm-
Rhein , Mosel. Nahe, Saar und Main und bi-Sodalen von Baden in sich auf . Aber auch Ni,sodalen können daran teilnehmen . Die tinssche Le tung beider Pilgerzüge hat das

tei
büro Werlo , Köln, von Werthstr . 9, üfiernontmerEbendaselbst können Anmeldungen erfolge«.Preise für die Reise betragen für 3 . Klaffeund 2. Klasse Verpflegung ab Köln 313 M
für 2. Kl. Fahrt und 1. Kl. Verpflegung WMark. Für Verpflegung und Unterkunft wst;aufs beste gesorgt.

Heiligkreuz in Westbohmeu .
Mitten im schönen Böhmerwald , nicht w-j,von der bayerischen Stadt Fürth , hat die tscheG .

'
sche Ordensprovinz der Oblaten eine neue Nicderlassung gegründet : Heiligkreuz . Das Hau-
liegt zwischen den Leiden deutschen und echt katho¬lischen Stämmen der Egerländer und der Bäh-merwälder , denen die deutschen Patres des Ast,sters hochwillkommene Seelsorger sein werden.Oberer des Hauses ist 3?. Johann Kroll Q. M. I
Ei« deutscher Seelsorger für Lima i« Peru.Der hochw. P . Hyazinth M . Hauser O. P.aus dem Dominikanerkloster zu Berlin wird .ui
nächster Zeit nach Lima übersiedeln , um die
Seelsorge unter den zahlreichen katholischen
Deutschen der Hauptstadt Peru zu übernehmen.P . Hyazinth wird in dem dortigen Dominikaner¬
kloster wohnen.

Ms Missionsarztiu nach Nardbrasilie«.
Im missionsärztlicheu Institut Würzburgfand am 20. Januar eine Wschiedsfeier für Frl.Dr . Anna Roggen statt , welche sich demnächstin Hamburg nach Santarem in Nordbrasilien ein-

schifft . Dort wird sie in der Mission der Franzis¬kaner unter dem hochw. Herrn Bischof Bahlmanuim Gebiete des gewaltigen Amazonenstroms ihreArbeit als Missionsärztin aufnehmen . Aus Käst
gebürtig , brachte Frl . Roggen die letzten zweiJahre in Würzburg zur näheren Ausbildung ,und zwar in der inneren und der chirurgischenAbteilung des Juliusspitals sowohl als auch inder Frauenklinik . Im Herbst 1924 machte sie mit
gutem Erfolg einen zweimonatigen Kursus über
Tropenkrankheiten am tropenärztlichen Institutin Hamburg mit . Sie ist die erste Aerztin, die
sich vor drei Jahren dem damals neugegründeten
missionSärztlichen Institut zur Verfügung stellt^In der Jndianermisston am Amazonas wartet
ihren eine reiche Tätigkeit . .

*
Oberschopfheim, 6. Febr . Der hochw. HerrHugo Herrmannvon hier , zurzeit Kaplan amCampo Santo in Rom, hat soeben in Freiburgdas Examen eines Doktors der Theologie erfolg¬reich abgelegt .

Genchtslcml.
Urkeilverkünduug im Offenburger Aufrnhrprojch.

Ofsenburg. 7. Febr . Heute vormittag wurdeder Kommumstenprozeß zu Ende geführt und fol¬gendes Urteil gesprochen . Der AngeklagteSaetz erhielt 8 Monate Gefängnis , die Angeklag¬ten Kühne und Volk 7 Monate , Krause und Har-tard 6 Monate , Vasan 5 Monate . Die Angeklag¬ten Allgaier, Julius Eberls , Alandt, Purrmawiund Sänger wmden zu 4 Monaten Gefängnis ver¬urteilt . Eine grössere Reche von Angeklagten er¬
hielt 3 Monate Gefängnis , einige 2 Wochen und
1 Woche Gefängnis ; einer wurde zu 30 Mark
Geldstrafe verurteilt . Für die Strafen bis zu IMonaten einschließlich wurde Bewährungsfrist be¬
willigt . Zehn Angeklagte wurden freigesprochen.Die Untersuchungshaft wurde in einer größerenReihe von Fällen ungerechnet.

lieber Arbeit und Zukunftshoffnungenverrann die Gegenwart , den Frühling lösteder Sommer ab , und wqs Her Herbst an
sterbender Pracht zurückgelassen , riß der
wüste Novembersturm unbarmherzig zu Bo -
den , und dann Heckte Hie weiße, kalte Decke
ües Winters Felder und Wiesen zu, um
Kraft zu schaffen für neues Blühen und
Werden.

* . * .Was der Mensch besitzt, weiß er nicht zu
würdigen , mag er es noch so heiß erkämpfthaben. Aehnlich erging es Georg Freiberg .Nun , >da er Zeinen Wunsch erfüllt sah, dünkte
ihn die Arbeit in der Fabrik nicht mehr so
erstrebenswert . Ein Tag folgte dem an¬deren. unh der neue Tag trug immer wieder
dasselbe Alltagsgesicht seines Vorgängers .Es hielt doch schwer, jeden Morgen in der
heißen Werkstatt zu stehen oher in lärm -
erfüllten Arbeitssälen Maschinen auszubes-
strn , während draußen Maiensonne lachteund Vögel sangen!

Ja . manchesmal ertappte er sich bei demGedanken, daß die Schulkameraden , die setztals Jungknechts das Land bestellen halfen,ein west fröhlicheres Leben führten als er.Ihre Arbeit lohnte sich tausendfach, und im
Herbst durften sie die Früchte ihres Fleißesernten . Bei. ihm gab es kein Vorivärtskom-
men , es dauerte wahrlich lange bis manetwas erreichte . Vielleicht mußte man schonreich geboren werden , um Fabrstbesitz ^ Msein . Wenn man als armer Junge imHaust eines Scalers zur Welt kam , schienes beinah? aussichtslos , dieselbe Stufe 'einesBrotoebers zu erreichen .

Dann arbeitete Georg in verbissenemGrimm drauflos mit böser Falte ans der

Stirn und hätte doch am allerliebsten sein
Werkzeug hingeworfen und wäre in den
Wald gelaufen, um dort , wo es ganz einsam
und ststl war , sich auszuweinen .

Der Meister merkte wohl das Unfrohe in
Georgs Wesen und fragte ihn nach der Ur¬
sache , aber der sprach sich nicht aus . Auch
nicht zu Haust , und der alte Schäfer grü¬
belte in den Sommernächten in seinem Kar¬
ren , was den Jungen wohl so verändert
habe. Allem ging er aus dem Wege , des
Sonntags saß er im Garten und grübeltevor sich hin.

Eines schönen Sonntagnachmittags , als am
Wegrand die reifen Brombeeren in der
Sonne kochten, nahm Kathrine Gleitz Georg
zum Brombeerpflücken mst. Schweigend
schritten sie über die Wiesen dem Wald zu.

„Laß uns noch ein wenig bleiben," bat
Georg , als die Arbeit getan , „es ist schon,und zu Hause stll ich jedem Rede und Ant¬
wort stehen ."

„„Ich will dir allerlei erzählen," sagte ., sie
fröhlich , „Aprst lerne ich in Göttingen das
Kochen." ’

Georg berührte diese Neuigkeit nicht son¬
derlich .

„Wenn ich es kann, lerne ich noch die seine
Küche in einem großen Hotel , als gute Ko ;
chrn rst man gesucht. Vielleicht trete ich bci
Eckarts in Dienst."

„Mußt du auch zu Eckarts?" fuhr Georg
auf.

Seine Begleiterin sah ihn von der Seite
an . „Was hast du gegeu sie ? Ich meine
es muß sehr lustig dort stin , sie haben ost
Be,uch "

(Fortsetzung folgt .)



|ni d« feL

k bet der
!?« dankbar ^ L-k
‘ te”

ef5
bi

-e ®atüo.
'

' ' ^ ssterrerchz a^ Aus West- SP ' lgerzuge 0(t -
Seiturtg des ij^ ,.'er »erlabt 4S
K

fn
ml F ann“ a»tn sich auf. «...'S der Männer̂

chren GrL
bte Svdalen ijm,^ d Ma -n und bi

'
• -über auch Nichichmen . Die tZ
rge hat das Sfteü,tr . 9, Äeriunmntz;"Zen erfolgen. Ticu- 3- Klaffe Fahr!w Köln 313 sw
• Verpflegung M
ö Unterkunft wir:

iböhmeru
^ ald , nicht wei !i % hat die tscheG:n eine neue 3£ic.reu3. Das
hen und echt kotho -der und der Wh .
a Patres des M ,
rger fein werden
nn Kroll Q . M.
r Lima i« Peru.
> Hauser O. P
ju Berlin wird .in
nffiedeln , um Li¬
echen Katholischen
u zu übernehmen,
igen Dominikaner .

Nardbrasilieu .
rstitut Würzburo
hiedsserer für Frl
lche sich demnächst
Nordbrasilkenein-
ission der Franzis-
Bischos Bahlmann
azonenstromS ihn
chmen . Aus Köln

dre letzten zwei
>eren Ausbildung ,der chirurgische»
«wohl als auch in
924 machte sie mit
igen Kursus über
irztlichen Institut
erste Aerztin. die
s neugegründeten
Verfügung stellte.
Amazonas wartet

Der hochw. Herr
urzeit Kaplan am
eben in Freiburg
Theologie erfolg-

ll
t Anfruhrprozetz .
vormittag wurde
! geführt und fol-
Der Angeklagte

äs. die Angeklag-
Krause und Har-

Die Angeklag-
landt, Purrmann
m Gefängnis ver-
i Angeklagten er-
le 2 Wochen und
:de zu 30 Mark
strafen bis zu J
währungsfrist He¬
rn freigesprochen.
l einer größeren

fferliebsten sein
wäre in den

es ganz einsam
nt
>as Unfrohe in
n nach der Ur-
cht aus . Auch
: Schäfer grü-
cn seinem Kar-
[ so verändert
ent Wege , des

und grübelte

nittags , als am
weren in der
e Glertz Georg

Schweigend
dem Wald zu.

bleiben," bat
„es ist - schön,

lfede und Ant-

len," sagte , sie
Böttingen das

fet± nicht soll-

feine
i Kö-
h bei

Äk. 39 Sonntag , den 8. Februar 1925 Seite 7

Karlsruhe
den s . Februar 1925.

Zwilchen den Wochen .
zgir haben schon am vergangenen Ltontag

Gelegenheit gehatu. auf den A p r i l chavattei.
des ersten . Februarsmrmags hrnzuweisen. (Diese
Feststellung wurde übr gens auch in anderen
Gegenden gemacht.) Wenn man sich nun das
herrliche Vorfrühl .ngswetter am Freuaa und das
wechselnde des Samstags vor Lugen hält , dann
bedarf es tatsächlich erst eines Bl .ckes auf den
Aalender, um sich zu überzeugen, daß wir ' »
Februar und nicht im April leben . Mllerdmgsl
an Samstag - und Sonntagabenden

' kann man
sich leicht davon überzeugen , daß wir rm
Aaschingsmonat leben. Es will fast den An¬
schein haben, als ob die Zahl der . Lustbarkeiten
nicht mehr zu überhieten sei. Vor allem hat
man den Eindruck, daß jeder, auch der ' lernste
Deren , seinen Ehrgeiz darein setzt , mit einer.
Karnevalsveranstaltung an die Oeffentlrchkeit
zu treten. Es scheint demnach , daß die an den
.Plakatsäulen angefch agenen Plakate, dre sich
gegen das Aastnachtstreiben wenden, wenig Be.
achtunz f .noen.

Das deutsche Volk hätte angesichts her zahl,
losen Skandale und Enthüllungen keinen beson ,
deren Grund / sich so ausg ebig den Fastnachts¬
freude» hinzugeben . Auch Karlsruhe wird
stme Sensation bekommen - Am 9. März be-
ginnt im Schwurger chtssaal der Hagen ,
schießprozeß . Der Zutritt zu den Schuri-
ge» wird durch Karrenausgabe geregelt.

Eine Unsitte, der energisch zu Leibe gegcutgen
werden muß . ist das Aufspriugen aus in
Fahrt befindliche Srratzenbahn -
wagen . Nicht immer geht das glimpflich ab,
der tödlche Unfall am vergangenen Donnerstag
abend dürfte eine ernste Mahnung sein

Nachdem unlängst eine Sonnenfinsternis die
Astronomen in Spannung hielt , verfinstert sich
heute abend zur Abwechslung der Mond , ob
aus Scham über die späten Heimkehrer oder aus
sonst gen Gründen , bleibe dahingestellt.

Jetzt sind endlich auch die Bestrebungen , die
aus die E nfützrung eines Volkstrauer ,

in einer Sache, im Gedenken an die Toten und
sonst gen ■Cbfer des Weltkrieges, einigt . •— Auch
an kriegerischen Taten fehlt es in Karlsruhe
ncht . Di « Fasanensträtzler liegen schon seit
einem Vierteljahr im Kamps mit den Oststädt-
lern. Am Fre tag ist er hell aufaelodext. Da
hat nämlich , ein Oststädtler e nem Fasanensträß -
ler eine in das Gesicht geschlagen , daß es blutete.
Das heischt Rache. Darum bewaffneten sich die
DörflcSbriganten mit La :ten und Spießen , um
gegen die Oststadt zu z ehen. Den ganzen Tag

■l 'k in die Dunkelheit hinein , machten de be den
Parteien die Altstadt jenseits und diesseits der,
Kaiserstratze
geigten Mut .
städter aber an diesterzg .
Dörslesbri ganten versicherte, hätten sie die Ost»
stadtler am Morgen schwer gesch

'agen und blu,
tige Rache genommen. Nun so b ' " Va nstrd es
nicht gewesen sein und hoffentlich graben die
beiden Gegner das KriegSbe l bald wieder eta
und rauchen die Friedenspfe fe.

C

tt 3enfrumsfrafHon des Bficget -
ausschusse «. Am Montag, den S. ds. Mts.
r Ahr abends, sinder im Rakhan». Nelner Saal ,
Iraktloussihuug statt.

•:> Unentgeltliche Beschäftigung von Volks-
schulkanLidaleu . Um den nicht verwendeten Schul¬
kandidaten und Schulkotldstv.tinnen Gelegenheit
zu geben, sich di« vor der Zulassung zur Dienst.

>rüsung geforderte praktische Ausbildung für
l»ren Berus zu erwerben , hat der U n t e r r i ch t s-

minister bestimmt, daß Bolksschulkandidaren
und Dolksschullandidatinnen, die nach Umfluß von
sechs Monaten fest ihrer Aufnahme unter jbje
Schulkandidateo tm öffentlichen Schuld̂ nst nicht
verwendet sind , zur unentgeltlichen Beschäftigung
an badischen Volksschulen zugelassen werden rön¬
nen. Diese Beschäftigung kann bis zur Dauer
eines Jahres auf die für dis Ablegung der Dienst».
Prüfung vorgeschriebene Zeit der praktischen Aus¬
bildung für den Lehrsrberuj angsrechnet werden.
Auch eine Tätigkeit an einer Prioatschule wird als
genügend erachtet.

Neu« Uulformabzeiche» der RekchSbahnbeam-
trn . Beim Uebergang der Bahnen auf das Reich
ergab sich die Notwendigkest, die verschiedenen
Uniformen der Sisenbahnbeamten zu der »
einheitlichen . Die Rangabzeichen werden
jetzt von allen Gruppen am Kragen auf schwar¬
zem Samtspiegel mit rotem Vorstoß getragen.
Die Gruppe 1 trägt einon Winkel von 5 Mulr -
meter breiter goldfarbiger Tress«. die Gruppe /
einen solchen von 8 Millimeter Sreite unb dre
Gruppe 3 je einen Winkel von 8 und & Millimeter
breiter Treffe, die Gruppen 4-—*3 tragen mer-

zackige gelbmetallene Sterne , und zwar je ernen.
Zwei oder drei. Die Gruppe 7 tragt ew gelb -
metallenes oder goldbesticktes Eichenblatt̂ die
Gruppen 8 und 9 ein ebensolches mit einem -Ltern
oder mit zwei Sternen . Für die Grnppe lst. dlL
letzt« mit Uniformzwang , Mid zwei Ercheiiblatter
borgesehen. Neben diesen Gruppenabzelchen stnv
noch Dienstzwergabzeichen, wie Lokomotive . Per¬
sonenwagen, geflügeltes Rad , Rad mit Zirkel,
Winkel und Schienenhobek, gekreuzte Blitze usw .
borgeschrieben . Achselstücke, Dienjtauszeichnungs -

schnüre , Degen usw. sind in Wegfall gekommen .

:: Verband der Pollzeibeamteu Larlsruhe .
Auf eine imumerbrochene 33 jährige Polr -

zsldiensttätrykeit konnten dieser Tage Me
Herren Polizeikommiffar Ernst Brennewstuhl
und Polizeioberwachtmeister Reinhold M a t «
hier zurückblicken. Beide Jubilare sind m werte¬
sten Kreisen hiesiger Stadt sehr bekamst und ge¬
nießen bet der Bürgerschaft allgemeine Achtung .
Ebenso wie man m der Weststadt den Emst Bren -

irenstuhl fast in jeder Familie kennt, ebenso v?°
kannt ist der alte Maier in der Altstadt. Wahreich
erstecer seinem persön' ichen Wunsche gemäß i
Ärbiläum in oller Stille beging, wurden letzterem

zuteil
^ ^ iner Kameraden verschiedene Ehrungen

; !; Strowuutsrhrechungev. In letzter Zeittraten wiederholt Unterbrechungen in der Strom -
versorgung ein , von denen die am 23. Januar aufemen Kurzschwß im Elektrizitätswerk Karlsruhe ,
vre vom 4. Februar auf eine momentane Ueber»
lastung des Fernleitungsnetzes und die am k. Fe-
vruar auf einen Kurzschluß in der Schaltanlageun Murgwerk zurückzuführen ist. Gegen derar .
uge l- temniffe kann man sich, wie uns das städt.
Gas - , Wasser - und Clektrizstütswerk schreibt ,
veun Zusammenarbeiten mehrerer
« tromerzeugungszentralen nicht
I ch u tz e n . Neben diesen gänzlichen Unterbre¬
chungen in der Strvmzufuhr komste man vor 14
Tagen im Mittelstadtgebiet gerade zu Beginn der
Beleuchtungszest ein Abnehmen der Leuchtkraft
der Beleuchtungskörper und zweinnst sogar eine
Unterbrechung von einigen Sekunden Dauer fest»
stellen. Diese Erscheumngen waren auf eine
Ueberlastung des Kabelnetzes und der Stationen
un vorgenannten Gebiet zurückzuführen . Maß¬
nahmen zur Vermeidung dieser Störungen sind
sestens der zuständigen Stellen eingeleitet worden.

3 « dem tödliche« Unglücksfall, der sich, wie
gemeldet, vor einigen Tagen am Marktplatz zu¬
trug . wird noch berichtet, daß die Mutter des töd¬
lich verungückten Kaufmanns Karl Hartei von
Dürrmenz -Mühlacker kurz nach Neujahr ge¬
storben ist. 14 Tage darauf starb die Schwester
des jetzt Verunglückten. Sern kljähriger Vater ,
ein früherer Bahnverwalter , der vom Schicksal so
hart getroffen ist , hat die Leiche seines Sohnes in
Karlsruhe abgeholt. Der auf diese Weise ums
Leben Gekommene war in einem Sägewerk tätig
und in Geschäften hier anwesend- Um in Durlach
den Zug nach Brette » zu erreichen, wollte er mit
der Straßenhahn fahren und ist bei diesem Vor¬
haben, wie bekannt, verunglückt.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Motor¬
radfahrer und einem Radfahrer erfolgte am Frei¬
tag nachmittag auf der Kaiserallee zwischen Lest
sing- und Scheffelstraße. Der Radfahrer trug
eine Schulterquetschung, der Motorradfahrer ein«
Gestchtsverletzung davon. Das Motorrad wurde
von einem im gleichen Augenblick hsranfahrenden
Straßenbahnwagen erfaßt , einige Meter weit ge-
schleift und erheblich beschädigt-

Schwerer Auteuufall in der Westktadt . Sams¬
tag früh 1 Uhr St> Min. wurde ein Malermeister
von hier in der Kaiserallee bei der Nelkenstratze
von einem unbeleuchteten Auto von hinten an¬
gefahren und überfahren . Er wurde be¬
wußtlos aufgefunden und nach dem städt. Kran¬
kenhaus verbracht, wo Schlüffelbein-, Nippen- und
Armbruch festgestellt wurde. Der Kraftwagen¬
führer fuhr davon, ohne sich um den Verletzten
zu kümmern. Das Fahrrad des Malermeisters
war völlig zertrümmert . Der Verletzte, der 44jäh-
rige Malermeister Jakob Drollinger , ist in¬
zwischen seinen Verletzungen erlegen . Der
Äraftwagenführer wurde im Laufe des Tages er-
mittelt . i.

) !( Seine Aufnahme in Lehre,dildungsaustatteu .
Nack einem Erlaß des Untsrrichtsministe .
rturns werden im Schuljahr . 1923 2̂8 umerste
Kurse an . Lehrer-' und Lehrerinnenblldungsanstal -
ten nicht eingerichtet. Ausnahmen iü die Unter-
kurse können sonach nicht stattsitiden.

Einschränkung des Fastnachtstreibens . Auf
öffentlichen Straßen und Plätzen ist das Tragen
von Larven sowie der Aufenthalt mit ver¬
mummtem oder unkenntlich bemaltem G e.
sicht ohne Unterschied des Alters , sowie das
Werfen von Knallerbsen und Konfetti
— auch in Wirtschaften — verboten . Geist¬
liche Kleidung und Uniformen des Heeres oder
der Polizei dürfen als Masken nicht getragen
werden,

Berufswahl der Schüler und Schülerinnen.
Zm' Förderung einer erfolgreichen Berufsbera -
tung hat das badische Unterrichtsministerium ange.
ordnet, daß alle an Ostern abgehenden Schüler und
Schülerimren auf die Wichtigkeit eines geeigneten
Berufs und einer gründlichen Ausbildung ^ dazu
aufmerksam gemacht werden. Die Arbeitsämter
werden durch Ausgabe von Fragekarten diese Be-
rufsberatung unterstützen .

X älnbettamaporl Am Dienstag , den 14.
Februar , abends 7.38 Uhr. kehren die vom Lerer»
Zugendhilfe im Kinderheim «schloß Friedenweilsr
bei Neustadt i. Schw. untergebrachten Kinder nach
sechswüchentlichsr Kur hierher zurück.

Annahme van Telegrapheubaulshriingen .
Im Bezirke der Oberpostdirektion Karlsruhe wird
zum 1. April ds. Js . eine beschränkte Anzahl von
Telegraphenbaulehrlingen angenommen. Die Aus-
bildung der Lehrlinge erfolgt nur in Karlsruhe .
Die Annahmebedingungen können bei den Tels-
graphenbauämtern und Postämtern eingeschen
werden.

Der Hanptausschuh der K -uneradschaft der
Badische » Leibgrenadiere, welcher mit den Vor¬
arbeiten für den IstSer -Tag an , 28 . und 2a Juni
beauftragt worden ist. hatte am Dienstag alle ehe¬
maligen Angehörigen des aktiven Regiments , der
Reserve- und Landwehr-Jnfanterie -Regimenter
109 und der Landfturmsormatwn zu einer allge¬
meinen Lerbgrenadierversammlung in den Saal
des . Löwenrachen" eulgeladen, der bis auf den
letzten Platz gefüllt war. Der Vorsitzende d -s
Karlsruher KauptausschuffeS. Herr Architekt
Oertel . gab

'einen Rückblick auf dre Entstehung
der Haupiausschustes. der sich zur Aufgabe gestellt
habe , für alle gefallenen 108er ein Denkmal zu
errichten und durch ein Nachrichtenblatt die gei¬
stige Verbindung zwischen allen ehemaligen An¬
gehörigen des Badischen Leibgrenadrer -Negünents
108 mit feiner über 100jährigen Geschichte und
den Kriegssorwationen lReserve-Jnsanterreregi -
Ment 108, Landwehr-Jnf .-Regt 109 und Land-
sturm-Bataillon Karlsruhe » herzustellen. Dw
Kameradschaft Bad . Leibgrenadrere
sei am Lorettotage 1884 in Karlsruhe gegründet
worden, erstrecke sich über das ganze Lano und
umfasse alle Städte und Genieinden mit wenigen
Ausnahmen. Insgesamt würden der Kcunerod-
Muift beute bereits 4nOÜ Mitglieder angehoren.
Der Redner kam sodann aus die Denkmals -

frage zu sprechen und ging ausführlich auf die
Vorgeschichte des Denkmals ein. Die Platzfrage
sei nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten ge-

. löst worden und zwar habe man den Platz vor der

Hauptpost gewählt, auf dam in früheren fahren

Sonntag , de» 18 . Februar 1928
im Festsaal Friedrichshof

FaschlllgsllllterhaltMg
anschließend

mesai £ J J mteuar inmmtm

Kostümierung erwünscht. Närrische Kopfbedeckung
am Mugang . 410

Saalöffnung : 8 Uhr abends.
Anfang : p .uUtlich6 .14Uhrabends .

Au recht zahlreiche« Besuch ladet ein
Ter Borstand .

die Leibgrenadierkaserne gestanden habe. Das
Denkmal würde sicherlich in seiner wuchtigen
Höhe den Postplatz beherrschen. Die Zusammen «
setzmrg des Preisgerichts , dem Künstler mit her-
oorrageüdem Klang aus ganz Deutschland ange -
bört hätten , biete dre Gewahr , daß

' die Lösung der
Platzfrage auch vom lünstterischen Gesichtspunkte
aus eimvandssrei erfolgt sei. Es sei wohl zum
ersten Male in Dsutschland der Fall , daß eine
Regrmentsvereinigung « in Preisausschreiben zur
Erlangung künstlerischer Entwürfe erlaffen habe
und vdn der großen Zahl der eingegangenen Ent¬
würfe hätten So Entwürfe die Saulenform als
dis günstigste Lösung erachtet. Das Preisgericht
habe einstimmig den Architekten Prof . G r u b e r
und © utimaan in Karlsruhe den ersten Preis
zuerkannt , die nunmehr auch mit der Erstellung
des Denkmals durch den - Ausschuß beauftragt
worden seien. Das Denktnal weiche in Säulen -
form errichtet und eine Höhe von etwa 17 Meter
erhalten . Dre Spitze der Säule kröne 'der badische
Greif , der in Bronze ausgefuhrt werde, während
für die Säule ein guter badischer Graust «Bühler
Granit ) gewählt worden sei. Dre Errichtung dieses
Gefallerrendenkmals erfordere natürlich erhebliche
finanzielle Mittel und er bitte -deshalb dringend
alle ehemaligen 108er , sich mst Sammellisten an
der Beschaffung der Geldmittel zu beteiligen. Der
Schriftführer der Kameradschaft Badischer Leib,
grenadiere , Herr Ficht , berichtete sodann über
die Vorberei tungen zum Regiments -
tag im Lande . Er teilte mit , daß mit Aus¬
nahme weniger Städte überall Unterausschüße ge¬
bildet worden seien, die wiederum durch Ver¬
trauensleute in den einzelnen Orten die ehema¬
ligen 108er zusammenfassen. Es würde überall
vorzügliche Arbeit geleistet und vor allem das
im April 1614 ins Leben gerufene Rachrichtenblatt
„Der Bcchische Lerbgrenadier "^ finde überall freu¬
digen Beifall als Bindeglied zwischen allen ehe¬
maligen 108ern. ES seren überall in den Ka¬
meradschaften Angehörige jeder politischen An¬
schauung' vertreten und rn der strikten Ablehnung
jeder politischen,Betätigung wurde in deriHaupt .
fache der Erfolg deS großen Zusammenhaltens
liegen. Die Gesangsabterlung des Badischen
Leibgradier -Vereins unter der Leitung ihres
tüchtigen Dirigenten , Herrn Hauptlehrer
Engelhardt , fang nunmehr daS alte Solda¬
tenlied .„Ich hatt' einen Kameraden". Herr O e r-
t « l gab nunmehr, nachdem zur Denkmalsplatz-

£ige einige Herren das Wort ergriffen hallen,
s vorläufige Programm für den Reguusiststag

bekannt, das am Frellag , de» 27. Juni , wll einer
Veranstaltung in der Festhalle ekngelertet werden
soll. Am Samstag nachmittag ist Empfang der
mst den Sorrdsrzügen aus dem Lande eintceffen-
den Kameraden, abends Zapfenstreich und an¬
schließend Begrüßungsfei : tu . Am Sonntag vrr »
millag sind in den einzelnen Kirchen der Stadt
Festgollesdienfte vorgesehen und um 11 Uhr wird
die Denkmalsweihe stallfinden. Am Nachmittag
werden sich alle Teilnehmer zu einer Stadtgarten .
Veranstaltung vereinigen und am Abend m den
einzelnen Kompagnielokalen sich treffen . Ord-
nungs -, Verkehrs-, Empfangs -, Wirtschaft»- und
Quarllerausschüffe sind bereus gebildet. Für den
Finanzausschuß gab Herr Seysfarth einige
interessante Auffchlüsse. Herr Heinrich dankte
zum Schluffe den Herren des Houptausschuffes ftkr
die bisher geleistete Arbeit.

VsrsNststtLzrrgLN . .
Äath Frauenbund . Mittwoch, den 11 . Febr .,

ist Bundes nach mittag in der Oststadt
im Burghof, Karl Withelmstr. 80. ES ist das
erste Mal . datz sich der K. F . D . Lststadt zu.m
Bundesnachmittag zusammensinden wird . Wch -
ten sich dre Muglieder des gesamten Bundes
recht zahlreich eins »den, zumal rm März und
April der Fastenzest wegen kein BundeStiach-
mittaa startfndet . —■ Ebenfalls ist der Ge¬
sa m t b u n d auf Montag , 16 . Febr-, abends
8 Uhr, nach Mühlburg in das kaibol. Ge-
meindehaus , Westendhalle. Rheinstr . 30. einge¬
laden. Herr . Pjarrkurat Jakobi aus Vforz.
heim-DAweißsnirein w rd das tür uns Katho-
lrken so aktuelle Thema ; „ Warum gehen wir
nach Rom " behcnideln . Dem hochw. Herrur
Kuratsn geht der Ruf voraus , e-n feinsinniger ,
sehr girier Redner zu sein . Könneir w r in der
Mehrzahl nicht nach der hl. Stadt wallfahrten ,
wollen wir es im Geist« tun urrd so Karlsruher
Frauenbundwallfahrl halt«» . Der Eintritt ist
frei.

Der kathol. Mäuuerverein St . Stefan veran¬
staltet am Sonntag , , den .8. Februar , in de» E n>
trachtsalen einen „B u n ttz n A b c n 8 "

. Siehe
Inserat in der gestrigen Nummer.

K K . B . Fidelitas . Im gesellschaftlichen Lebe »
der Kathol ken von Karlsruhe spielte der K . K . B.
„ Fidcl

' tas " stets eine große und maßgebende
Rolle. Der diesjährige Kostümball Rot -Weiß-
Grün , der am S o n n r nj , den 15 . Februar ,
abends 7 Uhr, in den Festsälen der E ntracht
stattsindet. wird dies ' wieder bewe sen . Die Lei¬
tung des Vereiirs ist

' bestrebt, den Mrtgl ekevm
und Gästen einige frohe und ncim'W, * - Sün¬
den zu bieten . Da 'die Ein ' atz - Kontrolle e ne
sehr icharse sein wird , ist d e Gewähr für eine

einwandfreie Unterhaltung geboten. Personen ,
die. anstößige Kleidung tragen oder deren G «
stch .er beschmiert sind, sind vom Einlaß ausg '

schloffen. Schiebetänze und dergl. werden n ĉku
geduldet. Wen Teilnehmern steht daher, wie
oben schon gesagt, eine einwandfreie , gediegen r
Unterhaltung in Aussicht . ES empfiehlt ii® .
rechtzeitig Einlaßkarten in den bekannten Vor
Verkaufsstellen zu verschaffen, da nur eine be
stimmte Anzahl Karton ausgegeben werde/,' .
sS . heutige Anzeige.)

Bund deutscher Bobenreformer . Am Montag ,
den 9. Februar , abends 8 Uhr, findet im Musil ¬
saal der Fichtsschule , Sofienstr . 13, ein Vor¬
trag von Pros . Dr . Becht über „Rettung oder
Untergang " statt . Siehe Inserat .

Der diesjährige Festhallemaskenball des U!n -
flkVereins Harmonia findet heute (Sonntag ) abend
7 Uhr stall, ilm einen Anreiz zu schöner und vri
gineller Kostümierung zu geben, sind 10 wertvoll,
Preise ausgesetzt. Datz dre Veranstaltungen t>«
Harmonie sehr beliebt sind, wird auch der Har
monie-Maskenball seine Anziehungskraft auf die
tanzlustigen Damen und Herren wieder beweifen .
Wer das Tanzen nicht liebt, hat Gelegenheit, am
der Galerie sich an den Freuden der anderen zu
freuen.

)( Fefkhallekanzert. Aach zehnjähriger Pause
findet heute (Sonntag ) nachmittag halb 4 Uhr in
der Festhalle wieder ein h u m o r i st i s ch e s
Konzert nach Boettge-Art stall. Das nähere
ist aus den vorausgegangenen Bekanntmachungen
bekannt.

Palast -Lichtspiele . Der neueste Film , der in
in den Lichtspielen läuft , ist „Quo Vardis " .
Der Roman von Henryk Sienkrewrez, seit sei '
nem Erscheinen im Jahre 1898 längst Gemein ,
gut aller Knlturvölker , gab Georg Jacoby und
Gabrielino dÄnnunzio , die tragfahige Basis
für ihren Film . Schon dre Gegenüberstellung
drei Figuren Lygra, Vinitius und Nero gibt ge¬
nügend Stoff für llihne und packende Konflikte.
Lhgia , die schöne und begehrenswerte Christin,
deren Glaubensbrüder aus Neros Befehl den :
Tod verfallen sein sollen , und Vinitius , der Neffe
des PetroniuS , des glücklichsten Günstlings Ne¬
ros ! Die beiden Autoren ließen keine der
vielerlei Möglichkeuen ungenützt — von der
heimlich-trauten Lickbesszene bis zum hochdra -
malischen Kamps um Leben und Ehre der ObeZien
ten , von der grausamen Marter an denz^gerade
in Ungnade Gefallenen bis zum erglGMnde'i
Massenmord an allen Christen, deren der los-
gelassene Micki habhaft werden konnte.

Die Restdenz-Lichtsptele spielen „Oliver
T w i st

" . Sechs Kapitel nach dem gleichnamige»
Roman von Charles Dickens mst Jacki Cooga»
in der Titelrolle . Seinen Zairber aber erhält der
F ' Im durch Jackie Coogan. Es ist, ob D ' cken->
ihn vorausgeahnt Halle , so sehr ist „Ol vier
Twist " di« gegebene Paradsrolle für den kleinen
Coogan, in der er alle Reg ster seines Könnens
z

'ehen darf. Die rührende Gesta 't des verfolg¬
te» und gepeinigten Kindes muß jedes Herz
rühren . — Im Be ' Programm „Sine Reise nach
Stockholm". Ein entzückender Naturfilm , der
seiner belehrenden Qualitäten und seiner hervor¬
ragenden technischen Durchführung wegen warm
zu empfehlen ist. Jugendliche haben Zutritt .'

Wetlernacl richten der badischen
Lande - weilerwarte.

Wetterbericht vom SamStag .
Nachdem gestern noch unter Föhneinftuß das

Weller m Baden meist heiter war und in der
Ebene das Thermometer auf 10 Gr <ü >, selbst
auf dem FeWerg noch auf 3 Er - d Wärme ^an -
stieg . überschrill heute die gestern früh über
dem Kanal liegende Regenfront unser Gebiel.
in den frühesten Morgenstunden. Südbaden
und die Baar blieben meist noch trocken. Ju :
Nordschwarzwald fällt stellenweise etwas Neu¬
schnee bis etwa 750 Meter Hohe herab. — Aust
der Vorderseite oes über England lagernden
Rücken hohen Druckes strömt kühie Luft gegen
mrser Gebiet vor. die unS bald erreichen und
unS Niederschläge (Gebirge Schnee) bringen
wird . Die Vorderseue eines neuen über Is¬
land erscheinenden Tiefdruckwirbels kündigt sich
aber an der Westküste Irlands schon wieder
durch Südwinde an , so daß mft langer Dauer
der Abkühlung nicht zu rechnen ist.

Voraussichtliche Witterung am Sonntag , den
8- Februar : Nach Wühlung zeitweise Nieder¬
schläge (Gebirge Schnee) und Nordwestwinden
vorWergehende Aufhellerung . wieder etwas
milder .

Schueeberichte. Feldberg , 7. Febr ., früh :
39 Ztrn. vereister Schnee, 1 Grad , stürmischer '

West, bedeckt, Skibahn gut . — Sand , 7. Febr . ,
früh : 5 Ztnr. oulveriger Neuschnee , — 0 Grad ,
Schneefall , frischer West — Hornisgrinde ,
7. Febr -, früh : 5 Ztm . Pulverschnee auf 25 Ztw -
veryarschtem Schnee, — 3 Grad , anhaltend
Schneesall, Skrbahn fahrbar bis 700 Meter . —
Ruhestein ' 5 bis 10 Zentimeter Neuschnee
auf 10 bi? 15 Zentimeter Altschnee . Skibahn
fahrbar . — Knrebis : 5 Ztm . Neuschnee avi
20 Ztm . alten Schnee. Anhaltender Schneefall ,
Dktbsthn gut. — Sn ndLeck : 8—10 Ztm . Neu¬
schnee . Skibabn fahrbar , starker Schneefall.

Wasserstandc des RbernS am 7- Februar ,
morgens 6 Uhr .

Schusterinsel 34, gest . 1 ; Kehl 146, gesr. 2 :
Maxau 821 , gef . 3 ; Mannheim 821 , ges. 5 Mm.

*

Neuschnee im Schwar?walK .
In der Nacht aus den Samstag ist im Schwcuz-

wald Schneefall eingetreten. der zum Teil so
beträchtlich ist, daß die Ausübung des Winter¬
sports für den Sonntag ermöglicht wird . Die be
konnten Plätze, wie Sand , Badener Höhe, Hunds
eck , Herreiiwie». Unterstmatt, Hornisgrinde . Ruhe¬
stein , melden alle Schneefall und fahrbare Ski -
bahnen.

Nicht nur im Stordschwarzwaid, auch im Süd
schwarzwald hat es infolge des starken Tempera¬
turrückgangs geschnett . Die Schneehöhe auf dem
Feldberg beträgt 40 Zentimeter . Vom Knibis
werden bei anhaltendem Schneefall 5 cw Neu¬
schnee gemeldet Es wird damit bald eine Schnee¬
höhe von 30 em erreicht sein Damit dürfte sich
das lang ersehnte Wirsterweller eingestellt haben.

SP Ü HS1 ©S ■H HP sil Osi s tl BESs erste Weltmarken za
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Handel u . Volkswirtschaft .
Finanzielle Wochenschau .

Von Prof . Dr . Eustach Mayr , Heidelberg,Handelshochschule Mannheim.
I . Der Kampf der Spitzenverbände gegen die

Beraubten.
Im ganzen Deutschen Reiche ist man ent¬setzt über die Eingabe der Spitzenverbändeder Industrie , der Landwirtschaft , des Gross¬handels, des Einzelhandels, der Schiffahrt unddes Bankwesens beim Reichswirtschaftsmini¬ster zur Aufrechterhaltung der dritten Steuer¬

notverordnung . Man treibt in diesen verblen¬deten Verbänden eine geradezu unbegreif¬liche Vogelstrausspolitik und setzt den Ver¬such der Volkstäuschung trotz aller heuteschon verbreiteten Aufklärung weiter fort !Was bietet die dritte Steuernotverordnung den
beraubten Sparern ? 15 Prozent im Jahre 1932sind nach mathematischer Rechnung bei altem
Friedenszinssatz rund 8 Prozent bar . Damit
jedoch nicht genug, muss immer wieder be¬
tont werden, dass alle Geldleistungen vonheute nur die halbe Kaufkraft der Friedens¬
geldleistung gleichen Nennwerts besitzen.Niemand kann dies mehr leugnen. Der Preis¬abbau ist völlig gescheitert und wir bringendie Preise der wichtigsten Lebensmittel von
200 Prozent der Friedenspreise nicht herunter,sondern alle Erzeugnisse steigen auf diese
Preise nach und nach hinauf. Bei dieser Tat¬
sache, die vom Verfasser schon vor mehr als
lH Jahren als richtunggebend für unsere
Währungspolitik bekannt gegeben wurde und
in der Schrift „Schicksalsstunde des Sparers“
nochmals unterstrichen ist, bedeuten die 8
Prozent Barwert der Schuld, welche die dritte
Steuernotverordnung bietet, in Wirklichkeit
nur 4 Prozent der Kaufkraft der Vorkriegs¬schuld, also knapp einen Jahreszins . Der
Wahnwitz eines solchen Angebotes an die
Schuldner, die nach heutiger Kaufkraft des
Geldes , wenn ihre Forderungen nicht von der
Geldseite her verschlechtert werden sollen,
200 Prozent der Friedensschuldhöhe bekom¬
men müssten, kann nicht mehr überboten wer¬
den und die mit dem Spargut des deutschen
Volkes bereicherten Spitzenverbände wagen
es , den Sparern statt der Rückgabe der voll
vorhandenen geraubten Substanz 4 Prozent
Zins daraus anzubieten ! Diese Kreise gehen
an den Feststellungen meiner jüngsten öffent¬
lichen Vorträge in München, Stuttgart ,Buchau a . F. , Halle a. S. und Frankfurt a. M .über die Notwendigkeit des Zusammenbruchs
des grossen wirtschaftlichen Systems der in¬
direkten Kapitalanlage, des ganzen Spar¬
wesens und damit des Wirtschaftsbetriebes ,der aus der Unterdrückung der Sparerforde¬
rungen sich ergeben muss, unberührt vorüber,wie an allem , was nicht in ihren Syndikats¬stuben entstanden ist, mag es neue Arbeiter¬
fragen, Beamten- und Angestelltenfragen oder
allgemeine Wirtschaftsfragen betreffen. Sie
wollen die übermässige Macht, welche sie mit
Verhängung des Infiationsraubes über das
deutsche Volk an sich gerissen und durch Er¬
zwingung des Ermächtigungsgesetzes , der
ungenügenden Geldumlaufshöhe, der dritten
Steuernotverordnung und der Verordnung
über die Goldbilanzen weiter ausgeübt haben,nicht wieder preisgeben, obwohl das deutsche
Volk den an ihm verübten Kapitalraub und
Wirtschaftsdruck nicht aushalten und seiner
Ersparnisse beraubt nicht weiterleben kann.
Wenn die Spitzenverbände in der Frage der
Wiederherstellung der Sparerrechte nicht Ver¬
nunft annehmen, so werden sie selbst darun¬
ter zu leiden haben, allerdings das ganze
deutsche Volk mit ihnen. Sie haben keine
Ahnung davon , dass man eine Wirtschaft , die
mit Hilfe der Sparer Stein um Stein aufgebaut
worden ist, nicht unter Ausschaltung der
Sparer weiterführen kann. Die Gewalt der
Tatsachen allein kan. i sie noch zur Vernunft
bringen. Und der Volkswille!

Im übrigen muss noch sehr bezweifelt wer¬
den , ob die Verbände der Handwerker und
des Kleinhandels im Reiche alle mit dem
selbstmörderischen Versuch, die Sparer aus
der Wirtschaft durch den Raubzug der drit¬
ten Steuernotverordnung auszuschalten, ein¬
verstanden sind . Nach meiner Kenntnis haben

I diese Kreise in ihrer Mehrzahl kein Interesse
daran, mit den Spitzenverbänden der Gross¬
industrie und des Grosshandels zu gehen. Eine
Zuschrift aus Zittau zeigt mir übrigens, was
mir auch sonst , z. B . aus Heidelberg und
Pforzheim , schon bekannt war, dass es auch
Fabrikanten , Unternehmer, Landwirte , Hand¬
werker und Einzelhändler in grosser Zahl
gibt, die von der Volksberaubung durch die
dritte Steuernotverordnung nichts wissen
wollen. Die Spitzen in Berlin haben sicher¬
lich gegen den Willen einer erheblichen An¬
zahl ihrer Verbandsangehörigen gehandelt.
2 . Deutsche Aufwertungsgesellschaft m . b . H .,

Hamburg.
Diese Gesellschaft muss von den beraubten

Sparern entschieden abgelehnt werden. Bei
der von mir in meinen Vorträgen und in mei¬
nen Aufsätzen wiederholt und eingehend ge¬schilderten Gefahr, dass die Sparerrechte von
der Geldseite aus so verschlechtert werden,dass sie heute selbst bei iooprozentiger Aner¬
kennung dem Gläubiger nur die halbe Vor¬
kriegskaufkraft zukommen lassen, muss ent¬
schieden davor gewarnt werden, die Sparer
kurz vor dem Erfolg, der bei genügender Auf¬
klärung gar nicht ausbleiben kann, durch pri¬
vate Verhandlungen mittels einer solchen Ge¬
sellschaft um den wesentlichsten Teil ihrer
Forderungen zu bringen. Der Zeitpunkt, zu
welchem eine solche Gesellschaft nötig ge¬
wesen wäre, ist vorüber. Die Sparerorganisa¬
tionen brauchen heute keine Helfer mehr, die
vorher nicht für sie eingetreten sind, und
durch ihr Auftreten die Rechtslage heute nur
zu verwirren und zu verschlechtern geeignet
sind. Die Spargläubiger müssen sich davor
hüten, andere Vorschläge, als die der vollen
Anerkennung ihrer Realforderungen zu hören,
die ihnen rechtsgültig verpfändetet Sach¬
werte sind alle noch vorhanden. Was wir
brauchen ist ein Hypotheken-Wiederherstel-
lungsamt, wie ich es erstmals in München
und in Stuttgart öffentlich gefordert habe ,nicht ein Abfindungsramsch, der nur zur Be¬
nachteiligung der Spargläubiger führen kann.

Wirtschaf tsscha u.
Die Effektenbörsen hatten nicht die ganzeWoche hindurch die zuversichtliche und feste

Haltung , welche sie am Wochenanfang zeigte,obwohl das Geschäft sich, abgesehen von
Spezialitäten, auch da in Grenzen hielt. Das
Ausland und das kleinere Publikum fehlte
eben ganz Die Spekulation verhielt sich auf
den meisten Gebieten zurückhaltend , obwohl
das Börsengeld wieder wesentlich leichter zu
haben war. Die Woche schloss in unsicherer
Haltung.

Am Devisenmarkt hatte das Geschäft keine
sonderlichen Bewegungen aufzuweisen. Die
europäischen Devisen lagen gegenüber dem
Dollar , mit Ausnahme von Prag , das seine
Abschwächung weiterhin fortsetzte , kaum
verändert. Die Mark notierte in London
meist 20,10 , in Amsterdam 0,5967 ^ bis 0,5909 ,in Zürich 1,2335. Die Anforderungen an De¬
visen hielten sich auf der Höhe der Vor¬
woche . Der offene Markt gab vielfach nur
kleinere Beträge ab.

Am Geldmarkt schien die Krise überwun¬
den zu sein . Die Sätze waren am Schluss der
Woche eine Kleinigkeit niedriger, auch war
die Nachfrage nicht mehr so , stark . Tages¬
geld bedang 10— 13 Prozent , ebenso Monats¬
geld ; Privatdiskonte waren mit 8 Prozent ge¬sucht.

Am Metallmarkt ist zweifellos ein starker
und unvermittelter Preisfall eingetreten,welcher fast alle Gebiete desselben umfasst.
Diesem Rückschlag, welcher auf manchen an¬
deren Rohstoffmärkten Paralellerscheinungen
zeigt, fehlen eigentlich ' die ausreichenden
Gründe, da noch im Januar die Berichte über
die Beschäftigung der Industrie und deren
Verbrauch an Metall anhaltend gut, in Ame¬
rika sogar sehr gut , lauteten . Es scheint aber
doch, dass die Industrie sich bis zur Grenze
ihrer Leistungsfähigkeit eingedeckt hat , wel¬
cher besonders in Deutschland angesichts dei
Kapitalarmut der kleineren Werke enge

Grenzen gesteckt sind. Für Gold kommt
noch besonders in Betracht , dass der Welt¬
goldpreis Ende Januar der tiefste seit dem
Kriege. Gold notierte 2,80 . Platin 14 -75 Pr0
Gramm , Silber 94 pro kg.

Am Baumarkt setzte sich infolge der über¬
aus günstigen Wetterlage des Winters die
Bautätigkeit in reger Weise fort . Die Bau¬
stoffpreise zeigen aber immer noch ein Stei¬
gen . Der Bauindex steht bereits auf über
zwei Drittel über den Friedenspreisen. Die
Bauvorhaben des Reiches, der Einzelstaaten,
der Gemeinden und grösseren Gesellschaften,
wie sie jetzt bekannt geworden sind, steigern
die Hoffnung auf eine gute Konjunktur im
Frühjahr .

Auf dem Holzmarkt sind die auf den amt¬
lichen und privaten Holzverkäufen erzielten
Preise andauernd sehr hoch und stehen in
gar keinem Verhältniss zu den augenblicklich
erzielten Schnittholzpreisen. Besonders ge¬
fragt sind Nadelholz und gute Eichenware.

Börsenbericht .
Berlin, 7. Febr. Die Börse eröffnete zum

Wochenschluss ausserordentlich zögernd und
zurückhaltend Die nicht vorwärtskommen¬
den Handelsvertragsverhandlungen mit Frank¬
reich und Belgien veranlassen noch immer
eine gewisse Reserve bei der Uebernahme von
Industrieakten . Auch fürchtet man wieder¬
um eine gewisse Versteifung des Geldmarktes,
deren Konsequenzen man sich nicht aussetzen
möchte. So eröffnete die Börse zum Teil zu
sehr stark abgeschwächten Kursen. Dies trat
besonders am Montanmarkt in Erscheinung,
wo sich Bochumer Guss , Dt Lux., Gelsenkir¬
chen und Harpener erhebliche Abschwächun¬
gen gefallen lassen mussten ; auch oberschle¬
sische Werte rückgängig. Die gleiche Situa¬
tion ergab sich am Elektromarkt , wo z. B. Sie¬
mens 2,75 verloren, Dt . Erdöl angeboten : mi¬
nus 2 ein Achtel. Bankwerte lagen vernach¬
lässigt Uneinheitlich gestaltete sich der
Markt der Chemischen Papiere, wo Oberkoks
eine leichte Besserung erfuhren, Elberfelder
dagegen niedriger waren. Der Markt der
Kaliwerte schloss sich der allgemeinen Bewe¬
gung an , vor allem Freiverkehrswerte . Der
Markt der ausländischen Renten lag lustlos
und hauptsächlich abgeschwächt. Nur wenige
Werte vermochten ihren Stand zu halten . Der
Markt der heimischen Renten eröffnete etwa
auf gestrigem Niveau. Kriegsanleihe 0,825
G ., 3 % Konsols 1,325 G ., 23er K .-Schätze 2,25
G. , Schutzgebiete 7,25 G . Die Lage am Geld¬
markt ist noch immer als schwierig zu be¬
trachten ; die Sätze sind unverändert . Am
internationalen Devisenmarkt keine nennens¬
werten Veränderungen. — Am Montanmarkt
verloren die führenden Werte 1,5—3 Prozent ,
Harpener 3,25 . Von Kaliwerten Salzdethfurt
minus 1,75, Deutsch-Kali minus 0,75 ; Anglo
Guano minus 4. Badische Anilin minus 0,5 ,Elberfelder Farben minus 0,5 . Von Elektro-
werten Lieferungen stärker abgeschwächt :
minus 3. Maschinenwerte : Berlin-Karlsruher
minus 3 . Loewe minus 4 , aber Schuckert plus
1 . Schlesische Textil minus 0,75 , von Bank¬
werten verloren Berliner l?andelsanteile 0,5und Reichsbank 1,25. — Aufgrund der niedri¬
geren Kurse scheint die Spekulation grössereKäufe vorzunehmen. Die Börse ist belebter,und es scheint sich eine Aufwärtsbewegung
durchsetzen zu wollen.

Die Reichsrichtzahlen. Die auf den Stich¬
tag des 4. Februar 1925 berechnete Grosshan¬
delsindexzahl des Statistischen Reichsamts ist
gegenüber dem Stand vom 28 . Januar ( 140,4)
um 2,6 Prozent v. H . auf 136,7 zurückgegan¬
gen. Die Indexzahl für die Lebenshaltungs¬kosten ist für Mittwoch, den 4 . Februar , mit
124,8 (Vorwoche 124,4) nahezu unverändert .

Süddeutsche Intarsien - und Holzmosaik¬
fabrik in Münster a . N. Der auf 24 . Februar
nach Stuttgart einberufenen Generalversamm¬
lung wird die Umstellung bezw Reduktion des
Gesellschaftskapitals auf 15 000 Mk . vorge¬
schlagen werden. Die Generalversammlungsoll weiterhin auch über eine Kapitalerhöhungbeschliessen, deren Umfang jedoch noch nicht
feststeht .

Rastatter Schweinemarkt vom 6. Februar .Das Paar Ferkel wurde zu 40 bis 50 Mk . ver¬kauft, däi Paar Läufer zu 65— 100 Mark.

Surrte Chronik.
Festnahme von Falschmünzer » . In letzter &,■

hat die Verbreitung von Falschgeld einen QUL
ordentlichen Umfang angenommen . Besonders iü
den Städten am Rande des besetzten Gebietes uni
in Süddeutschland tauchen fortgesetzt neu »Serien von Falschgeld auf . Von den
der Rhein -Main -Gegend besonders verbreitete»
Einrentenmarkscheinen glaubt man jetzt in tzM ,
die Hauptverbreiter ermittelt und verhaftet ,»
haben. Es handelt sich um die in Halle geboren»
Handelsmänner Wilhelm Treize und Karl Golfs
die auf frischer Tat abgefatzt wurden . Kurz bar .

'
auf konnte auch der Dritte im Bunde , ein anoeb
licher . Müller aus Kassel , verhaftet werden . V
ist aber , wie sich später herausstellte , der frühere
Maler und jetzige Stetnbruchbesitzer Schütz aus
Frielendorf bei Kaffel, der dort die Falschmünzerei
betreibt . Schütz trug bei seiner Verhaftung noS
223 falsche Scheine bei sich. Die drei Verbrecher
sind vorbestrafte Zuchthäusler . Schütz ist jener
Verbrecher, der vor etwa 20 Jahren gewerbs¬
mäßige Einbrüche in Juwelierläden verübte und
damals für insgesamt OOOOO ^ l echte Edelsteine
und Goldwaren erbeutete . Ferner wurden in
Dresden der Buchdrucker Emil Jakob und dessen
Eheftau Agnes geb . Seiler festgenommen. Das
Ehepaar hat falsche Fünfzig -Rentenmarkscheine
hergestellt und verbreitet , vorwiegend gleichfalls in
Südwestdeutschland.

Karlsruher Slanbesbi 'cha >sMe.
Todesfälle . 4. Febr . : Berthold Stein¬

öl , 18 Iahte alt , Kaufmannslehrling , Vater
August Steinöl , Schauspieler ; Else Senf er,
57 Jahre alt , Ehefrau von Friedrich Seuser,
Kaufmann ; August Palm , Ehemann ! 76 Jahre
alt , Professor a . D . — 5. Febr . : Adolf Hor¬
nung , ledig, 16 Jahre alt , Handformerlehrling.
Karl Härter , Kaufmann , Ehemann , alt St
Jahre . — 6 . Febr . : Wilhelmine G ü l t 1 i n g, alt
66 Jahre , Witwe von Maximilian Gültlinz ,Maurer ; Elsa , alt 7 Monate 6 Tage , Vater
Adolf Schneider , Kaufmann ; Eugen Ever¬
mann , Bäcker , ledig, alt 20 Jahre ; Roland,alt 1 Monat 11 Tage , Vater Otto Zimmerer ,
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3niCarl Hummei 's
Hohlsckilriferei

Werderttr. 13
werden

Messer yüiiituiüngen , HMsAeide-
maschinen . Pserdescheren. HMschtM-
scheren, Haushaischeren. TischmW,

Taschermeßer ufm.
fachgemäß geschlissen und repariert.

Gottesdienst-Ordnung.
St . Michaelskirche (Beiertheim).

Sonntag : 6 Uhr : Beichtgelegenheit ;
%7 Uhr : Frühmesse mit Monatskommunion
der Jungfrauen ; 8 Uhr : deutsche Singmesse
mit Predigt ; YalO Uhr : Hauptgottesdienst
mit Kerzenweihe, Lichterprozession und Hoch¬
amt ; 11 Uhr : KindergotteZdienst mit Predigt;
%2 Uhr : Christenlehre für die Jünglinge ;
2 Uhr : Herz Jesu -Andacht mit Segen ; 6 Uhr:
Rosenkranz in der Michaelskapelle. — Mon¬
tag : % 7 Uhr : hl. Messe ; 7 Uhr : hl . Messe
für Theresia Berta Hauus . — Dienstag :
% 7 Uhr : hl. Messe in der Michaelskapelle ;
7 Uhr : hl . Messe für Heinrich Zörrer , Bäcker¬
meister, Vater u . Schwester Anna . — Mitt¬
woch : U7 Uhr : hl . Messe , %8 Uhr: Schüler¬
gottesdienst ; hl . Messe ftir Franz Blatz . —
Donnerstag : y4 7 Uhr : hl . Messe für
Severin Kühn und Mutter Matbilde geb .
KLlmel ; 7 Uhr : hl . Messe für Richard Weiber.
— Freitag : M7 Uhr : hl . Messe ; 7 Uhr :
hl. Messe für Peter Braun und Gattin . —
Samstag : s47 Uhr : hl. Messe für Mar-
garetha Hebeisen ; 7 Uhr : hl. Meffe,

sHotfeStsiemffrHMPt
"/// '/A
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FRAKCK & CIE. / Kaiserstrasse 110
IWunssauftoMerms.

Die kotho iicl e Kirchensteuer betr.
Diejenigen Steuerpflichtigen, welche mit

ihren Zahlungen an allgemeiner und örtlicher
Kirchensteuer für das Jahr 1924/25, wovon 4
Fünftel bereit « ver allen noch im Rückstanv
sind,werden eriucht,stireSchuldigkeitlessASi »-
Halb S Togen zu entrichten , da sonst
gegen die Säumigen das BetreibuugSSerfahren
eingeieftt werden müßte

Karlsruhe , den 8 . Februar 1925.
Kathol. sche Kirchensteuerkaffe

Ständehansstraße 1 . 396

Afrikanische

lessweine
der Wefs «en Väter

Original -Sendungen treffen im März direkt
ab Algier ein

55 Liter , 110 Liter, 220 Liter
i ie Preise verstehen sieh franko Sammel¬

stelle Mannheim incl . Fass.
Auskunft und Bestellung bei 408

Leonhard Schmitz
Karlsruhe - Beiertheim .

Mäiime
extra starke Spaftcr »
bäume , alle Formen.
Frübpfirsich , Apri o en,Mirabell ., Reineclaud.,
Zwetschgen, Kirschen,
Qniitenbusch u . -Ho b-
stami», Nuß-, Maul-
beer -, Joh ni .rs- und
Stachelbeerb, tt . .sstoch -
sinmin Reben . Rosen ,Flieder tonnen Mfti-
woch n »d Sa » stag , je
mittags, Hotel Ketterer
getauft werden . >27

Klotz , Baumschulen,
Bruchsal.

VaLilches
Landeschesm

Sonntaz , den 8 Febr . 6—10 U. (7. - )
. Neueinstudieit

ssiesiTig , der letzte der Tribunen .
Grosse Oper von Bichard Wagner .

Tist ÜOBizertliaus *
7—g .9 Uhr (3 80).

Liebfrauen mi 8cb .

•4

>
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^ mlsjcMNnreigen .
Fastnacht 1925 betr.

Zur Aufrechterhaltung der öffentliche.!,
Ordnung und Sicherheit wird für d>e Fast¬
nachtszeit 1925 gemäß §§ 30 , 59 P .Str .G .B .,
M Ziff. 11 R Str .G .B. folgende

Anordnung
erlassen :

1 . Auf öffentlichen Straßen und Plätzen
ist das Tragen von Larven sowie der
Aufenthalt mit vermummten oder un¬
kenntlich bemaltem Gesicht ohne Unter¬
schied des Alters sowie das Werfen von
Knallerbsen und Konfetti — auch in
Wirtschaften — verboten

2. Fastnachtsaufzüge sind rechtzeitig anzu¬
zeigen Im Falle chrer Genehmigung
dürfen die T - ilnebmer Larven bis zur
Auflö ' ung des Zuges tragen.

3. Das Einsammeln von Geld durch Mas¬
ken wird als Bettel bestraft.

4 . Musikdarbietungen im Umherziehen
gegen Entgelt sind verboten.

5. Geistliche K 'eidung und Uniformen des
Heeres oder der Polizei dürfen nicht
getragen werden .

'
6. Masken , die sich unanständig benehmen,

Personen , insbesondere weiblichen Ge¬
schlechts belästigen , oder betrunken sind ,
werden streng bestraft und zur Ab¬
legung der Masken gezwungen bezw .
rn polizeilichen Gewahrsam genommen.

7. In der Nähe von Krrchun darf während
des Gottesdienstes keinerlei Lärm ge¬
macht werden. 404

8 . Lebende Tiere dürfe» van Masken
weder auf der Straße noch bei Peran-
sta' tungei , in Räumen mitgeführt
werden QZ. 15.

.Karlsruhe den 5, Fe-bruar 1936.
Bad . Bezirksamt — Pol .-Direktion C

Danksagung .
Es ist uns ein Herzensbedürfnis, für die überaus saht - !

.reiche } nteilnähme an der Trauer um unsere liebe Tochter
i und Schwester

Fridolina ,
l der Gemeinde 8t. Peter and Paal und den weiteren Kreisen

aus der Stadt Karlsrahe insbesondere der hochw. Geistlich¬
keit and den ehrwürdigen Schwestern ein herzliches Vor«

I »elts Gott auszusprechen.
Karlsruhe-Mühlburg und Bernau, den 6. Februar 1925.

Karl Behringer , Stadtpfarrer ,
128 Mutter und Geschwister.

Inf .- Regt 172 ,
gegründet 1897 in Strißburg letzte Garniion
Neu -Breisach i . Eli Ehemal. Angehörige des
Rgts . haben einen Aufruf zur
Errichtung eines Denkmals

iür seine Gefallenen rn Br . isach in Bavo »
erlassen . Geldspenden sammelt durch Postscheck»
amt Karlsruhe , Konto Rr . 41089 Friedrich
Engels. Oberlil a . D ., Freiburg i. Br . He 'el-
straße 23 Daselbst auch Herausgabe einer
Nachrichtenblattes nnd Sammeln von Anschrif¬
ten alter «72er und ihrer Hinterbliebenen In
Karlsruhe nimmt die Rheinische Creditbaut
Spenden entgegen für „Tenkmai -Aonü -Ans -
schntz Ans -Regt . 172 ." 78

Vorsicht — Damen
bei Einkauf von Korsett-Ersatz

Es wird heute als,,Neues“ manches angeboten, was infolge seines
Schnittes kei neswegs das halten kann , was damit versprochen wird

f ® “ für Hingeleib
WU " für starke Hamen
S ® “ für operiert , Leib , Bruch etc .
HS® 1“ ffir l ’ mstandsxwecke

eignen sich in vollendetster Weise meine seit Jahren ansprobierten
SS® “ bewährtesten Spezialartikel :

Ksalndimfei RPe? dieses vom 3S£T Frauenarzt selbst harui -
uainsii i » stelif ^ KSist für vorstehendeFälle das Idealste

Die Abänderung des Ortssiraßen-
Vlanes in Hagsfeld betr.

Durch Entschließung des Bezirksrats vom
27. Januar 1923 wurde gemäß §§ 8 Abs . 5
und 5 Abs . 1 u. 3 des Ortsstraßengesetzes
vom 18. Oktober 1908 unter teilweiser Auf,
Hebung der mit BszlÄsratsentfchlietzung
vom 14 Juni 1910 festgesetzten Fluchten die
Bau- bezw . Stratzenfluchten im südlich "
OrtSteil der Gemeinde Hagsfeld zwisch
Karlsruher- und Schulstratze nach Maßgabe
enr Vorgel egten Pläne neu festgestellt.

Die Feststellung der Straßenflucht K
bis L westlich der Bahnlinie erfolgt mit der
Maßgabe , daß ber einer etwaigen Bebau -
ung die südliche Ecke bei K zur Einmün¬
dung der nördlichen Seitenrampe der ge¬
planten Straßenüberführung westlich der
Bahn auf dreißig Meter von der Bahn,
grenze gegen Westen freibleibt . 400

Die neu fest-gestellten Pläne liegen wäh-,
rend 14 Tagen vom Erscheinen dieser Be¬
kanntmachung an auf dem Rathaus in
Hagsfeld zur Einsichtnahme offen. OZ. 14.

Karlsruhe, den 5. Februar 1925.
Bezirksamt — Abt. Ha .

Maul» uud Klauenseuche in
Hohenwettersbach betr.

Nachdem im Stalle des Georg Seitz in
Hohenwettersbach die Maul, und Klauen¬
seuche ausgebrochen ist. werden folgende
Anordnungen getroffen :

Das Seuchengehöft bildet einen Sperr,
bezirk im Sinne der §§ 161 ff. der AuSfuh,
rungsvorschrrften des Bundesrats - zum
Reichsviehseuchengesetz .

Beobachtungsgüb- et ist der geschloffene
Qrtsteil von Hohenwettersbach.

In den Umkreis von 18 Kilometer vom
Seuchenort Hohenwettersbach entfernt
(§ 168 der Aussührungsvorschrlsten zum
Reichsviehseuchengesetz ) fallen folgende Ge-
meinden : 402

Karlsruhe, Durlach . Berghausen . Blan.
kenloch. Büchig. Bulach. Eggenste.rn, Forch .
heim . Grötzingen. Grünwettersbach . Hags ,
selb, Jöhlingen. Kleinsteinbach, Knrelingen,
Palmbach . Söllingen. Staffort , Dtupferich,
Teutschneureut Untermutschelbach, Wein¬
garten. Welschneureut, Wolfartsweier und
Wöschbach . DZ . 1Z.

Karlsruhe, den 8. Februar 1928.
Bad. RettttkSamt — Abt. II d.

seit Jahren bewahrt u .ebenfaUsärztl .empfohlenHeragürtel I
Reca J

Bei diesen Spezialartikeln ist di- Atmung vollständig frei u keinerlei
Druck auf den Körper möglich, vor allem aber wird der Beib in der
richtigen Weise getragen und erzielt man sine nomaJe, schöne Figur.

Büstenhalter , obigen Formen entsprechend, in gräss .Answ.
— Anprobe fachgemäss jederzeit unverbindlich , — 392

Reformhaus Nenbert, “ Sf

xemtsss M »» I uesesss ssssss«I

Die PDtn Mit . AniMt
werden an die Zahlung der am 1. Februar
fällig gewesenen Pachtzinsen für das Pacht-
fahr 1924/25 erinnert. Für die Entrichtung
wird noch eine Frist bis zum 21 - Februar
d. I . bewilligt. Die Zahlung hat bis zu
diesem Zettpunkt bei den in der Bekannt-
machung des städt. Tiesbauamts vom
12. Januar 1928 bezeichneten Stellen zu er-
folgen und zwar
für die in den Vorortes wohnenden Pachter

Lei den Gemerndesekrelarlate » der betr.
Stadtteile (in Rintheim auch für die rn
Hagsfeld wohn-enden nnd ui Beiertheim
auch für die im WeiheräckergeLiet und rn
Bulach wohnenden Pächter -,

für die übrigen Pächter bei der Dtaothaupt -
kaffe , Rathaus, Zimmer 87. Schalter 6.

Die Pachtzinsregister , aus denen me
fälligen Beträge zu ersehen sind , liegen ber
den angeführten Zahlungsstellen auf.

Wer die Frist bis zum A - Februar der-
säumt , hat Betreibung zu gewärtigen und
die damit veroundenen Kosten zu tragen. ^

Karlsruhe den 6. Februar 1928 . 406
Stadthauptkasse A.

DieGtM . Smv -

hat ihre alten Sparer nicht vergeblich ge»
ruftn ; sie sind rn großer Zahl erschienen
und sparen wieder wie einst, und mit ihnen
auch eine große Anwhl neuer Einleger.

Das Wort vom Sparen ist wieder Ge»
meingut der deutschen Volles geioorden ;
jeder sieht eia, daß es auch auf seinen
fle .nett Betrag anfonmt .

In Deutschland sind schätzungsweise
25 Millionen Menschen produktiv tätig,
sie beziehen »in mehr oder minder großes
Einkommen . Wenn nun jeder von ihnen
wöchentlich nur

IMark
auf die Sparkasse trägt , so gibt daS im
Jahr den sehr beachtlichen Kapttalbettag
von

1 .300 Millionen Mark
d . i. das n/,fache der internationalen An ,
leihe. Dabei hat jeder einzelne „nur"
&0 Mark im Jahre gespart, also eine
lekueSwegS übermäßig hohe Summe.

Bedenke : „Was könnte mtt diesen
, Summen geschaffen, welche Mittel könnten

der allgem . Wirtichaft zugesübrt werden ."
rr Drnur überlege und Seher; ge : eS
rr kommt auch auf deine Mark an ; bringe

sie — nicht zuletzt zu deinem eigenen Vor¬
teil — zur 158

Svaskaffe .
&«»»•+»«<»fr»»»»» »? .

Weisse Woche

lesudi @ii Sie
Ritte rn Ihrem eigenen Interesse das

Banbunfl -MSbelhaus
Karl *Friedriehstr . 22 , am Rondeliplatz .
Durch Qrosseinkäufe für unsere samt! . Zweigstellen
in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

anssergewöhnliche Vorteile beim
Einkauf durch grösste Auswahl

Billigste Preise ! Größte Zahlungserie ’ chterungen !

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten ! ^ v

Sauhund -Möbelhaus
Bad Baubirad, k . m. d. E

KarbFriedrichstr . 22 (Bondellplatz), Fernrnl 5157 .

Ad . Londesverbaird für Säuglmgs -
md Klem' ülderfürsorge.

Der nächste Kurs über Sänglings - » -
kinderpflege fiir Mütter imd Mädchen über >8
Jahren beginnt am n ^ontag, ren 46 Februar
4826 , im Kinderkrankenhaus, Karlsmhe , Karl-
Wilbewür . 1 und findet an 10 Abenden , ,eden
Montag und Dvimerst ^ v . 8 - ^/r10 Uhr statt.

Zur Deckung der Koicnaufwandes wird ein
KurS eld von 3 Aik. erhoben Bedürttigen kann
eine Preieermäßistung gewahrt werden .

Anmeldungen werben bei un'erer GeichSft --
stelle im Kinderkranlenhau» , Karl-Wilhelm.,r l
ü . Stock, «ntgcgengesvmwen. lL -'

Architekt Josef Held , Baugesdmfl
Karlsruhe Sädcndstrassc 24 tele fort 560

empfiehlt sich in Ausführung von

Neu- «. Umbauten in MaurerBeton -, Eisenbetonarbeiten *
Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten, Ireppenbau , Holzhandlnng,
Baumaterialienhandlung .

Herstellung fugenloser fussböden (Saniias) . - IMasser-
dichter Putz. - Vertilgung von Hausschwamm.

für Banmatcrialienge-
schäil gesucht. t
Amevole mit Angabe

der seith rigen Tätig¬
keit erbeten unter Ar.
418 an die Geschü-tSsi.

Peß
'
eres Mädchen

im Haushalt erfahren,
sucht Stelle bei kalh .
Familie n" - >3 . Febr.
Angebot unter Nr. 890
an die o eichäitSstelle,
Adlerstraße iii .

Giiersemai
ist das Deste Heilmittel
iiteta.ibetien lür Groß u d
Kle n . m .od olineZuuenOr
ta 'ilmatiatzon. an Pti

vate . nequeineBeaicigmg
Katalog 74 R. frei .

Eisenmcb ilarbik Suh Thllr

Brennholz
trockene Ware, Suchen und Tar e»n. in
jeder Verarbeitung lie ert ab und !
frei K,ller zu billigsten TagcSprei en , die

Semetttnützi -ie BefchSstignttgssteSe>
üitUacher Mee SS Kaserne Gattesaue \

Telefon 5423.

weis Ofstonna
ier s ,

UailCflinh kür Bettücher , 150 cm br
nölluluwll schw. kräft. Ware , p. Jltr.
Usilhloinan k. Bettücher . 150 cm br
IlUlUlSlIlUil schwere Qualität , p . Iltr .

« SS« ! 130 “ lr1« im«
Grosse Auswahl in

2,10
2 .20
2.20

376

nur Beer, lim
Eing . Kreuzstr . , gegenüber d . kleinen

Verkaufsräume nur eine Treppe
Kirche.
hock.

8

lat. Lickisiitie
für schule und uoihsttildusg

Konxerthaus

Erstanhfthrung
Samstag den 7 . Fehrnar 1925
nachm- 4 Ohr nnd abends 8 Uhr

Sonntag, den 8. Februar
nachmittags 4 Uhr

Kontos . den S Februar
Bienstag, den 10. Februar

abends 8 Uhr

coLimius
Der Film vom Bau und Betrieb des
neuestendesneuestendeutschenBiesen-
dampfers des Kordd. Lloyd Bremen .
Der Wiederaufbau der deutschen

Handelsflotte.
Vortrag :

Korvettenkapitän Boedenbeck .
Torterkm 1«

Huslkhaus »Wer , Kaiserstrasse.
Preis« : 1 70, 1 50, 1 .—, 0.60 Maik.

"
Studierende und Schüler gegen Aus¬

weis halb« Pro «e 59

MAeni°. SHÄsli« geW>t
« malieufiraße 33

Kmpfthle mich der verehrl . Ei -wohnerfchaftzur
llebernahme aller Tituarbelt«» sowie sämtlicher
Reparaturen bei meisiermäßiger AuSiübrung,

Joseph Rieger,»-L7S ^
Wohnung: Jollhltt ' ße 15 . 8W

Bund Deutscher Bodenreformer.
Mouiag, den 9 Febtua ', abeac>s 8 Atzr,

i« Musi!>aal der Fichttichule , Sofieustr. 14 U

sertras m Harro Protswor Br Erleb » ©cht

„Heilung oder uoiergaog
“

Männer und Frauen , die un eren Bestreb mgen
Interesse enlgegenbrinaen, sind Hierzu freiind--
lichst eingeladen. Einritt frei. 352

Sirsus L 0o.
Ksrlsruhs

FrledrTebsplatz 1 , Elag Ritterstrasse
Fernspreohanscbluse:

FOr SttdtJWäCiie : Jr. 30, 4431 4432; 4433 ,
4434 , 4433, 4436, 4437 . 4M.

Fbr FeragesuracBe : Ir . 4901, 4302 , 4903,
4904. 4909 , 4906.

Für di» Demaa&teilttng : Sr 4439 . 4440 ,
4441.

Sas

1Kinderwagen^ »-

In ^ RLSRIJHE ^

Hilfsarbeiter
fleißiger Äursche im Alker von 16 — iz
Zähren zum sofortigen Einirikk gesucht .

öaöenia
A -G . für Verlag und Druckerei
Karlsruhe , Wlerstraßs 42 .
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Kaifyol . Frauenbund .
Mittwoch, ll. Februar 1925, nachm. 7,4 Uhr

im Burghof, Karl Wilhelmstr. 50

Bundesnachmittag .
Moniaa . 18. Februar 1925, abends 8 Uhr

Weftendhalle. Rheinjtratze 39

Boriras
von

Herrn Pfarrknrat Jakobi , Pforzheim -
Dckstein.

„Sto» jtien mit ntdi Sta ?“
Die Mitg' ieder sämtlicher Bezirke sind ein¬

geladen Eintritt frei 311

gs; :ö

.Ziöelitas ^
verein kath . Kaufleute u.Beamten Karlsruhe im
Verband K. K . v . Deutsch¬

lands.

Sonntag , den 15. Februar ,
abends 7 Uhr

findet in sämtlichen Sälen der Gesellschaft
Eintracht unser diesjähriger Koslümball

Rot - Weiß- Grün
!!!!!!!!

statt. ' Gediegene Masken gestattet . Solche
müffen sich jedoch beionders ausweisen.

Wir laden unsere Mitglieder mit den
gesch. Angehörigen hierzu herzl ein . Gäste
können eingesührt werden

Eintritt für Mitglieder im Vorverkauf
Mk . 2 wobei eine Damenkarte rei ist .
Jede weitere Damenlarte Mk. 0 . 50 . Son -

: stige Herren Mk . 3 . -.
) Vorverkauf bei den Herren Bahn,
l Sckaar und Zeih. HauptanSgabe für
. unsere Mitglieder Mittwoch den II . Febr . ! !
! im Vereinslokal. Ter BorsranS . jj

Karlsruhe
Mittwoch , den 11 . Februar, abends
8 Uhr . im Saale der Vier
Jahreszeiten , Hebelstrasse 21

Oef fentlicher
r
i t£

des Herrn Dr med
338Stuttgart

„von der kranken Frauund
Behandlung der hranhen Frau . Die
Erziehung zur uesundheit beim
Heranwachsenden uieihi. Geschlecht .
Eintritt : Mit« lieberu . An ^ ehörig . ge .
Ausweis (Mit liedskaite 1924) je I

50 Pf (r . Viohtir t ? lirder 1 " k

Soeben erschien :

Dev katholische
Staatsseöanke
Eine Darstellung der kirchlichen Lehre von
Wesen. Ziel und Grenzen der Staatsgewaltund von den Pflichten des Staatsbürgers

Von

Foses Rüther
Studienrat

Aus dem Inhalt : I . Einleitung . II . Die
Gemeinschaft. III . Die beiden Gewalten .
IV . Der Staat . V . Recht und Gesetz.
VI . Der Bürger im Staate . VII . Beson¬dere Aufgaben des modernen Staates und
Staatsbürgers . Der soziale Staat .
VIII . Staat und Staat . Die internatio¬
nalen Beziehungen . IX . Schlutz -Belege und

Anmerkungen . — Sachregister.
Preis Mk . 1.80.

Die Schrift soll beitragen zur Klärung
politischer Anschauungen im christlichen
Sinne und damrt zum gegenseitigen Ver¬
ständnis und zur politischen Beruhigung in
unfern Vaterland . Das Buch ist von
Interesse
für Politiker aller Parteien

wie überhaupt für jeden Gebildeten.
Zu beziehen durch die Sortiments - Ab¬

teilung der

Badenia "'**■
und DruckerdZf s Karlsruhe

Neue Seiden -ffüfe
in allen

Preislagen

w \

die jetzt
getragen werdenV r |4 382

5- Rosenbusch
H Spezial - Haus für Damenputz Kaiserstrasse 137

Unübertreffich
an Qualität und Leistungsfähigkeit ist die

Modell Bl .
Alte Neuerungen ! Leichter und ruhiger Gang ! Tausende von Referenzen

Verlangen Sie Prospekte !

Erzeugnis der Maschinenfabrik Kappel A .-G„ Cnemnitz ✓ Sachsen .
Gesieralvertrieb für Karlsruhes

J . OM . Klaiss & Co . , Stuttgart
Frirdrichslra « . . 13. A. 204181.

050050050050 O 00050050050
Gut Heil

Freitao , den 13 . Februar ,
abends 8 Uhr

[ in den Räumen der Gesellschaft Eintracht !

KofMmfrft I
| mit Aufführung eines humoristischen ^

Berein^ -Wetiurnens § 6
" Die Galerie ist geöffnet .

“
0 Eintrittskarten ( nur für Mitglieder) zu -8 « aal und Galerie Mk. 1. - bei der Ge- §2 sckäftsftelle , Papierhandlung Erhardt , Erb » C
C prinzenstrche 27, und abends an der Kaffe Q
0 Bei Lötung der Karten sind die Alitglieds- Qausweiie vorzuzeigen . Das EinführuniS - qrecht ist beschränkt auf die Einführung X

von Herren, für welche Karten zu Mk. 8 . - L
bei der Geschäitsstelle abgegeben werden . V

ÖO05000050 O 050OSO050CSO

Josef Goldfarb
Der Schneider

des elegant gekleideten Herrn .

V. . J

Colosseum
Täglich 8 Uhr das vollständig neue

UARIETE- riOEIAnim.
Atr suchen

sofort oder später

l. Ei«i8ejmigeKal !fleAe
für Korrespondenz nach Diktat.

Bedingung : statt in Stenographie und
Maschinenschreiben .

2. Einige Kmflenienickt
_ , . unter25

Jahren , die unbedingt firm in allen
Sparten des kaufmänn. Betriebes,vor allem tüchtige Korrespondenten
und arbeitsirendige, gewissenhaiteBeamte iein müssen 412

Geboten: Dauerstellungund Möglichkeitder Erlangung gut bezahlter Verlrauens -
posten selbständiger Abteilungen oder
Filialen , da Großbetrieb mit zahlreichen
Filialen in ganz Baden.

Angebote mit lückenlosem Lebenslauf,Li : tbild, Zeugnisabschriten unt . Z .7B
59 » an Ruools Müsse, sranbsurt a M.

Linoleum !
Grütze Auswahl! Billige Preise!

Fritz Merkel. Kreuzstraße 25
Verlegearbeit wird übernommen .

Sst es
ein Knickfuß, ein Senkfuß
oder nur schmerzhafte
Iußüberlastung ?

Bon Donnerstag . 5. Februar
bis Freitag , öen 13. Februar

ist eine Supinator- Orthopädie- Schwester
von der Franksur . er Zentrale im Supina-
torium der Firma

AM Heil, Küiserstr . M
anwesend. Sie prüft in se- em Falle ge¬
wissenhaft. ob es sich um eine Stellungs -
o- er FormveränLerung- es Fußes , um einen
leichten Fall - er Fußüberlastung oder vor¬
geschrittenen Senkfuß han- elt, - amit auch
- ie geeignetste Form - es Supknator-Spstems
un- - iese rrie- er in - er richtigen qra - uellen
Einstellung angewen- et wer- en kann.

beseitigt rvirkiick un - nachhaltig tt7ü - igkeit
un- Schmerzen in Füßen. Knien. Wa - en
un- Hüsten . Supinator erhöht - ie Leistungs¬
fähigkeit - er Füße. Der Gang wir- - urch
Supinator leichter , elastischer unü sicherer .

Machen Sie sofort einen Versucht
Sr ist für Sie unverbindlich.

HtzSupinator . das elastisch-federnde Schuheinlagen« jjSystem mit reaukierbarer Spannung . 40 fache
*

Anwendungsmöglichkeit .

Friedrichshof
Sonntag , 8 . Februar , ab 7 Uhr

2 Musik -Kapellen
Ansschank des bekannten Rats-

herrn-Brän
Bekannt gute Köche

Täglich wechselnde Spezialitäten
Es ladet h5fliehst ein
H . S t e h I i n.

Wo kaufe TJ P ¥ TJieh meine I jL^ JL/ JLp JQ
am billigsten beim
Kürschner Neumann

Erbprinzenstrasse 3
dev* sie selbst verarbeitet

RomGesellschaftsreisen nach
und Italien

im hl . Jahre 1925 za oilligen Preisen . .VIanverlange Prospekte . — Deo Teilnehmern anden Romfahrten ist Audienz beim hl . Vater
gewährleistet . — tfestd mtsches Reisebüro ,

„ WERKO ** 6 . m . b . H , KÖLN . v . Werthstr . 9.

50 imsziBor f
Kehien -anteilunu • Büro : Kalsersir . 96 • Teielon 8883 und 5884

Alle Sorten Kohlen für Industrie und Hausbrand
Ruhr -Brechkoks für Zentralheizung und Füll¬
öfen Braunkohlenbriketts r: Anthrazit «kohlen für Dauerbrandöfen : : Beste englischeWales -Anthrazit wm- Jedes Quantum -mab Lager Rheinhafen oder frei Haus

Aeltcr. Ehepaar sucht
im ganzen HauSwese»
erfahrene
Person ,

etwa ältere, freie Parr -
hausbälterin , bestän¬
dig . Offerten » nt. 121
an den Vad Beobacht.
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